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Katowice, den 26. August 1932 


st 


tene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
arlehns-Angebote von Niehtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß : abends 6Uhr 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlurg, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Berlin—Potempa 


Ir. Bracht 


Papens große Pläne 


Wirtſchaftsprogramm 


an Frau Lachmann durch Notverordnung 


Begnadigungsverfahren 
auf dem Dienſtwege 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 25. Auguſt. Auf die von Frau Lachmann, Potempa, telegraphiſch übermittelte 
Bitte, ihren Mann doch mit Nick icht auf die Familie begnadigen zu wollen, hat der 
Reichskommiſſar für Preußen, Dr Bracht, Frau Lachmann folgende Antwort erteilt: 
„Ich beſtätige den Empfang Ihres Telegramms vom 24. d. M., bin 
aber allein für die Entſchließung, ob von dem Begnadigungsrecht Gebrauch 
zu machen ijt, nicht zuſtändig. Dieſe Entſcheidung wird vielmehr von 
der geſamten Preußiſchen Regierung getroffen. Sie kann erſt er⸗ 
folgen, wenn das Urteil mit der ſchriftlichen Begründung und der Be⸗ 
richt des Beauftragten für Gnadenſachen beim Landgericht in Beuthen hier 
vorliegt und hier geprüft worden ſind. Ich habe das Gnadengeſuch an den 
Beauftragten für Gnadenſachen zur Berückſichtigung bei ſeinem Erſuchen 
weitergegeben und ſtelle anheim, fih noch unmittelbar mit ihm in Ber- 
bindung zu ſetzen. a 
gez. Dr. Bracht.“ 
gan e un Ser Beg e Aa eee e 
und dem Landtagspräſidenten Kerrl wurde die fen dagegen, daß der Unterſuchungsausſchuß jetzt 
Einberufung des ſogen. Zar now Ausſchuſ⸗ſ ſchon in die Angelegenheit eingreifen will, wäh- 


es nach Beuthen erörtert. Dr Bracht dürfte] rend das Wiederaufnahmeverfahren noch in der 
abei ſeine Len ien Bedenken] Schwebe iſt. 


Brünings Verhandlungen 
mit Straßer 


[Drahtmeldung unſere r Berliner Redaktion 


Berlin, 25. Auguſt. Die Zentrumsperhand-] ſtehen kann, ſondern fih an den Staatsgeſchäften 
lungen mit den Nationalſozialiſten ſind zwiſchen] beteiligen muß. Es bleibt aber dabei, daß der 
Dr Brüning und Gregor Straßer in Reichspräſident ſelbſt das letzte und ent- 
Konſtanz am Bodenſee abgehalten worden. ſcheidende Wort hat. 
Aus der Tatſache, daß Hitler nicht ſelbſt dabei⸗ 
geweſen iſt, wird ſogar ſchon geſchloſſen, daß 


— — 


Gregor Straßer unter Umſtänden ohne vollen 
Auftrag Hitlers handelt, ſondern für ſich ſelbſt 
die gewünſchte Machtbeteiligung der NSDAP. 
vorwärts zu treiben ſucht, nachdem durch das 
Beuthener Telegramm und die Kundgebung Git- 
lers eine ſtarke Entfremdung von ſeiten der 
Wilhelmſtraße eingetreten fein dürfte. Angeblich 
fol auch Hitlers Geſundheitszuſtand zu un⸗ 
günſtig ſein, daß er der Parteileitung nicht mehr 
gewachſen wäre und ein Sanatorium zur 


Erholung aufgeſucht habe. 


Die Verhandlungen ſcheinen an ſich wenig 
ausſichtsreich zu ſein. Immerhin wird von Zen⸗ 
trumsſeite verſichert, daß man hofft, am Ende 
dieſer Woche in Berlin, wo ſich die Reichstags⸗ 
abgeordneten allmählich ſammeln, die Beſprechun⸗ 
gen zu Ende zu führen. In Konſtanz hat es 
das Zentrum offenbar ſehr geſchickt verſtanden, 
den Verhandlungsteilhabern der Nationalſozia⸗ 
liſten klar zu machen, daß eine 14⸗Millionen⸗ 
Bewegung in der Tat nicht länger außerhalb 


D. Mumm t 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 25. Auguſt. In feiner Berliner 
Wohnung iſt Donnerstag um 5 Uhr D. Reinhardt 
Mum m, der frühere Reichstagsabgeordnete des 
Chriſtlich⸗ſozialen Volksdienſtes, nach längerem 
ſchweren Leiden geſtorben. 


D. Mumm hat ein Alter von 59 Jahren er- 
reicht. Er iſt der Schwiegerſohn des vor dem 
Kriege bekannten Parlamentariers Stöcker und 
hat ſich in der chriſtlich⸗ſozialen Bewegung feit 
Jahrzehnten eifrig betätigt. Mitglied des Rei ch 8⸗ 
tags war Mumm von 1912 bis 1918. Dann ge⸗ 
hörte er der Nationalverſammlung an 
und war von 1920 bis 1932 wiederum Reichstags⸗ 
abgeordneter. In den neuen Reichstag war 
Mumm allerdings nicht wiedergewählt worden. 
Nach dem Kriege gehörte Mumm zur Deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsfraktion; bei der Spal- 
tung war er einer der Mitbegründer des Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen Volksdienſtes. 


Als Vorbereitung 
für die Neichstags⸗Arbeit 


' [Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Zweierlei Diktatur 


Von 

Dr. jur. Alois Badu ra, Roſenberg OS. 

Die Tatſache, daß heut die Diktatur das poli- 
tiſche Schlagwort des Tages iſt, läßt ſich ganz aus 
dem Zuſtand der Gegenwart erklären. In demo⸗ 
kratiſchen Staaten verſagt die normale Herr- 
ſchaftstechnik, ſobald das Land in einen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Notſtand gerät. Das liegt im 
Weſen der repräſentativen Demokratie begründet 
und ift in demokratiſchen Verfaſſungen ſehr häufig 
vorausgeſehen. Daher iſt die Konzentration aller 
Macht im Staate ſelbſt in Zeiten, in denen die 
Demokratie ohne nennenswerte Gegner war, als 
Aushilfsmittel für eine kurze Zeit allgemein an⸗ 
erkannt worden. Im alten Rom war die Diktatur 
für den Fall der Not eine beſondere Reſervemagi⸗ 
ſtratur, von der man häufig Gebrauch machte. Die 
Erfahrung lehrt allgemein, daß man Ausnahme⸗ 
zuſtände nur mit Ausnahmemaßnahmen beſeitigen 
kann. Es iſt ein natürliches Recht des Staates, 
alles zu tun, um den Staat ſelbſt zu erhalten. Nur 
der abſolute Herrſcher kann in jeder Lage von ſich 
aus alles Erforderliche veranlaſſen. Sobald eine 
Teilung der Staatsgewalt ſtattgefunden hat, alſo 
vor allem in freiheitlich organiſierten Staaten, 
ſind Einrichtungen nach dem Muſter der römiſchen 
Diktatur erforderlich, um auch in Ausnahmefällen 
die Machtausübung vom Geſetz herleiten zu kön⸗ 
nen. „Fehlt einer Republik eine ſolche Einrich⸗ 
tung“, lehrte Machiavelli, „ſo muß ſie im Falle 
der Gefahr bei Beachtung der Geſetze untergehen 
oder ſie brechen“. 


Naturgemäß kann es ſich ſehr leicht ereignen, 
daß man in Notzeiten die demokratiſche Staats⸗ 
form ſelbſt, alſo das herrſchende Syſtem als für 
die Schwierigkeiten veranwortlich hinſtellt. 
In derartigen Verhältniſſen taucht das Schlag- 
wort „Diktatur“, „autoritäres Regiment“ m 
Staate, als ein Heilmittel beſonderer Art nicht 
zur Erhaltung der beſtehenden Staatsform, 


Berlin, 25. Auguſt. Der Beginn des 6. Deut⸗ 
ſchen Reichstages, dem ſchon mehrere Mig- 
trauensanträge gegen die Reichsregierung und 
über ein halbes Hundert kommuniſtiſche Agi- 
tationsanträge vorliegen, ſteht dicht bevor. 
Da die kommuniſtiſche Abgeordnete Frau Zet-| 
kin den feſten Willen hat, das Amt der Alters⸗ 
präſidentin zu verſehen, um dieſe Amtswaltung 
mit einer kommuniſtiſchen Werberede zu verbin⸗ 
den, ſo ſieht alles bereits dieſem erſten Tage mit 
großer Beſorgnis entgegen. Man be⸗ 
fürchtet die wüſteſten Lärmſzenen, und es 
könnte ſchon ſo kommen, daß es ſogar Schlä⸗ 
gereien gibt und daß das Hohe Haus, um die 
Gemüter zu beruhigen, ſich gleich bis zur näch⸗ 
ſten Woche ſelbſttätig vertagt. Nach der ordnungs⸗ 
mäßigen Wahl des Präſidenten und drei Vize⸗ 
präſidenten und des Büros des Reichstages wird 
man eine -Hauf einſchieben. 

Am Mittwoch, dem 5. September, will der 
Reichskanzler vor das Parlament treten 
und 


neben einem Rechenſchaftsbericht vor 
allem das Wirtſchaftprogramm 


der Reichsregierung vortragen. Dies iſt mit 
ſeltener Kunſt in feinen; Einzelheiten bisher faſt 
völlig geheim gehalten worden, wenn man auch 
die Grundzüge der Wirtſchaftspolitik der 
Reichsregierung ſchon erkennen zu können glaubt. 
Um dieſes Auftreten des Reichskanzlers vor dem 
Reichstage vorzubereiten, beſteht in der 
Wilhelmſtraße anſcheinend die Abſicht, während 
der mehrtägigen Pauſe am Ende der kommenden 
Woche einige Maßnahmen des Wirtſchaftpro⸗ 
gramms auf dem Notverordnungswege 
zu verkünden, damit das Parlament gewiſſer⸗ 
maßen Beweiſe für die Regierungs- 
arbeit hat und den Fraktionen Gelegenheit 
gegeben ift, zu dieſem greifbaren Beiſpiel Stel- 
lung zu nehmen. Ob es überhaupt dazu kommen 
wird, daß die Parteien zu dem Regierungspro⸗ 
gramm Stellung nehmen, ſteht noch nicht feſt, da 
an dem 


Willen der Reichsregierung, den Reichs⸗ 
tag ſofort aufzulöſen, wenn die An⸗ 
nahme eines Mißtrauensvotums droht, 


ſondern zu ihrer Ablöſung auf. Es erhält 
nicht zu zweifeln iſt. Als Einleitung zu dem revolutionäres Gepräge. Mit demſelben Begriff 
Wirtſchaftsprogramm wird der Kanzler bereits wird Grundverſchiedenes bezeichnet. Handelt es 


am Sonntag in Münſter tiefgreifende und 
kühne Maßregeln verkünden, und zwar in erheb⸗ 
lich weitergeſpanntem Rahmen als man das bis⸗ 
her erwartet hat. 

In dieſem Zuſammenhang wird gleichfalls 
darauf hingewieſen, daß der Rücktritt des 
Staatsſekretärs Dr. Trendelenburg ledig⸗ 
lich auf einen perſönlichen Meinungsunter⸗ 
ſchied mit dem Reichswirtſchaftsminiſter zurück⸗ 


ſich bei der in republikaniſchen Verfaſſungen vor⸗ 
geſehenen Diktatur um ein direktes Rechts ⸗ 
inſtitut des Staatsnotſtandes, jo weiſt die ent- 
gegengeſetzte Diktaturideologie den Weg zur Dit- 
tatur als Herrſchaftsſyſtem zum autori- 
tären Staate mit ſtraffer Zentralgewalt. Die Ver⸗ 
aka Begriffe wird vollkommen, ſobald fich 
e À N [= der demokratiſche Staat zu Diktaturmaßnahmen 
611 und. ereat Rt und ofeiageitig Tine Gooner 
planwittihaitliden Seite hin in Zu- die Diktatur gegen das beſtehende Syſtem an- 
ſammenhang gebracht werden könnte. ſtreben. Die Republik verwirklicht dann das, was 


me! 


iS E 


Induſtrieführer beim Reichskanzler 
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Anklage s 
gegen Weiß und Heimannsberg 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 3. Auguſt. Die Juſtizpreſſeſtelle teilt i * 
i „Potempa 


3 in der englischen Preſſe 


Die Staatsanwaltſchaft I Berlin hat gegen die 
nicht mehr im Amte befindlichen Polizeivizepräſiden · 

Die innerpolitiſche Lage in Deutſchland, wie 
fie jetzt beſonders durch das Potempa-Urteil ge 


ten Dr Bernhard Weiß und Polizeikommandeur 
zen Heimannsberg Anklage wegen 
gehens gegen den § 3 der Verordnung des worden ift, wird auch in der engliſchen Preſſe 
„ die a * eifrig erörtert. So bemerkt „Morningpoſt“, 
Groß-Berlin und ber nn ee E i der volitiſche Rampi in Deutichlund feheine in 
ein beſonders dunkles und Gefahren bergendes 
Stadium ſeiner Entwicklung zu treten. Die Tat 
von Potempa werde von den Parteigenoſſen 


vom 20. Juli 1932 erhoben. 
x 1 eee pt zur Laſt ee a 
„Juli d. J. der im Intereſſe der öffentlichen x Be 
Sicherheit erl Anord General- der Mörder mehr und mehr glorifiziert und 
icherheit erlaſſenen Anordnungen des ſchließlich fonar als Ausfluß bober Tugend und 
Vaterlandsliebe bezeichnet. Politiſcher Mord 
werde nicht nur verziehen, ſondern verherr⸗ 


leutnants von Rundſtedt, des damaligen 

Militärbefehlshabers, ſich der weiteren Amtsaus- 
licht, und zwar von einem Manne. der erſt 
vor 14 Tagen den Reichspräſidenten darum ers 


übung zu enthalten, zuwidergehandelt zu haben. 
Die Staatsanwaltſchaft hat beantragt, das Haupt- 

ſuchte mit den Vollmachten eines Muji o- 
lini verſehen zu werden und der Grund zur 


verfahren vor der Großen Strafkammer de 
Landgerichts 1 Berlin zu eröffnen. i 
Annahme gegeben hat, daß er die Orgie der Ge 
walttatert, die von einem Teil feiner Anhänger 
begangen wurden, miß billige. Kein zivili⸗ 
fierter Staat könne es ſich leiſten, ſolche Blut ⸗ 
rache innerhalb ſeiner Grenzen zu dulden und 
noch weniger, ſie als Ausdruck eines edlen Idea⸗ 
lismus geprieſen zu ſehen. Allerdings dürfe nicht 
verkannt werden, daß ſich die Reichs regierung in 
ihren Bemühungen, den Terror zu tilgen, einer 
äußerſt ſchwierigen Aufgabe gegenüberſehe. 


Mit denſelben Fragen befaßt ſich der Leit⸗ 
artikel der „Times“, der aufzeigt, wie die Na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Partei und ihre Preſſe, feit 
dem Tage, an dem das Beuthener Urteil gefällt 
wurde, die Begnadigung ihrer Parteigenoſſen mit 
Drohungen gefordert und die Regierung von 
Papen in maßloſen Worten beſchimpft haben. 
Das Blatt ſpricht von der „ſcharfen Zurück- 
weifung“, die Hitler durch die Regierung erhale 
ten habe und meint, das Regierungs⸗Manifeſt 
werde von den Nationalſozialiſten, die tatſächlich 
das Recht forderten, an allen ihren politiſchen 
Gegnern Rache zu nehmen, als eine Heraus- 
forderung angeſehen, obzwar es doch der Ber- 
teidigung des Geſetzes und des nationalen 
Rufes diene. Ganz in Uebereinſtimmung mit der 
mengehe, um den ailler Vertrag zu tigen, Regierungserklärung bemerkt dann das Blatt, 
den pa bin ber patire Beriräge Natur“ daß nichts dem deutſchen Namen mehr Schaden 
jemals in der Geſchichte der ziwiliſterten Welt zugefügt ee e eee brutalſten 
geſchloſſen worden ſeien. i politiſchen Berbreden "0 ee 


Aus aller Welt 


Unzweckmäßige Geldaufbewahrung 


Trier. Ein Obermoſeler Bauersmann hatte 
diefer Tage feinen bei ihm zu Beſuch weilenden 
Sohn eingeladen, mit ihm zuſammen einen Aus- 


beiden Ausflügler auf einer Fähre befanden, die 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 25. Auguft. Am Donnerstag nach- ſeite größere Freiheit für die wirtſchaft⸗ 
mittag empfing der Reichskanzler Vertreter der liche Betätigung auch in lohnpolitiſcher 
Deutſchen Induſtrie, und zwar die Herren Hinſicht verlangt. Demgegenüber ſoll der Kanzler 
Krupp von Bohlen und Halbach, Boſch darauf hingewieſen haben, daß er ihon durch die 
und von Siemens. Die Verhandlungen nah- Verkleinerung der Tarifgebiete ge⸗ 
men geraume Zeit in Anſpruch, und während der] wiffe Möglichkeiten geſchaffen habe, und daß das 
Reichskanzler auf der einen Seite die offenbar von Reichskabineit leineswegs nur eine einſeitige land- 
der Reichsregierung beabſichtigte Erſchwe = wirtſchaftliche Politik zu treiben gedenke. Der 
rung der Einfuhr erörtert haben dürfte. die Kanzler hat dann in großen Zügen die Indn⸗ 
allerdings von Beſtrebungen zur Autarkie noch ſtriellen über den Rahmen des Wirtſchafts⸗ 
weit entfernt ſein follen, wurde von der Gegen⸗Iyrogramms der Reichsregierung unterrichtet. 


Vorläufiges Ergebnis der deutſch⸗ 
belgischen Kohlenverhandlungen 


[Telegrapbiſche Meldung! 


Briet, 25. Auguſt. Das vorläufige Ergeb-] 70 Prozent der deutſchen Kohle unter Benutzung 
nis der deutſch⸗belgiſchen Kohlenverhandlungenbelgiſcher Schiffe transportiert werden. 
enthält die zwiſchen den Regierungsdelegationen] Dieſes zuſätzliche Kontingent ſoll von 17 auf 19 
feſtgeſetzte neue Kontingentsziffer, die] Prozent erhöht worden fein, 
ein Kompromiß auf der mittleren Linie darſtellt] Von deutſcher Seite werden Kompenſationen 
Belgien hatte eine Herabſetzung des fer das Entgegenkommen gefordert das man 
Kontingents der deutſchen Kohleneinfuhr don Belgien angeſichts der Schwierigkeiten n 
56 Prozent der Normaleinfuhr auf 28 Prozent ſich feine Kohlenproduktion wegen ri Streits 
gefordert. Der neue Prozentſatz wird von den befindet, zu gewähen bereit war. Zur Gewäh⸗ 
rung ſolcher Kompenſationen iſt Belgien auch 
durch den Text des bisherigen Kontingentsab⸗ 
kommens verpflichtet. Die belgiſche Dele- 
gation zeigte in dieſer Frage Entgegenkommen, 
doch einigte man ſich, dieſe Grundfrage, die eine 
in Einzelheiten gehende Regelung und neue Ber- 
handlungen fordert, vom heutigen Abkommen 
loszulöſen. In der Annahme, daß eine Einigung 
über die Kompenſationen zuſtande kommen wird, 
tritt dag neue Abkommen am 1. Oktober in 
Kraft. Andernfalls würde das bisherige weiter · 
laufen. Die Kompenſationen liegen auf dem Ge- 
biet der belgiſchen Aufträge an andere deutſche 
Inbuſtriezweige. Außerdem könne Deutſch⸗ 
ond eine Lockerung der im beutſch⸗belgiſchen 
Handelsabkommen feſtgeſetzten deutſchen Höch ſt 
zollſätze anftreben. Von feiten der in Brüſſel 
während der Verhandlungen anweſenden Vertre- 
ter der deutſchen Kohlenproduzenten wurde der 
Wunſch nach einer der deutſchen Einfuhrbeſchrän · 
kung entſprechenden Herabſetzung der bel 
giſchen Produktion geltend gemacht. Auch 
in dieſem Punkte wurde ſchließlich ein Kom 
promiß gefunden unter Anlehnung an das 
bisherige Abkommen, das eine Höchſtgrenze für 
die monatliche Förderung der belgiſchen Kohlen · 
induſtrie feſtſetzt. 


Abſchieds⸗ Schreiben 
an Trendelenburg 


(Telegtaphiſche Meldung.) 
Berlin, 25. Auguft. Dex Reichspräsident, 
der Reichskanzler und der Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſter haben an den aus ſeinem Amt ſcheidenden 
Staatsſelretär Dr. Trendelenburg Schrei⸗ 
ben gerichtet, in denen die Tätigkeit Tren- 
delenburgs in wärmſten Worten gewürdigt wird. 
Das Schreiben des Reichspräſidenten hat folgen- 

den Wortlaut: 
Sehr geehrter Herr Staatsſekretär! 


„Ihrem Antrage entſprechend habe ich Sie 
mit dem belfolgenden Erlaſſe von dem Amte 
des GStaatsfelretärs im Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium entbunden. Ich gedenke bel 
dieſem Anlaſſe in aufrichtiger Anerkennung der 
wertvollen Dienſte, die Sie in faſt 10jähriger 
Tätigkeit in dieſem Amte der deutſchen Volks- 
wirtſchaft und damit dem Vaterlande geleiſtet 
haben und ſpreche Ihnen für Ihre vorbildliche, 
pflichttreue und unermüdliche Arbeit namens 
des Reiches wie eigenenen Namens herzlichen 
Dan! aus. Ich gebe der Erwartung Ausdruck, 
daß Ihre reiche Erfahrung und Ihre umfaſſen · 
den Kenntniſſe auch fernerhin im Reiche nutzbar 
fein werden. Mit freublihen Grüßen! 

gez.: bon Hindenburg.“ 


General Sanjurjo begnadigt 
(Telegraphiſche Meldung) 


Madrid, 25. Auguſt. Präſident Zamorra 
hat die gegen General Sanjurjo verhängte 
Todesſtrafe in lebenslängliche Rer- 
kerſtrafe umgewandelt. 


Der Erzherzog Karl von Habsburg und 
Bourbon, Sohn des verſtorbenen Eerzherzogs 
Leopold, iſt in Barcelona verhaftet worden, 
weil er angeblich in die letzte monarchiſtiſche 
Verſchwörung verwickelt ſein ſoll. Die 
Menge verſuchte, den Kraftwagen des Erz⸗ 
herzogs in Brand zu ſtecken. 


gen Kontingentsabkommen war eine zufäs 
liche Kohlenmenge freigegeben, wenn 


ihre Gegner wollen, ſie ſchaltet die Parlamente 
aus und regiert direktorial. Die verfaſfungsmäßige 
Diktatur unterſcheidet ſich von der revolutionären 
alſo nur im Ziel. Die Republik benutzt die Dit- 
tatur auf Zeit, um die Rückkehr zum normalen 
Ausbalancieren der verfaſſungsmäßigen Kräfte zu 
ermöglichen, ihre Gegner erſtreben die Diktatur 
unter einem abſoluten Perſonenwechſel, um die 
Staatsform endgültig zu beſeitigen und zu einem 
völligen Umbau der Staatsgewalt zu benutzen. 

Wir erleben heut in Deutſchland einen bere 
artigen Dualismus der Auswirkungen der Dit- 
taturideologie. Die Wirtſchaftskriſe hat einen 
Ausnahmezuſtand geſchaffen, den die Rekublik mit 
beſonderen Mitteln bekämpfen muß. Ihr ſteht 
dazu das verfaſſungsmäßig normierte Diktatur⸗ 
recht des Reichspräſidenten, der Artilel 48 ber 
Reichsverfaſſung, zur Verfügung, von dem fie ſehr 
ausgiebig und auf den verſchiedenſten Gebieten 
der ſtaatlichen Herrſchaftsgewalt Gebrauch gemacht 
hat. Von feiten der Gegner der Republik wird 
gleichzeitig eine ſouveräne Diktatur erſtrebt, die 
die heutige Staatsform ablöſen ſoll. In ſeinen 
Aeußerungen würde ſich das angeſtrebte diktatori⸗ 
ſche Herrſchaftsſyſtem von der Regierungsform 
des Reichspräſidenten mit Hilfe des Artikels 48 
nicht weſentlich unterſcheiden. Der Unterſchied be⸗ 
ſtände lediglich in dem Zweck. Die ſouveräne Dit- 
tatur ift nicht als Ausnahmemaß nahme, ſondern 
als Dauerzuſtand gedacht. Sie würde, weil ſie 
gegen die beſtehende Verfaſſung gerichtet ift, re ⸗ 
volutionäres Gepräge haben. 

Aeußerlich würde ſich alſo bei einem Uebergang 
zur ſouveränen Diktatur wenig ändern. Es kommt 
lediglich darauf an, ob es den Diktaturträgern gés 
lingt, zu erreichen, daß der untere und mittlere 
Verwaltungs- und Polizeiapparat weiter arbeitet. 
Die Art, in der Muſſolini zur Macht kam, 
zeigt, wie leicht unter Umſtänden der Uebergang 
fein kann. Die faſchiſtiſche Diktatur hat auch bes 
wieſen, daß eine Diktatur gegen den beſtehenden 
Staat auf ſcheinbar legalem Wege durchzuführen 
iſt, wenn die Beamten mitmachen und die Befehls- 
haber des Heeres, um Blutvergießen zu vers 
meiden, die Diktaturträger gewähren laſſen. Effek⸗ 
tin herrſcht dann eine revolutionäre Diktatur, 
deren revoltutionäres Element nach außen nur 
nicht in Erſcheinung tritt, weil ſie keiner Gegen- 
wehr von ſeiten der verfaſſungsmäßigen Gewalt 
begegnet. So kann ſie denn auch unter dem äuße · 
ren Schein der Geſetzmäßigkeit die Staatsform 


völlig umbauen, Auf wenige Männer kommt es 3 BN 
an. An den Verantwortlichen nach der beſtehen⸗“ Weſtlich des Fehmarn Helt-Jeuerſchiſfes wurde 
i P f : durch Torpedoboot „Wolf“ die Leiche des mit der 
den Staatsform hängt die Entſcheidung. „Nloße? untergegangenen Kapitänleutnants 
Alle Diktatoren der Geſchichte waren im] Siegfried Heinrich Engel aus Königsberg 


Grunde Hochverräter. Aber das Recht iſt i. Vr. geborgen. 


ſehr relativ. Gelingt den Hochverrätern die ent- i i 
ſcheidende Tat, werden fie Führer des neuen Staa ⸗ „ Be Be A A . 3 


tes, weil das Recht der Gewalt weicht, und Ge- jah n ift auf den 25. Oktober feſtgeſezt worden. 
walt wieder in das Recht mündet. Dieſe Feſt⸗ * 

ftelung ift unantaſtbar. Wer ihre Wahrheit leug Der öſterreichiſche Miniſterrat hat beſchloſſen 
net, müßte alle beſtehenden Verfaſſungen als ille«| Hitler die Einreiſebewilligung nach Deerreih 


iti i i i Ur den 17. und 18. September zu erteilen. 
gitim bezeichnen. Die Geſchichte wird nachweiſen, e e 


az i Termin ſoll 
welches Ende das gegenwärtige dittatoriſche Ne- beet Fermin ren Partei Hatttinde 
gieren nehmen wird. Ob die Diktatur ein Rechts ⸗ der Rationalfontattii 175 e e 
inſtitut bleiben wird oder ob ſie nur die Vorſtufe ; ; 
einer ſouveränen Diktatur ift, die zu einem Um⸗ . Am Donnerstag wurde ein Dekret über die 
bau des Staatsweſens in ſeinen Grundlagen führt. 1 ker ee fen Fri Löhne 


Beſeitigung 
des „Verſailler Vertrages“ 
Eine Forderung der „American Legion“ 
(Telegraphiſche Meldung.) 

New York, 25. Auguſt. Der Bürgermeiſter von 
Winnipeg (Kanada) nahm auf einer Jahresver 
ſammlung der American Legion von Minneſota 
unter anderem zur weltpolitiſchen Lange Stellung. 
Er forderte die American Legion auf, auf die 
Regierung der Vereinigten Staaten dahingehend 
einzuwirken, daß ſie mit Großbritannien zuſam⸗ 


Berüchtigte Räuberkolonne gesprengt 


erfolonne geſprengt, auf deren Konto zahl · 
reiche Ueberfälle im ten Berlins kommen. 
Die Kriminalkommiſſare Nebe und Dr Kat: 
tolinſk F fielen in . der Männer 
ein und überraſchten dieſe noch in Í 
Den drei Bi a: verſchiedene — 7 

e „ wie u. a i 
FE rich in der Nacht zen 9. Sahi im Grimewat 
auf ein pa wes ären abſpielte. Gie 
2 en damals die beiden ihr Auto zu verlaf. 


r 4 zu haben, Zu 
feinem: Entſetzen wurde das Geld jedom beſchlag. 
nahmt und außerdem Strafanzeige wegen Devi. 
ſenſchmuggels gegen ihn erſtattet. Vor Gericht 
klärte der Landmann ſeine ee auf, was 
das Gericht auch als wahr e te. Trotzdem 
milſſe das Gericht fo betonte det Vorſitzen de, nach 
den, Beſtimmungen eine exemplatiihe Strafe 
verhängen. Dieſe wurde auf 50 Mark Geldſtrafe 
und 1 Monat Gefängnis feſtgeſetzt. Dem Bauer 
wurde aber aufgegeben, ein Gnaden geſu 
auf Bewilligung einer Bewährungsfriſt für die 
Gefängnisſtrafe einzureichen. 


en, beraubten fie und fuhren mit dem Wagen 
avon. Weiter kommen ſie in Frage für den 
Ueberfall auf die Tankſtelle in Schöneberg 


die Krimina figi den Tätern, auf bie Spur. 
Sie wurden tagelang unter Beobachtung geſtellt. 


Das Schicksal zweier Berühmtheiten 


Berlin. Ueber das Schickſal zweier einſt ge" 
feierter Berühmtheiten wird aus New Pork be⸗ 
richtet. Die Deutſch⸗Amerllanerin Gertrud 
Ederle ift bereits vollkommen vergeſ⸗ 
fen. Die Frau, die vor einigen Jahren den 
Kanal durchſchwamm und die als Königin emp- 
fangen und gefeiert wurde, ſchlägt ſich heute als 
Uhr ce ne Sn reg Leben. ing 
— t amberlain, der feiner Zeit mitſfeſt, 00 Bienen fih ihren Weg dur 
Lewine zuſammen nach Deutſchland geflogen war, kit bok negen 400 2 Ber 14 Ertchimme 
zieht heute mit einem Flugzeug von Stadt zu der alten Dame Quartier bezogen und in Waben 
Stadt, von Dorf zu Dorf und führt für 24 Dol ⸗ vo 1% Meter Länge etwa 50 Pfund Honig anə 


faai i i i geſammelt batten. Die emſigen Bienen würden 
a e Fee de e Se ag m» 
Sat: „Fliegt mit in ſtändlich ihrem Gewerbe nachgehen können. 


Zusammenstöße in Halle 


wurde hier unter dem Fußboden des S - 
immers einer 84 Jahre alten Fran gemacht. 
Schon jeit 5K Ri man von Zeit zu Zeit 
ein merkwürdiges Summen gehört, dem man, 
da es immer ſtärker wurde endlich auf die Spur 

Als man den Fußboben aufrik, ftellte man 


e Eine e 1 


Ueber 2 Milliarden Menschen 
f Wie die neueſten internationalen. Zählungen 
Halle. Zum Eingug einer Batterie des Ar⸗ergeber 

ale he en Kr 4 dee hatten | sben, Telen m entfallen auf id N 
neben Tauſenden W ene Sai i viele| fen Staaten pon Notbamerifa 124 Millionen, 
ad na Berg 625 Aid yi h A ſten b. 5. auf eine Duabratmeile kommen 41,7, Fin: 
Falun, , e goreti pba | potne, e ee gione 
1015 ar i PR o 1155 rg anbi ehr Einwohner, das ‚entipriht nur 0,1 17 15 nern 
d den N Iide iyah ritt, kam es zwi 1 A auf die Quadratmeile. Intereffanf ift die DBenöl- 
und den Nationaliogialtiten zu Zuſammenſtößen. kerungsdichte von Hongkong et 853.000 Ein- 
die Beamten mit Nie- woßnern tommen 3187 auf eine Quadratmeile: 
derrufen empfangen und tätli ung reer [osf Ehina zählt beute 474 821 000 Einwohner, das ent 
daß fie don dem Gum milnbppef Gebrauch ſpricht 110,4 auf die Duabratmeile: in, Navan 
machten. Starte Polizeſkräfte drängten bief kommen euf die Quadratmeile 347, in Belgien 691 
Menge in die . ab. Eine größere] in den Niederlanden 599, in Deutſchland 95 
Angohi Perſonen wurde feitgenommon, J und in Italien 843 Einwohner. Europa Über- 


50 Pfund Honig unter dem Schlafzimmer 


n. auf unſerem Erdball 2 012 000 000 
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“Unrerholfungsbeilage 


Die Cholera beherrſcht eine Stadt 


Ein grauſiges Jubiläum / Von Hans Ammer 


In dieſen Tagen ift es vierzig Jahre her, daß 
in den Hamburger Hafenvierteln die Cholera aus: 
brach und fih zu einer der größten Epidemien ent- 
wickelte, die eine deutſche Stadt feit Jahr ⸗ 
hunderten heimgeſucht haben. 


Zwei Dinge laſteten drohend im Auguſt 1892 
über Norddeutſchland: eine Hitzewelle, wie ſie 
in Deutſchland auch in dieſem Jahre nicht mehr 
ihresgleichen gefunden hat, mit Temperaturen 
bis 39 Grad im Schatten. Dieſer Erſchlaffung, 
die ſich unter dieſen Umſtänden der Bewohner der 
glühenden Städte bemächtigt hatte, geſellte ſich 
noch die Bedrückung bei, die von unterdrückten, 
und deswegen ſtets unbeſtätigten Nachrichten aus⸗ 
gine: daß im öſtlichen Europa eine Welle von 

bolera⸗ Erkrankungen im Wachſen fei, 

die auf die Nachbarländer überzugreifen drohte, 
Er irgendein Infizierter die Kranlheitskeime 
n dieſe Länder einſchleppen würde 


Am gefährdetſten waren unter dieſen Um- 
ſtänden naturgemäß die Hafenſtädte, die zu 
viel fremde Elemente in ſich vereinigten, als daß 
man die Herkunft und den Geſundheitszuſtand der 
einzelnen genau hätte nachprüfen können. Ueber⸗ 
all ſaßen in den Baracken des Hafenviertels Aus⸗ 
wanderer aller Nationen. Es iſt ſchon richtig, 
daß man fie, ſolange fie auf dieſen Stationen feft- 
gehalten wurden, ſtreng von der Hamburger Be⸗ 
pölkerung iſolierte. Wenn fie aber doch in⸗ 
direkt mit den Städtern in an kamen, ſo 
lag dies nicht an fremdenpolizeilichen Maßnahmen, 
die man getroffen hatte, ſondern an janitären 

inrichtungen, die Hamburg um diefe Zeit noch 
nicht kannte 

Die Quelle all dieſes Uebels war die 

aſſerverſorgung der Stadt. Die zen⸗ 
tralen Waſſerwerke Hamburgs ſpeiſten ſämtliche 
Leitungen mit einer Flüſſigkeit, die nichts weniger 
als rein war, da ſie direkt aus dem Elbwaſſer 
. wurde. Das Waſſer dieſes Fluſſes, in 

as naturgemäß nicht nur alle Abwäſſer der Fa- 
briken, ſondern auch Unreinlichkeiten anderer Art 
hineinſtrömten, wurde in den Waſſerwerken noch 
nicht einmal notdürftig gefiltert. Jahre zuvor 
hatten ſich ſchon einzelne Hamburger Bürger dar⸗ 
über beſchwert, daß die Rohrleitungen und die 
Waſſerkäſten in den Häuſern völlig ver⸗ 
ſchlammt und mit grünlichem Tang iber- 
zogen ſeien. Einzelne Häuſer hatten Sammlungen 
unter den Mietern durchgeführt, um auf eigene 
Fauſt eine Filteranlage im Waſſerkaſten einbauen 
zu können. Dieſe Maßnahmen aber waxen nur in 
fügen en Häuſern der „beſſeren Viertel“ durchge 
worden. Die ſanitären Zuſtände im alten 
Hamburg, wie etwa im Gängeviertel, und 
weiter in den Arbeiterſiedlungen von Barm⸗ 
beck und Eimsbüttel ſpotteten jedoch jeder 
Beſchreibung. 

Als am 19. Auguſt zum erſten Male das Ge- 
rücht die Runde machte, die Seuche fei vom 
Hafen her nach Hamburg eingeſchleppt worden, 
21s am 22. Auguſt ſich dieſes Gerücht durch den 
Ausbruch eines grauſigen Maſſenſterbens 
bewahrheitete, das über 10 Wochen dauern ſollte, 
beranlaßte die Deutſche Regierung die größten 

erzte und Bakteriologen, Unterſuchungen über 
en Urſprung der Epidemie im allgemeinen, und 
die Waſſerverſorgung Hamburgs im 
beſonderen anzustellen. Nach Anſicht des Hervor⸗ 
ragendſten dieſer Sachverſtändigen, nach Anſicht 

obert Kochs, konnte die Seuche dadurch aus⸗ 
brechen, daß einige am Amerika⸗Quai unterge- 
brachte ruſſiſche Auswanderer zum Teil holera- 
krank waren und durch ihre Auswurfſtoffe, die 
durch die Kanaliſation in die Elbe gelangten, 
aus der wiederum das Trinkwaſſer geschöpft 
wurde, ſämtliche Rohrleitungen der 
Stadt vergiftet hätten. Die offiziellen 
Hamburger Stellen wehrten ſich natürlich gegen 
dieſe Art der Darſtellung. die einen großen 
Skandal über ihr Haupt heraufbeſchworen 
hätte, und brachten Dutzende von entgegengeſetzten 
Gutachten auf den Plan, um dieſen wahrſchein⸗ 
lichſten aller Tatbeſtände zu verdunkeln. 


Mittlerweile entwickelte ſich die Cholera, da 
nur ſehr wenig Grundſätzliches gegen ſie getan 
werden konnte, in fürchterlicher Weiſe. Es gab 
ein Maſſenſterben, wie 
chwarzen Todes im Mittelalter. 


in den Jahren des geſtattet werden. 
Namentlich in Briefträger es gewagt haben, ſich auf ihrem Be⸗ 


den Arbeitervierteln ſtarben ganze Stra- 
Bengüge aus. Im Laufe von ſechs Wochen 
wurden von der amtlichen Statiſtik über 20 000 
Krankheitsfälle zugegeben, von denen 9 000 töd- 
lich verliefen. Die Stadt glich einem ungeheuren 
Friedhof. Der Verkehr ruhte faſt vollſtän⸗ 
dig. Sämtliche privaten und öffentlichen Fahr⸗ 
zeuge, vom Schiebkarren bis zum Möbelwagen, 
wurden für den Transport der Toten und Er⸗ 
krankten requiriert. Zeitgenöſſiſche Chroniken 
berichten von Wagen, in denen unter einem wei⸗ 
ßen Tuch eine hochaufgeſchichtete Maſſe von Kör- 
pern lag — tot? ſterbend? Gelegentlich ſah 
man, wie ſich unter der Fläche des Tuches noch 
irgendein unſich barer Arm, ein unſichtbares 
Bein ſchwach bewegte 

Wer Geld hatte, floh aus dieſer Stadt — 
und wurde überall in Deutſchland von Ort zu 
Ort gejagt, da man in jedem Menſchen aus 
Hamburg einen Bazillenträger vermutete. 
Wer ſich aber dieſen Luxus einer Flucht nicht 
leiſten konnte, der wurde überfallen von der 
Krankheit und — vielleicht noch ſchrecklicher — 
von der ſtändigen wahnſinnigen Todes⸗ 
angſt, die zu hyſteriſchen Krankheitserſcheinun⸗ 
gen führte. Arbeitsloſigkeit, Hungersnot, Man⸗ 
gel an keimfreiem trinkbarem Waſſer machten 
fih überall bemerlbar. Auf einem großen, freien 
Platz in der Hamburger Vorſtadt Eppendorf 
hatte man, da Krankenhäuſer und Schulen nicht 
mehr als Spitäler langten, eine Zeltſtadt auf- 
gerichtet, zugleich Totenkammer und Lazarett. 
Wiederholt kam es vor, daß Apotheken von der 
verzweifelten Menge geſtürmt wurden. Ueberall 
tauchten fliegende Händler mit irgendwelchen Deg- 
infektionsmitteln auf, die ſie zu Wucherpreiſen 
verkauften. Das Leitungsnetz der Stadt war ge⸗ 
ſperrt. Die Waſſerverſorgung wurde dadurch 
aufrechterhalten, daß Lokomobilen mit großen 
Keſſeln abgekochten Waſſers, das unentgeltlich an 
die Bevölkerung verteilt wurde, auf den Straßen 
ſtanden — für eine Millionenſtadt ein Tropfen 
auf den heißen Stein. Wie aus dieſer Stadt des 
Grauens ſchließlich wieder eine moderne Groß⸗ 
ſtadt werden konnte — wer vermag es zu ſagen? 
Jedenfalls waren die Kinderaſyle Hamburgs noch 
jahrelang gefüllt mit fremden Waiſen, die 
ihre Eltern in der Epidemie verloren hatten. 
Dieſe Kinder figurieren auf einer zeitgenöſſiſchen 
Hamburger Statiſtik mit einer Zahl von über 
4000. So wuchs in Hamburg eine ganze Gene- 
ration von Lebeweſen heran, deren erſtes Erlebnis 
auf dieſer Welt der Spuk dieſes Hochſommers 1892 
war, zu ſchreckhaft, um ſich in allen Einzelheiten 
in das Gehirn eines kleinen Menſchengeſchöpfes 
einzuprägen. 


An den Briefträger denkt niemand 


Im Laufe der letzten Jahre hat ſich auf dem 
Gebiet des Uniformweſens manches ge⸗ 
ändert. Sogar die Polizeibeamten, die in den 
Hundstagen in den Straßen Dienſt verſehen, 
dürfen den ſchweren Tuchrock ausziehen und da⸗ 
ür eine leichte Litewka tragen. An den 
Briefträger aber denkt niemand. Niemand be- 
ſinnt ſich darauf, daß auch er, wenn er tagaus, 
tagein, mit ſchweren Briefſchaften bepackt, bei 
tropiſcher Glut treppauf, treppab laufen muß, 
leidet. Für ihn gibt es keine den 
Zwar darf er anſtatt der ſchwarzen Tuchhoſe 
eine Leinen hoſe tragen, aber der Uniform- 
rock iſt Sommer und Winter derſelbe, aus ſchwe⸗ 
rem Tuch hergeſtellt und mit einem geſchloſſenen 
Uniformkragen verſehen. Die Poſtbeamten be- 
ſchweren ſich bitter darüber, daß ihnen während 
der heißen Sommertage keine Erleichterungen 
Es ſoll vorgekommen ſein, daß 


ſtellgang den Uniformkragen zu öffnen. Kaum 
aber wurde dies höheren Orts ruchbar, als auch 
een dagegen eingeſchritten wurde. Kontroll⸗ 

eamte ſuchten die Miſſetäter feſtzuſtellen, die 


wegen eines ſolchen Verſtoßes gegen die Dienit- 
zucht einen ſtrengen Verweis erhielten. So 
genau ſollte man es bei 36 Grad im Schatten 


doch nicht nehmen. 


„Sergeant“ Widu 


Die Geſchichte eines Reihswehrhundes / Bon Oberſtleutnant a. D. Benary 


Ich hatte das erſte Mal den Degen vor dem 
Regiment gezogen. Leuchtende Sonne lag auf Feld 
und Flur. Ich ritt die Front ab. Feierlich klang 
der Hohenfriedeberger. Wie aus Erz 
gegoſſen ſtanden die Eskadronen. Ich nickte froh⸗ 
gemut. Doch dann verdüſterte ſich mein Blick. 
Auf dem linken Flügel der 4. Eskadron, wohl⸗ 
ausgerichtet mit dem 2. Gliede — ſaß ein Hund, 
ein wirklicher Hund, ein Affenpintſcher und blin- 
zelte mich luſtig an. Ich war ſprachlos! Wenn den 
der Kommandant ſah! Stand nicht in den Be⸗ 
ſtimmungen für den Truppenübungsplatz Ziffer 
760 klar und deutlich: „Das Mitbringen von Hun- 
den iſt ſtreng verboten“ und hatte nicht der 
Regiments⸗Adjutant in weiſer Vorausſicht im 
Marſchbefehl aufgenommen: „Auf Ziffer 76 der 
Truppenübungsplatz⸗Vorſchrift wird bejon- 
ders hingewieſen“. Und nun war noch ein 
Hund ins Lager geſchlüpft, ja noch mehr, war mit⸗ 
ausgerückt und ſtörte das ganze Bild der Parade⸗ 
aufſtellung! Wütend ſah ich mich nach dem Eska⸗ 
dron⸗Chef um. Er verzog keine Mine: „Das iſt 
doch Ihr Hund, der Widu!“ Er ſchüttelte ſein 
Haupt: „Nein, Herr Major, der Hund gehört 
niemand. Ich habe ihn ...!“ „Verſtoßen“ 
ergänzte ich „die alte Geſchichte; mir gleich, noch 
heute verſchwindet der Köter oder ich ...“ 

Als ich heimritt, mußte ich lachen. 26 Jahre 
bin ich Soldat, die alte Armee ging in Trümmer, 
das Reichsheer erſtand. Aber die „Soldaten⸗ 
hunde“ blieben. Sie gab es, wie heute, ſo in 
meinen Leutnantstagen. Sie gehörten urſprüng⸗ 
lich einem Leutnant, zogen aber die Geſellſchaft 
des Burſchen vor und ſiedelten ſchließlich ganz in 
die Kaſerne über. Dann gehörten fie niemand — 
b a nicht, wenn ein Vorgeſetzter fragte. 
Ind doch allen. Auf allen Stuben waren ſie 
zu Hauſe. Jeder liebte ſie, jeder fütterte ſie. Der 
Koch warf ihnen die fetteſten Biſſe zu, der Eska⸗ 
dron⸗Sattler machte ihnen ein Halsband, beim 
Futtermeiſter ſchliefen ſie im Bett. Mit dei he 
wurden ſie Gefreiter, Unteroffizier und bei ſehr 
gi Führung ſogar Sergeant. Und trugen 

nöpfe und Treſſen am Halsband mit Würde und 
Stolz. Ging es ins Manöver, ſo ſaßen ſie auf 
dem Bagagewagen und wehe dem Infanteriſten 
oder gar Ziviliſten, der ihnen zu nahe kam. 

Im Regiment meiner Jugend waren es meiſt 
Terrier, rein gezüchtete Foxterrier, wie man ſie 
leider jetzt ſo ſelten findet; ſtarke, kräftige Tiere, 
voll Mut und Kampfluſt, immer vergnügt und zu 
dummen Streichen aufgelegt, ohne jeden Appell 
und ſtets mit einem ſchlechten Gewiſſen. Ihr 
Stammvater und glänzendſter Vertreter war 
„Flick“. Er war in feinen jungen Jahren Eigen⸗ 
tum des Regimentsadjutanten und hatte ſich von 
der Zeit an eine der hohen Stellung ſeines Herrn 
würdiges, zurückhaltendes Weſen ange- 
wöhnt. Kam er morgens in die Kaſerne, jo De- 
grüßte er einen mit gemeſſenem Bellen und be⸗ 
gleitete einen zum Reitunterricht. Still und be- 
weglich ſaß er dann auf der Bande und wartete, 
bis ein ſtörriſcher Gaul ſtreikte und nicht über die 
Hürde ſpringen wollte. 
dann herunter und zwickte den Widerſpenſtigen 
laut kläffend in die Beine, ſehr zum Ergötzen der 
Unbeteiligten, zum Schrecken des Rekruten und 
zum Aerger des nervöſen Eskadronchefs, der zum 
tauſendſten Male Kreuz und Bein ſchwur, daß er 
diesmal die verdammte „Töle“ totſchießen werde. 
Mittags ſuchte der Beſchimpfte fein „kümmer⸗ 
liches Mahl in Küchen und Kantinen. Nad- 


mittags revidierte er das Fußexerzieren und Vere 
trieb dort ſich und übereifrigen Leutnants die 
Zeit mit Apportieren und „Suchkätzchen“. In der 
Dämmerung ſchlich er zur Wachſtube und be⸗ 
legte die wärmſte Ecke der Pritſche. Kam der 
Offizier der Runde und war das Wetter nicht 
gar zu ſchlecht, ſo trabte er mit ihm zu den 
Schießſtänden und ſah nach, ob der Poſten noch 
brav über die Munition wachte. Dann wanderte 
er zu den Leutnants — er wußte genau, wo 
jeder von ihnen wohnte, irrte ſich nie. Dort 
blieb er die Nacht und ſchlüpfte morgens ohne 
Gruß und Dank hinaus, wenn der Burſche weckte. 
So hatte er gute Tage, aber es gab auch böſe 
für ihn, wenn er eine Schandtat verübt, z. B. 
die Katze der dicken Kantinenfrau abgewürgt 
hatte und zu lange auf Liebesfahrten herum⸗ 
gebummelt war. Dann ſetzte es Arreſt, d. h. er 
bekam einen dicken, langen Holzklotz an das 
Halsband gebunden. Welch eine Schande! 
Nie vergeſſe ich das zerknirſchte Geſicht der armen 
Hundeſeele. 

Jetzt bin ich alt und grau geworden, und 
Flick iſt ſchon lange tot. Aber ſein Geſchlecht iſt 
nicht ausgeſtorben und erfreut im Reichsheer wie 
einſt im alten Heer Vorgeſetzte und Untergebene. 
Als ich am Nachmittag auf dem Lagerbahnhof 
zur Fahrt in das heimatliche Garniſonſtädtchen 
ſtand, erſchien inmitten einer Schar Reiter auch 
Widu. Unbekümmert ging er durch die Sperre, 


bezahlt hatte beſtimmt niemand für ihn. 


Um 
den Hals trug er ein funkelnagelneues Halsband 
mit einem Sergeantenknopf. Weiß der Himmel, 
wo die Kerle dieſes vorſintflutliche Ausrüſtungs⸗ 
ſtück herbekommen hatten. Neben den Futter- 
meiſter ſetzte er ſich. er ſtand auf meine An- 
rede ſtramm: „Herr Rittmeiſter hat befohlen, 
wir ſollten ihn zum Wachtkommando mitnehmen. 
Aber es nützt nichts. Er entwich doch wieder 
und findet zur Eskadron zurück.“ 


der Schwur der Zechgenoſſen 
Eine endloſe Geſchichte 
Sie kamen pünktlich, wenn der Tag 
n Abend zu ſich neigte, 
Und blieben, bis mit hartem Schlag 
Die Wanduhr Eins anzeigte. 


Und feierten nach Zecherart 

Des Alltags Mußeſtunden. 

Der Wirt ſtrich ſich vergnügt den Bart 
Und lobte ſeine Kunden. 


Doch als zur ſchönen Sommerzeit 
See und Gebirge lockten 

Da tat es ihnen ſelber leid, 

Daß ſie am Stammtiſch hockten. 


„Wir kleben hier und klopfen Skat 
Wie ſonſt bei unſern Bieren, 
Derweil iſt der Herr Wirt im Bad 
Und ſtärkt ſich Herz und Nieren.“ 


Und ſie beſchloſſen einſichtsvoll, 

Mit lärmenden Gebärden, 

Geſtärkt durch Bier und Korn: „Das ſoll 
Und muß nun anders werden!“ 


Wie ein Blitz ſchoß er 


Sie taten einen großen Schwur, 
Hinfort — jawohl! — zu ſparen. 
Und diesmal ſchlug es Fi z wei Uhr, 
Eh ſie zu Hauſe waren. 


Und wer noch nicht erraten kann 
Den Schluß der Schwurlegende, 
Der fang getroſt von vorne an — 
Dann weiß er auch das Ende. 
Alfred Kiesler, Neiße, 


Felsenfestes Vertrauen zu ih 


Raucher. 


bewährt hat. 


Und das für 3%! 


rer Zigarette haben jetzt die 33. 


Denn ihrer Sache nimmt sich nun die Bulgaria an. 
Das ist wahrhaft ein Treuhänder der Qualität, der sich stets 


Bulgaria Sport, se 37s ene. 


6 Zigaretten mit Goldmundstück 20 Pig. 


mit Sport «Photos 


Am 24. August verschled auf seiner Urlaubsreise ganz un- 
erwartet in Jachenau (Oberbayern), der 


Direktor des Staatl. Hygienischen Instituts in Beuthen 08. 
Herr Prof. Dr. med. 


Ernst Jacobitz 


Oberstabsarzt a. D., Ritter pp. 
im 64. Lebensjahre. 

Das Institut, dem der Entschlafene seit 1914 als Abteilungs- 
vorsteher angehörte und seit 1928 als Direktor vorstand, betrauert 
in dem Dahingeschiedenen nicht nur den umsichtigen und rastlos 
tätigen, sondern auch den stets wohlwollenden und treusorgenden 
Vorgesetzten. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 
Beuthen OS, den 25. August 1932. 


Im Namen der Angehörigen 
des Staatl. Hygienischen Instituts 


Die Abteilungsvorsteher 
Prof. Dr, Bitter Dr, Vilter. 


Der unterzeichnete Alte Herrenverband erhielt die traurige 
Mitteilung, daß sein langjähriges Mitglied 


Herr Professor Dr. mea.Jacobitz 


Direktor des Hygienischen Instituts in Beuthen OS., 
aktiv 1889 Franconiae Hamburg, Saxoniae 


während seines Sommerurlaubs plötzlich verstorben ist, 


Wir betrauern aufrichtig den Verlust dieses allseltig bellebten 
und jederzeit hilfsbereiten Cösener Corpsstudenten und werden ihm 
über das Grab hinaus stets treues Andenken und Freundschaft 


bewahren, 
Der A. H. S. C. 
des Oberschlesischen Industriebezirks. 


Dr. Carlo Wolff, 


Gestern abend ist ganz plötzlich der Direktor des 
Hygienischen Instituts, Herr Oberstabsarzt a. D. 


Prof. Dr.med, Ernst heat 


Ritter hoher Orden 


in Jachenau in Oberbayern an einem Herzschlag 
gestorben. . 

Der ärztliche Kreisverein Beuthen verliert in dem 
Entschlafenen ein treues Mitglied und einen uner- 
müdlichen Arbeiter, dem die Fortbildung seiner Kollegen 
in wissenschaftlicher Beziehung stets besonders am 


Die Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 


Dr. med, Marl Dzialoszynski und Frau 


lice, geb, Friedländer 
Beuthen OS., den 24. August 1932, 
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a Freitag Montags 4 Filme! 
Thalia OLGA TSCHECHOWA — FRANZ LEDERER 
-Lichtsoieie | er Detektiv des Kaisers w 
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Beutben 08. l Harry Piel in: Ein kesser Junge 
Ritterstraße ! ul Traum eines Reservisten IV. Luftderby 


Straßenſperrung der Provinzialſtraße 
Natibor — Gleiwitz. | 


Der Regierungspräſident hat unter dem 16. Auguſt 1932 
mit Verfügung — I. A. 21 Nr. 468 — die ganzſeitige Sperrung 
der Provinzialſtraße Ratibor — Gleiwitz zwiſchen km 92 —12,4 
für fämtlichen Verkehr auf etwa 6 Wochen ausgeſprochen. 
Uebertretungen werden zur Anzeige gebracht. 

Für die Zeit der Sperrung der Propinzialſtraße hat der 
Landrat des Kreiſes Ratibor die für Laſtkraftfahrzeuge über 
5,5 to geſperrte Kreisſtraße Rauden —Weißhof—Stanitz für den 
geſamten Verkehr freigegeben, ſo daß die Umfahrt von Ratibor 
nach Gleiwitz und umgekehrt über Stani —Pilchowitz und von 
dieſer Stätte nach Ratibor über Smollnſtz—Deutſch⸗Zernitz er 
folgen kann. 


Ratibor, den 25, Auguft 1932. 
Der Vorſtand des Landesbauamtes Ratibor. 
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Herzen lag und der diese im Rahmen der oberschlesischen mit 
medizinischen Gesellschaft, dessen Vorsitzender er war, der Die Fülle der grotesk-lustigen Situationen, Fritz Schulz 
stets zu fördern versuchte, die reizende Schlagermusik, die her- Magda Schneider 
Die Kollegenschaft, nicht nur in Beuthen, sondern Folgende Darsteller: Paul Hörbiger, Fritz vorragende, von besten Komikern getragene Otto Wallburg 
im ganzen Industriebezirk, ist dem Dahingeschiedenen Kampers, Paul Heidemann Hugo maed, | 8 ; 1 ea . REN 
' r, Senta Sönelan ; JA "7 
aus diesem Grunde zu großem Dank verpflichtet und Al pe Paniis, 11. Picha, Falken NN santesten Unterhaltung. Beiprogramm 
wird sein Andenken stets in Ehren halten. Pointner und Lilien 5 Neue Deulig 
PER he » z Gab es je eine glänzendere Besetzung Beiprogramm / Neue Uia-Ton-Woche Ton-Woche 
er AZUCRE ArEISVETEIN Beuthen Vo, Die verwegenenLiebesstreiche . —— 
i unternehmungsiustiger Ulanen. kleine Preise 
l. A.: Dr. Levi. = Fl 
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Elga Brink, Harry Hardt in d. Tonlustspiel Intimes 


Die Radikalkur : | 


Außerdem die „Emeika-Tonwoche* 
—— — •—ÿAjůͤẽh 
Volkstümlliche Preise! 


der Sohn des goldenen Weſtens 


Außerdem die Tonwocn®e. 
Billige Preise: Erwerbslose 80 Pig. Parkett 60, Loge 75 Pig. 


Sonntag vorm, 11 Uhr 
Matinee-Vorstellung. ip. baten Zutritt 


PALAST 


Theater mit 
Beuthen-Rofbe 
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ù 


$ CAPITOL in Zeichen der neuen Saison! £ 


> Beuthen, Ring-Hochhaus — Neueröffnung nach vollständiger Renovation 
Die ganze Welt kennt Sonnabend 


Die ganze Welt singt > 
0 Die ganze Welt tanzt Premiere! 


Sonntag vormittag 11 Uhr: 


Jugend- und Familienvorstellung 


Halbe Eintrittspreise 85—75 Pig. 


Erwerbslose und Jugendliche | (( 
zur ersten Vorstellung 
an Werktagen halbe Preise 


täglich 
ausverkauft! 


Freitag- 


veita 4Operetten-Tage 
Paul Hörbiger 


Senta Söneland / Fischer-Köppe 
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Lied 
einer Nacht 


Ganz 


Beuthen 


spricht 


Lied 
einer Nacht 


Liebe im 
Wochenend 
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Theater 
BEUTHENOS, 


Der beste und lustigste 
aller Militär-Tonfilme! 


ven Kavallerie / 


Die Schauspieler v. 
„Reserve hat Ruh“ 


in einem neuen Lustsniel, 


Theater 


In beiden Ufa-Theatern neue Tonfiim-Apparaturen, 
deren klangreine Tonwiedergabe unübertrefflich Ist, 


Besuchen Sie den Ufa«Schlager-Abend 
im Kaffee Hindenburg am Bones, 8.30 Uhr 


Seelig. zafo Tutkoderma 


Das Kino für Allel 
2 erstklassige Schlager 


Gustav Fröhlich / Gitta Alpar 
in der erfolgreichsten Tonfilm-Operette 


Gitta entdeckt ihr Herz 


J Deutsche lest »Ludendorifs Volkswartex 


befonders die letzte Folge 34, und es 
werden Euch die Augen aufgehen! 
Zu haben u a. an den Zeitungsſtänden 
und der Bahn ⸗ 


am Café Hindenbur 
Tom Mix, der beliebte Sensationsdarsteller böfe; os kyi $ „2 N beſtellen, en (s pie mn 1 75 28 ir N 


Adolf Wermund, Parfümerie, Beuthen OG., 


Tannenberg Bund e V. Tarnowiger Strate 5 


Homöopathiſche Heilg. 
v. Zuckerkr., Schwindſ., 
Gallenſt. fow. and. ver. 
alt. Innerer ;, Frauen · 
u. Geſchl.-Krankheiten. 
Dr, med. Her wich, 
Ratowice, ul. Maja 40 
Brlefanfr. geg. Nückp. 
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Stellen-Angebote 


Anständig. Mädchen 


das Kochen kann, fh 


Zur Aufklärung! 


Die von meinem ehem. Untervertreter Herrn 
sik, Beuthen OS., verbreitete Nad 

rıcht ist unwahr. 

Die Art, wie derselbe auf Kundenfang aus 

geht, kennzeichnet dessen Geschäftsmoral. 


Friedrich Jung 


Wiener Liebschaften 
mit GEORG ALEXANDER, BETTY BYRD 
und LOTTE LOHRING. 

Ich hab mein Herz im Autobus verloren 


Truus van Aalten in der Hauptrolle 


Kleinste Preise 90-70 


Motorrad NSU 
mit Beiwagen, 750 
dem, beſter Zuſtand, 
billig zu verkaufen. 


Ur. Maschinenbau u. Elektrotechnik, Wissen Angebote an 1 September geſucht 
Batriebslührung, Werkmeisterabtellun IE ne Kraftfahrzeuge und Reparaturwerk Ungeb. unter B. 190 
Mlechow itz Gleiwitz, Keithstratze 15 — Tel., 3708 s. d. G. d. Ztg. Bth. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 236 


Wieder Ruhe in Beuthen 


Die Spannung weiterhin recht groß — Bannmeile, Stehen bleiben verboten! 


J. 8. Beuthen, 25. Auguſt. 

In Beuthen iſt es wieder ruhiger ge⸗ 
worden. Die Wogen der Erregung um den 
Abtransport der im Potempa⸗Prozeß Verurteilten 
nach dem Groß⸗Strehlitzer Zuchthaus, haben fi 
geglättet, nachdem bekannt geworden war, daß die 
Gefangenen bis zur Entſcheidung über die Be⸗ 
gnadigungsgeſuche in Beuthen verbleiben. So ift 
zu hoffen, daß ſich die unliebſamen Vorgänge 
des Mittwoch abend mit ihren Ausſchreitun⸗ 
gen nicht wiederholen. Und das wäre recht gut ſo. 
Denn mit dem Gummiknüppel allein kann die 
Staatsautorität nicht gefeſtigt werden. Das Ver⸗ 
trauen der Bürgerſchaft zum Staate und ſeinen 
Organen iſt weit förderlicher. Hoffentlich täuſcht 
dieſe Ruhe nicht, denn die Spannung in der Be⸗ 
völkerung hält nach wie vor an, und eine Unvor⸗ 
ſichtigkeit oder Ungeſchicklichkeit von irgend einer 
Seite könnte neue Exploſionen der Volkswut her: 
vorrufen. Man hat ſich mit dem Urteil noch nicht 
zufrieden gegeben, ſondern wartet ab, was kom⸗ 
men wird. Das beweiſen die neuen Telegramme 
der deutſchnationalen Frauen und des 
ehemaligen Selbſtſchutzes, und die dü⸗ 
ſteren Mienen der auf den Straßen Umherſtehen⸗ 
den. Beſonders ſtarkes Intereſſe fand heute die 
Frage, welche Feſtſtellungen der Rechts-Un⸗ 
terſuchungs⸗Ausſchuß treffen wird, der 
ſich eingehend mit den Todesurteilen und ihrer 
Begründung beſchäftigen wird. 


Der Verkehr wickelte ſich in gewohnten 
Bahnen ab. Die Hauptverkehrsſtraßen füllten ſich 
gegen Abend, und ab und zu bildeten ſich größere 
Zuſammenrottungen, ſodaß die Polizei einſchritt 
und die Straßen ſäuberte. Man ſetzte fih. lang- 
ſam in Bewegung, hatte es ganz und gar nicht 
eilig und erinnerte die ſtürmiſch nachdrängende 
Polizei daran, daß die Tage, an denen Zeit Geld 
bedeutete, infolge der großen Arbeitslosigkeit für 
die meiſten Bürger längſt vorbei ſind. Stahlhelm 
und Karabiner der Polizei gehören heute zum Ben- 
thener Stadtbild. Niemand regt ſich mehr darüber 
auf; ſie haben die Bedeutung des Außergewöhnlichen 
verloren. So erinnern in der Bahnhofſtraße ſelbſt 
nur die zahlreichen eingeſchlagenen Fen⸗ 
ſterſcheiben größerer Geſchäfte an die Ereig- 
niſſe der letzten Nacht. Die Ortsgruppenleitung 
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpar- 
tei hat für ihre Parteimitglieder ein Verbot 
zur Teilnahme an Demonſtrationszügen erlaſſen 
und Ruhe und Ordnung zu ſichern, um die Partei 
nicht mit ſolchen Ausſchreitungen zu be⸗ 
laſten, die von Außenſtehenden begangen werden. 
Man wartet ab An die ſchlimmſten 
Tage nach dem Zuſammenbruch und der Be⸗ 
ſatzungszeit erinnert das Straßenbild um 
das Gerichtsgebäude. Zahlreiche Schilder mit der 
Aufſchrift „Bannmeile! Stehen bleiben verboten!“ 
mahnen den Bürger daran, daß er ſofort wei⸗ 
ter gehen muß. 


Kunſt und iſſonſchaft 


Das Bier der Germanen 


Wie Profeſſor Johannes Grüß (Friedrichs b 
hagen) in der Zeitſ gitt „Jorſchungen und Fort- 
chritte“ mitteilt, er zwei altgermaniſche 

rinkhörner 18 g fer: und Metreſten 
unterſucht, die vor 40 Jahren im Torfmoor bei 
Skubitarp, Kirchſpiel Schottburg, Kreis Haders⸗ 
an gefunden wurden und ſich jetzt im Berliner 

Muſeum für Vorgeſchichte befinden. Es wurden 
Emmerkorn, Stärkekörner, Hefereſte, außerdem 
viele Kokken und Pilzſporen gefunden. Das Pior 
der Germanen — ſchreibt Grüß — wäre ein 
änerlihes Bier wie unſer Weißbier, 
och brauten ſie mindeſtens zwei Bierſorten, denn 
im Althochdeutſchen kommt neben pior oder bior 
auch alo vor, welche an das engliſche Ale erinnert. 
Allen Funden gemäß dürfte man für die Bier⸗ 
bereitung der alten Germanen folgendes anneh- 
men: Das Emmerkorn wurde von den Spelzen 
befreit, angefeuchtet und zum Keimen angeſetzt. 
Dieſes Grünmalz wurde zerſtampft und mit 
Waſſer durchknetet, wodurch man eine Maiſche 
erhielt, die ſchwach — auf 10 Grad — Veran 
wurde, wie man dies aus den gezonten Stärke⸗ 
körnern ſchließen kann. Dadurch kam auch der 

erzuckerungsprozeß in Gang. Doch 
wird auch wohl das andere Verfahren befolgt 
worden ſein, wonach die Maiſche aus einem 
ſchwach angeröſteten Bierbrot nach ägyptiſcher 
Methode bereitet wurde. Nach beendeter Gärung 
wurde das Bier . die Trinkhörner oder Becher 
übergefüllt. Auf Klärung der gegorenen Flüſſig 
keit dürften die alten Germanen nicht viel ge- 
geben haben, wie dies aus u ch en Inhalt 
des Trankhorns hervorgeht . 


— ( — 


Hochſchulnachrichten 

Der Prager Paſtoraltheologe Jatſch geitor- 
ben. ae Alter von 62 Jahren iſt der denden. 
Ordinarius für Paſtoraltheologie an der Deut- 
chen U Univerſität in Prag, Prof. Dr. 
die, 2 geſtorben. Der Verſtorbene iſt 
am 20. 1870 in Forſt in Böhmen geboren. 
Nach Abſolvierung des Gymnaſiums wandte er 
ſich dem philoſophiſchen und theologiſchen Studium 
zu und erwarb in Rom den Doktortitel. Nach 


Jeder ſeiner Schritte wird f 


von den zahlreichen Poſten, die die Bannmeile ab- 
ſperren, beobachtet, und ein Stocken im Lauf, ein 
kurzes ſtehen bleiben, hat eine ſcharfe Muf- 
forderung, ſich wieder in Bewegung zu ſetzen, 
zur Folge. So ſieht man nur wenige Menſchen 
ums Gericht und Gefängnis, die in den letzten 
ur zu einer kleinen Feſtung geworden 
ind. 


13 Verhaftungen am Mittwoch abend 


Bei den Vorfällen am Mittwoch 
abend wurden insgeſamt 13 Perſonen feft- 
genommen, und zwar ſieben wegen Verſtoßes 
gegen das Demonſtrationsverbot und wegen fort⸗ 
geſetzten ruheſtörenden Lärms, eine Perſon wegen 
unbefugten Waffenbeſitzes, eine Per⸗ 
ſon wegen Nichtbefolgung polizeilicher Anordnun⸗ 
gen und vier Perſonen wegen Zertrümmerung 
von Fenſterſcheiben und wegen Plünderung. 
Gegen 22,50 Uhr wurden zwei Kaufleute 
aus Beuthen an der Einmündung der Lange 
Straße in den Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs⸗Platz ver⸗ 
letzt aufgefunden. Sie fanden Aufnahme 
im Krankenhaus. i 

Bei der von der Polizei ebenen 
Räumung mehrerer Straßen wurden, wie TTT ͤ · Ü ·¹0ͥ0 0 ¹ ¼ſiL—T—. %¾ . 
bekannt wird, etwa 20 Perſonen, meiſt Nativ- 
nalſozialiſten perle t. Einige von ihnen ſchwer. 
In der Ba Bar trabe verſuchten Arbeits- 
Di. ein jüdiſches Abzahlungsgeſchäft zu 
plündern. Sie wurden jedoch von unifor- 
mierten Nationalſozialiſten daran ge⸗ 


hindert und der Polizei übergeben. Gegen 
Mitternacht war die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt, nachdem den A.⸗Formationen, unter 


enen ſich auch Breslauer Nationalſozialiſten 
finden, bekannt geworden war, daß ein Ab- 
transport der zum Tode Verurteilten vor⸗ 
erſt nicht ſtattfindet. 


Beind bei den Natiborer Gefangenen 
Ratibor, 25. Auguſt. 
Donnerstag e E iſchen 4.30 und 4.45 
Uhr trafen in zwei mit l.-Leuten beſetzten 
Autos der Verteidiger der zum Tode Verurteilten 
im Potempa⸗Prozeß, Rechtsanwalt Luetge⸗ 
brune, mit dem ſchleſiſchen SA. Führer, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Heines, in Ratibor ein. Es 
fand eine faſt 20 Minuten dauernde Beipre- 
ung beider Staatsanwaltſchaft ſtatt. 
3 wird vermutet, daß es I bei der Beſprechung 
um das Wieberaufnahmener ahren in der Po- 
tempa⸗Sache — — elt haben dürfte. 


or dem mbgericptägebäube hatte a eine 
bundertköpfige Volksmenge verſammelt. Als Hei- 
nes mit Luetgebrune aus dem Gebäude hexaus⸗ 


traten, ertönten aus der Menge Heil =- Hit- 
ler -Rufe. SA.⸗Führer Heines fuhr darauf mit 
Gefolge nach dem Zentralgefängnis, wo er den 
dort inhaftierten . einen Beſuch ab- 


tattete. Bei der Rückfahrt beſuchte er die Ge- 


Wetterausfichten für Freitag: Kein Regen, Se e der SA.⸗Leute auf der Troppauer 


wieder wärmer. 


traße, Hier wurden fie ebenfalls von der gabl- 
reich verſammelten Volksmenge lebhaft begrüßt. 


einer mehrjährigen „tigt keit als Geiſtlicher 


4 Prof, Dat Rt ahre 1904 an die Deut⸗ 

che Univerſität Prag ze wo er noch im 
elben Jahr zum a. o. e und 1908 zum 

o. Profeſſor ernannt wurde. Im Jahre 1924/23 

fade er die Würde des Rektors der Univers 

dat Prof. Jatſch war nicht nur ein bekannter 

heologe, ſondern hat in der . vor 
allem den Ruf eines guten ease. Er ge⸗ 
hörte der Haus fat l des Deutſchen Kulturver⸗ 
bandes an und immer und überall zur 
Verteidigung ke: Rechte mit- 
eingeſetzt. 

Neuer Ehrenſenator der Handels wre 
Leipzig. Auf Grund feiner beſonderen Verdien boch. 
um das Handen lsſchulweſen hat die Handelsho 
ſchule Leipzig den Kaufmann Guſtav Jaehne 
aus Löbau zum Ehrenſenator ernannt. 
Kaufmann Saehne 5 ſeit langem im öffent⸗ 
lichen Leben eine Rolle, neben ſon tigen Aemtern 

ift e. Mitglied der Handelskammer Zittau und 
chulgnsſchußmitglied der Kammer. Vor allem 
aber iſt er ein eifriger Förderer der Löbauer 


Handesſchule. 

Leipziger Geograph geht nach China. Der 
bin Siftent am er für . 
eographie der Univerſität Leipzig, 
Böhler, übernimmt die neu eingerichtete Pro- 
feſſur für ie an der Tſing⸗Hua⸗Univer⸗ 
ſität in Peking. 


Geheimrat Merkle 70 Jahre alt. Am 28 
Aug begeht n Prof. Dr. theol. et phil. 
Sebaſtian Merkle, der langjährige Ordina- 
rius für Kurchenge eſchichte an der Univerſität 
Würzburg, ſeinen 70. Geburtstag. 


Eröffnung des 10. Internationalen Pinho- 
5 es. Der Internationale 
Pfychologen⸗ ongreß, zu dem etwa 400 Teil- 
nehmer aus verſchiedenen Ländern erſchienen fmd, 
wurde in Kopenhagen im Feſtſaal der Uni ⸗ 
verſität in Anweſenheit des Königs feierlich er- 
öffnet. Profeſſor Rubin und Unterrichts 
miniſter 1 hießen die Gäſte will⸗ 
kommen, worau rofeſſor Claparede, 


Frankreich, namens der Kongreßteilnehmer ſeinen G 


Dant ausſprach. Profeſſor Rubin wurde zum 
Präſidenten des Kongreſſes gewählt, dar darauf 
ſeine Beratungen begann. 


Aus Obeoſchleſien und Schleſien 


26. Auguſt 1932 


Naubmörder vor dem Sondergericht 


Zwölf Jahre Zuchthaus, 


[Eigener 


Breslau, 25. Auguſt. 

Vor dem Breslauer Sondergericht 
wurde heute zum erſten Male in Deutſchland ein 
Verbrechen verhandelt, das urſprünglich vor 
das Schwurgericht gehörte. Es handelt ſich um 
einen Raubüberfall, den der 27jährige In⸗ 
ſtallateur Fritz Reinert am 24. Mai auf eine 
Oberpoſtſchaffnersfrau in deren Wohnung ver- 
übte. Die Anklage lautete auf Totſchlag und 
ſchweren Diebſtahl. Mitangeklagt waren der 21⸗ 
jährige Bruder Oswald des Reinert, der die 
günſtige Gelegenheit erſpäht hatte und der ebenſo 
alte, aber bereits ſchwer vorbeſtrafte Arbeiter 
Heinz Hoffrichter. Während der Bruder 
Oswald und Hoffrichter Schmiere ſtanden, drang 
Fritz Reinert in die verlaſſene Wohnung. Er 
wurde aber ſpäter durch die heimkehrende Frau 
überraſcht. Er ſchlug die Frau mit einem Meiſel 
nieder, band ihr mit einer Schürze Mund und 
Naſe zu, ſo daß ſie den Erſtickungstod ſand. 


Der Hauptangeklagte Fritz Reinert war geftändig, | fängnis. 


fünf Jahre Ehrverluſt 
Bericht) 


teſtierte gegen die Zuſtändigkeit des Soͤnder⸗ 
gerichts, da das Breslauer Schwurgericht ohnehin 
nach vier Wochen über dieſe Tat verhandeln würde 
und die öffentliche Ordnung und Staatsſicherheit, 
die die Verordnung über die Sondergerichte ver- 
ordnete, nicht gefährdet ſei. Das Gericht lehnte 
den Proteſt des Verteidigers ab. Der Staats- 
anwalt hatte gegen den Hauptangeklagten wegen 
des Totſchlags lebenslängliches Zudt- 
haus, wegen des ſchweren Diebſtahls drei 
Jahre Zuchthaus gefordert, gegen Hoffrich⸗ 
ter als den Urheber wegen ſchweren Diebſtahls 
2% Jahre Zuchthaus und gegen den jüngeren 
Bruder Oswald Reinert ein Jahr Gefängnis. 
Das Urteil des Sondergerichts lautete bei Fritz 
Reinert zuſammengezogen auf 12 Jahre Zucht⸗ 
haus und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt, bei Hoffe 
richter auf 2% Jahre Zuchthaus und drei Jahre 
Ehrenrechtsverluſt und bei Oswald Reinert wegen 
Beihilfe zum ſchweren Diebſtahl auf ein Jahr Ges 
Die Zuſtändigkeit des e 


die anderen zwei beſtritten. Der Verteidiger pro- wurde vom Richterkollegium bejaht. 


Das Ueberfallabwehrkommando war 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung am 
Landgericht vorgefahren. 


Der Deutſche Iſtbund 
zum Beuthener Urteil 


Der Deutſche Oſtbund Berlin ſetzt 
fidh in einer Erklärung ſowohl für eine Wie- 
deraufnahme des Verfahrens wie auch zur 
Anwendung des Begnadigungs rechtes für 
die Verurteilten von Beuthen ein und hat ent⸗ 
ſprechende Eingaben an die zuſtändigen Stellen 
gerichtet. 


Geſellentag des Bezirkes Königshütte 
Königshütte, 25. Auguſt 

Anläßlich des 10jährigen Geſellentages 
des Bezirkes Königshütte fand ein Feſt⸗ 
abend im großen Saal des Hotels Graf Reden 
ſtatt. Nach einem Prolog wurden die zahlreich 
erſchienenen Gäſte und Feſtteilnehmer von dem 
Bezirksvorſitzenden begrüßt. Im Mittelpunkt der 
Veranſtaltung ſtand der Vortrag „Chriſtus 
König, der Völkerfriedensfürſt“ von Prälat 
Gawlina. Die geſanglichen Darbietungen ſtan⸗ 
den durchweg auf einer hohen Stufe. Ein gut 
aufeinander abgeſtimmtes Männerquartett trug 
in geſanglich ſchöner Form die Lebensregeln 
„Glaube, Hoffnung, Liebe“ vor. Die vereinigten 
Geſellenchöre des Bezirkes unter der bewährten 


Mediziniſche Preisverleihungen. Der Albrecht 
von⸗Graefe⸗ 3 it jel t ne eihen Teilen ver⸗ 
liehen worden an Baurmann in 
Göttingen für ſeine Peit über die Struktur 
des Glaskörpers und an Privatdozent Dr. P. 2 
Jaenſch (Breslau) für feine Arbeit über Fett⸗ 
degeneration der Hornhaut. — Der Bene er⸗ 
ein für Pſychiatrie hat bei der Preisar eit über 
die Frage „Kann die Verſorgung der Geiſtes⸗ 
frani en billiger geitaltet werden und wie?“ den 
1. Preis an Sanitätsrat Bratz in Berlin-Witte- 
nau verliehen. Preisgekrönt wurden auch die 
Arbeiten von Prof. Friedländer in rake 
(Lippe) und Oberarzt Oſtmann in Schleswig. 
— Die Paul⸗Ehrlich⸗Plakette mit dem Ludwig ⸗ 
Darmſtädter⸗Preis für hervorragende wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten auf dem Gebiete der Ehemotherapie 
und Biologie haben Geheimrat Otto, Abtei⸗ 
lungsdirektor am Berliner Inſtitut Robert Koch, 
und Profeſſor Emil Bürgi, Direktor des B 
Pharmakolo ogil en Inſtitutes der Univerſität 
Bern, vom Vorſtande der Stiftung Georg⸗Speyer⸗ 
Haus erhalten. 


Einſtein geht nach Amerika. Profeſſor Albert 
Einſtein hat eine Einladung, auf ente 
an das Flexner-Inſtitut bei Princetown in 
Vereinigten Staaten, einer Stiftung des New- 
horker renhausbeſitzers Bamberger, angenom- 
men und wird dort jährlich fünf Monate eine 
ihm freigeſtellte Forſchungsarbeit leiſten. 


Einſtein reift noch in dieſem Jahre nach Amerika. 


. des Leuthener Altardenk⸗ 
mals. 1907 anläßlich pa 150. Wiederkehr 
des Tages ir Schlacht bei Leuthen auf 
dem Schlachtfeld 7 Denkmal, ein von 
Linden umgebener 22 Meter hoher Sandſtein⸗ 
obeliſk, war in der Beier von unbekannten 
Tätern ſeiner Bronzebeſtandteile beraubt und 
auch ſonſt ſchwer be ädigt worden. Mit Hilfe 
einer von dem Leuthener Schlachtfeldverein ein⸗ 
geleiteten Geldfammlung konnte jetzt das 
Denkmal vollkommen wiederhergeſtellt und in 
Gegenwart von 85 Vereinen neu eingeweiht 
werden. Die Feier galt gleichzeitig dem Ge⸗ 
denken an den im Dezember zum 175. Male ſich 
K ſchönſten ieg Friedrichs de 
roßen. 


Die neue Oper von Richard Strauß. Richard 
Strauß hat ſeine Arbeit an der Inſtrumen⸗ 


Leitung des Dirigenten Pilot, Schwientochlo⸗ 
witz, brachten ferner die vorzüglich einſtudierte 
„Sturmbeſchwörung“ von Julius Dürrer ein⸗ 
Beaune zu Gehör. Regen Beifall erntete ins- 

beſondere unter derſelben Leitung das ftim- 
mungsvoll vorgetragene „Ständchen“ von Schu- 
bert, für vierſtimmigen Männerchor mit Altſolo 
und Orcheſterbegleitung. Hierbei bot eine geſang⸗ 
liche Spitzenleiſtung Frl. Steller, Schwien⸗ 
tochlowitz, die die ſchwierigen Solopartien klang⸗ 
voll und ſtimmlich vollendet meiſterte. 

Den Schluß des Abends bildete die Feſtauf⸗ 
führung der „Winzerlieſel“, eines Sing- 
ſpiels in drei Aufzügen, von Mielke. Die Rollen 
waren durchweg gut verteilt. Beſonders gefiel 
das Spiel der Hauptdarſtellerin des Stückes, 
Frl. Kudlek, Schwientochlowitz, die auch ge⸗ 
ſanglich ihr Beſtes gab. Einen vorzüglichen 
Partner hatte ſie in Faikis, der den Grafen 
Walter gut darzuſtellen verſtand. Brauſender 
Beifall wurde den beiden Darſtellern Eu komiſchen 
Rollen Frl. Weinert als Euphroſyne und 
Herrn Sedzik als Nepomuk gezollt. Sehr gut 
war auch die Darſtellung der Gräfin und der 
Komteſſe, die von den beiden Damen Jero- 
minek verkörpert wurden. Die Chöre ſtellten 
die Ortsgruppen Lipine und Schwientochlowitz. 
Für das Gelingen des Stückes iſt dem Regiſſeur 
Jerominek und dem Dirigenten H. Pilot 
zu danken. 


tation der „Arabella“ unterbrochen, um eine 
komiſche Oper zu komponieren. Das 
Libretto, das einen Mann, der keinen Lärm vet- 
trägt, behandelt, hat Stefan Zweig nach einer 
Komödie des engliſchen Schriftſtellers Ben John⸗ 
ſon aus dem 18. Jahrhundert verfaßt. Zweig 
iſt ſchon vor einiger Zeit als Ben⸗ Jobnſon, 
Ueberſetzer und Bearbeiter mit der „Vo Ipone“ 
nach der Komödie „Herr Fuchs“ hervor- 
getreten 


Doch noch Fauſt⸗Aufführungen im Berliner 
Staatstheater während des Goethejahres. Das 
Berliner Staatstheater am Gendarmenmarkt 
bringt im Dezember dieſes Jahres den erſten 
> zweiten Teil des Fauſt zur Aufführung. 

er Regiſſeur iſt noch nicht beitimmt, Werner 

Kraus wird die Rolle des Fauſt übernehmen, 

Genn Gründgens wird den Mephiſto ſpielen. 

1 ſollte die Neueinſtudierung ſchon an 

Goethes Todestag ſtattfinden, ſie mußte jedoch 
verſchoben werden, da Krauß damals Spielver⸗ 
pflichtungen am Beutſchen Theater hatte. 

Proteſt des däniſchen Schauſpielerbundes 
gegen a Gaſtſpiele. Der enk des 
Fang Schauſpielerbundes, Knut aſſow, 
hat im Namen des Bundes Proteſt gegen die 
während des Septembers im Kopenhagener Neuen 
Theaters ae m deutſchen Gait- 
ſpiele Taubers, Pallenbergs, Veits, Breſſarts 
und Albers’ eingelegt. Da das Kultusminiſte⸗ 
rium bereits die Genehmigung erteilt hatte, 
erübrigt ſich dieſe Kundgebung von vornherein. 

Wilhelm Maaſe 7. Wilhelm Maaſe, der 
Komponiſt vieler volkstümlich gewordener Lieder, 
ift S2jährig in Düſſeldorf geſtorben. 
Geborener Schleſier, gelangte Maaſe als 

Volksſchullehrer ihon früh in den deutſchen 
Weiten und hat dann Jahrzehnte lang im rhei⸗ 
niſchen Muſikleben eine bedeutende Rolle geſpielt, 
vor allem durch ſeine kritiſche Tätigkeit. Schöp⸗ 
feriſch kam er von Bach, Mozart und Schubert 
her, rang ſich aber zu ſelbſtändiger Ausdrucks ⸗ 


3 form und fand auch Beziehungen zur gemäßig⸗ 


ten modernen Entwicklung. Neben Liedern 
ſchuf Maaſe eine Rheihe oft aufgeführter wert- 
voller Chor- und Orcheſterwerke. 
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Seid bei Euch ſelbſt zu Galt... 


Wer in die Ferien fährt, hat das Erlebnis 
köſtlicher Gelöſtheit von Alltag und Enge. 
Gibt es überhaupt noch Feinde, und iſt nicht jede 
Erinnerung an Zwiſt und Aerger ausgelöſcht? Ja, 
und die fremden Menſchen und unbekannten Ge⸗ 
ſichter, denen wir als Kurgäſte oder Ferienfremde 


begegnen, find fie nicht alle reizend? Wie wohl⸗ 


tuend ift ein ſolches Leben ohne Alpdruck ... Und 
noch bei der Rückkehr ſpüren wir ein Nachzit⸗ 
tern. Da begegnet uns der Konkurrent, den wir 
aufrichtig gehaßt haben, und ſieht plötzlich wie ein 
guter, alter Bekannter aus. Und der 
Lieferant, über deſſen Schlampigkeit wir einen 
Tobſuchtsanfall bekamen, gehört auch in den Kreis 
der vertrauten Geſtalten. Ja, und da iſt ja auch 
der verfl. . . politiſche Gegner, den wir am lieb⸗ 
ſten noch vor der letzten Reichstagswahl geohrfeigt 
hätten. Es ift doch wirklich ein beglückendes Ge- 
fühl, wieder zu Hauſe bei Freund und Feind 
zu fein. Wie lange hält die verſöhnliche Gemüts⸗ 
verfaſſung an? Einige Tage, einige Wochen oder 
gar einige Monate? Die Zeitdauer ift ein Grad- 
meſſer für unſere ſeeliſche Selbſtdiſziplin 
und für unſer Vermögen, die Dinge aus der 
idealiſierenden Ferne zu betrachten. Ein wenig 
mehr Abſtand — das iſt die Parole für alle, 
die den Glauben an die Bruderſchaft der Gattung 
„homo sapiens“ aufrechterhalten. 

Warum find wir als Gäſte im Urlaub fo 
menſchlich? Und weshalb geſtatten wir es 
dem Alltag, uns zu Beſtien zu erniedrigen? Wir 
müſſen uns von heute ab die Aufgabe ſtellen, unſer 
tägliches Leben zu einem „ewigen Urlaub“ zu ge⸗ 
ſtalten ... und unſere nächſte Umgebung als eine 
Ferienidylle zu betrachten. Laßt uns Gäſte 
bei uns ſelbſt, im Alltag unſeres nüchternen Be⸗ 
rufslebens ſein! ke. 


9 
Unsere Posthezieher, 

werden gebeten, beim Ausbleiben oder bei 
verſpäteter Lieferung der Zeitung ſofort 
bei der zuſtändigen Poſtanſtalt Beſchwerde 
zu führen. Erſt wenn das Zuſtellpoſtamt, 
das verpflichtet iſt, den Unregelmäßig⸗ 
keiten auf den Grund zu gehen, keine Ab⸗ 
hilfe ſchafft, bitten wir uns unter genauer 

Darlegung der Mißſtände ſowie der ſchon 
unternommenen Schritte Mitteilung zu 
machen. Wir liefern die Zeitung jo früh- 
zeitig auf, daß ſie den Beziehern in den 
Orten bis Breslau hinauf unbedingt auf 
dem erſten Poſtbeſtellgang am Erſcheinungs⸗ 
tage ins Haus gebracht werden muß. 


Verlag der »Ostdeutschen Morgenpost« 
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Roman einer Opferliebe von Idenko von Kraft 
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Wöbrend eiger . Sie ſeufzte 1 5 urbe 
feſter. „Schweiger ft, ollege. Sie 

mit Lukas jahr 2 Werden u . 
ch mit mir, ſeit jakea m nchen b ch will 


28 wicht, drängen. Aber wenn ſich's An fo 


ließe 

Marina brach ab. Plötzlich kam ihr ſelbſt ein 
unbequemer Gedanke. Sie drüdte Volkmar, lie 
pea zurückhaltend anſchaute, feſt die Hand und 


ægte: 
„Reben Sie wohl, Volkm ch dan en. 
Und we Sie nach Gulli Ich beta 


een kam Run, G konnte nicht kommen. 
An dem gle 3 Doktor Vollmar in 
München Kr 8 7 75 — 2 5 Wien. Ein Ber- 
trag verpflichtete ihn für einige Wochen an 
Donau. Aber an ſeiner Statt kam wenigſtens 
ein Brief. Der lautete: 

„Diebe Kollegin! 

Doktor Volkmar Ibeem Wunsch mir von ſeinem 
Beſuch und von n Sie — 
jee ich Ihnen a Ionen, wie mir A Als ich 

Vertrag nach Wien unterzeichnet habe — 


ie wiſſen, wie ich es liebe, dieſes Wien! —,| haftig 


nd, — iit gr: von Ihrem geben 
arina — warum iſt das 1 nile alles ſo? Ich habe 
1 — 5 Preſſe Bild geſehen; gute 
Und dachte: ſo eine unverantwort. 


Ha chung „Lind in Wiesbaden“ ? Nun 


ja, er iſt es; gewiß. Aber warum ſieht es auf 
der Platte ſo ganz anders aus? So, als ob 
er das ga Format ausfüllend dahinginge, 
offenbar 2900 einem 1 und in ihn ein⸗ 
ängt, abhängig und angelehnt die kleine, en 

te nn Büttner. Nicht einmal 
Name ift darunter. Warum? Hat denn die ie 
nahme 5 — Lind 3 Sie wiſſen, liebe 
ae daß ich es ganz anders ſehe. So, wie 
n n Publikum niemand 
f ey strobe, u: liche Lind eingehängt in 
edi e die ihn f ichlahe T führt. My 15 
heldiſche, unvergleichliche Frau, von der die 
Leute, die einander das Bild vor die Naſe halten, 

fagen werden: wer ift das? — — 

i Beraeiben Sie; laſſen Sie ſich von mir nicht 
das ſchwer machen. Es iſt Unfug. Grüßen 
Sie 3 von mir. Ich möchte fo gerne ein 


Wort finden, ein einziges Wort, das greifbar! 


die Zeimes.. een aus grünlichem Crepe 


wie du ausſiehſt, Lukas! Beſſer denn je!“ 


Geldschrankknacker festgenommen 


Abenteuerliche Verbrecherjagd 
in Beuthen 


Beuthen, 25. Auguſt. anſpruchnahme der Polizei durch die politiſchen 
Z3u einem aufregenden Vorfall kam es] Unruhen zu Nutze machen wollen. 
in den Morgenſtunden des Donnerstag auf der Der Tatort ſelbſt zeigte ein Bild raffi⸗ 
Gartenſtraße, als der Inhaber des Grund⸗nierteſter Einbrecherkunſt. Die Cin- 
ſtückes Nr. 11 das Ueberfallabwehrkom⸗brecher, die zweifelsohne Leute „nom Fach“ 
mando herbeirief, weil er in den an ſein Kontor] find, hatten von einem Nebenraum aus bereits ein] 2 
angrenzenden Räumen und im Kontor ſelbſt ein] Loch durch die Mauer geſtemmt, durch das ein 
verdächtiges Geräuſch bemerkte. Als er] kräftiger Mann leicht hindurchkriechen kann, wa⸗ 
ſich dorthin begab, flüchteten 2 Männer] ren dann in das Büro eingedrungen, hatten den 
über die Mauer nach einem anliegenden Gebäude. Kaſſenſchrank auf die Seite gerückt und be⸗ 
Er ſandte ihnen mehrere Schüſſe nach, ohne reits von der Rückſeite aus angeknabbert. 
jedoch zu treffen. Das Ueberfallabwehrkommando Ein Erfolg war ihnen nicht beſchieden, denn durch 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſten E. B. Sitz Beuthen. 
Preiſe für 34 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 

in Reichsmark. 


Beuthen OS., den 25. Auguſt 1932 

Inlandszucker Baſis Melis] Weizengriek 0,21—0,22 
inkl. Sack Sieb I 35,60 | Steinſalz in Säden 0,10 
en ur Raffinade gepackt 0,11% 
inkl. Sack Sieb I 36,10 | Siedefal; in Säcken 0,11 
Röſtkaffee, Santos 2,00—2,40 gepackt 0,12 
dto. Zentr.-Am.2,60—3,40 Schwarzer Bfeſßer o, 90—1.00 
gebr. Gerſten kaffee 0,18—0,19 | Weiner Pfeffer 98 10 


a R „„ 0,17½—0, Piment 0 0,90 
en. 479 500 Bari- Mandeln 1.20—1.40 


e 0.60 —1,50] Riefen-Mandeln 1,40—1,60 
Kakaoſchalen 0.06 —0,067½ | Noſinen 955 —0 85 
Reis, Burmo N 0,11½ 0. 12 Sultaninen 0, 8⁰ 
Zafeireis, , Batna 0,20—0,22 | Pflaum. 7 5 gire 

ruchreis 0,11½ —0,12 „480, 
Viktoriaerbſen 0,17—0,18 | $ amal 1.8. f 1 
Geſch. Mittelerbſen 9,13-0,20 Margarine biligt 


Weiße Bohnen 0,11—0,12 Ungez. Condensmilch 19,00 


durchſuchte mit Hilfe eines Kriminalbeamten den] das Geräuſch des Durchſtemmens und Klopfens | Beritengraupe Geringe e N 
ganzen Hof und die Nachbargebäude und fand waren Hausbewohner aufmerkſam ge-| und Grütze. 0,16—0,17 Saen. Magier 36,00—37,00 


r ae z : at », | Berl cm 
ſchließlich bei dieſer Razzia auf dem Heuboden] worden. die den Geſchäftsinhaber weckten, der die 5 5/0 0,19—0,20 44 88 


unter einem Haufen Hen verſteckt einen Mann, Täter in der beiten Arbeit ſtörte. Die mit einem] Haferflocken 0,18—0,19 Cre 00—48 
dem ein Dietrich abgenommen wurde, ſtarken 5 . Hilfe von Haus⸗ Fee ia 4805 A ER ER — 
während am Tatort ſelbſt modernſtes Ein ⸗einwohnern vorgenommene Durchſuchung des . 660.0 65 Kernſeif 0,22—0,28 
brecherwertzeng in großer Zahl liegen ge- umliegenden Geländes nach weiteren Verbrechern] Rariofieimeht 0,17—0,18 Se dba ward Br 
blieben war. Die Eindringlinge hatten fih offen. blieb ohne Erfolg. Der feſtgenommene Einbrecher 


Aae 915 010% Fele: 0 83 
— Fr 2 1 s : i 
bar die günſtige Gelegenheit der allzu ſtarken Jn-! wurde dem Polizeigefängnis zugeführt. eizenmehl 0,1850, a| usha 1 


Auszug < 0,20—0,21 elthölzer 


ein reichhaltiges Ton-Beiprogramm mit der ge 
„Fox tönenden Wochenſchau“. Erwerbsloſe und Jue 


Boutfen und Kreis jeweiligen Straße. Dem Genehminungdantoan 
muß eine genaue Stigze über die Lage der Haus⸗ 
* Anerkennung. Dem in Feuerwehrkreiſen be-| und . beigefügt ſein. 

tanpten oberſchleſi tiben Senenwehnoeräteia en Fran eg ne Am 
G. K. Holzer iſt vom Ungariſch euerwehr⸗ 15. Auguſt jährte fih der Todestag Franz Her ⸗ 
verbande als beſondere — ang ür bewie⸗ piar, des 5 19 k — und des 
fene Feuerwehrkameradſchaft anläß der vor- tian edding Frl. ore 
aäbrigen A RR ungariſcher euerwehr- pawmi die la Ay e Derw kannte, und 
offiziere in Obe ien die ilbernelim Auftrage unge Gel I & Puſtet eine 
Feuerwehrmedaille verliehen worden. größere Arbeit über den Dichter en wird] verloren“. Dazu ein reichhaltiges n 
* Haushaltungskurſe für Frauen und Mädchen. am Dienstag 20,15 Uhr, im Leſeſgal de r Stadt. 90 Pfenni oute > 10 51 0 Pfenni a iia 

Am 1. Oktober beginnen an den hieſigen gew.] bücherei ( oltleplatzf er Bebensarbeit 7 Pfennig. on o i 3 : = ER 
e eee lgende Kurſe: Herwigs behandeln und mit den it onen Rammertiähtipiele. Operettentagen den en 
pi Kochkurſus für „Feine Küche“ (Roden, | Problemſtellungen des Dichters bekannt ma m am eig luce g Tage“. Für die Dar⸗ 
Braten, Baden); Dauer 4 Jabr. Der Unter-| Frl. Jawnik wird ebenſo Proben aus Werken telung wurde das aus „Keſerbe hat Ruh. bes 
PER indet i in 5 Nachmitt — ſtatt. Bei des Dichters vortragen. kannte Enſemble verpflichtet. An ders Spize Paul 
rf wird auch ein Abendkurſus ein- * Singekreis. an. Freitag, 26. Auguſt, Hörbiger, Günter Söneland, Fiſcher⸗Köppe und Claire 
* Ein Kurſus für Weißnähen und] 20 Uhr, findet im esse u Guten⸗ 


Rommer; 
Schneidern, Dauer % x, ein Kurſus für bergſtraße, eine offene Singſtunde mit] Intimes Theater, Den fenfationelien 9 Sejal des 


* Palaft-Theater, „Wiener Liebchen 
mit Georg Alexander, Betty Byrd, Lotte Lo 
ring und Fritz Spira in den Hauptrollen. Is 
zweiter Rieſenſchlager „Ich hab' mein Herz im Autobus 


Glanzplätten, Dauer 6 Wochen. Kantor Opitz ſtatt. Jan-Kiepura-Filmes „Lied einer, 0 ft. noch 

* Unterſtützunngszahlung. Die am 27. Auguſtſf * gg in Rokittnitz. Am Sonn-] mals bis ein schließlich Montag verlänger 
1932 ſtattfindende Unterſtützungs zah tag, nachmitta r, findet m a dem Feſtplatz »Heli⸗Theater. Ab heute der Militärtonfilm „Drei 
von der Kavallerie“ mit Paul Heidemann, 


lung an die Wohlfahrtserwerbsloſen findet De- Rokittnitz (neben 3 1 ein Wald- 
reits um 9% Uhr ſtatt. Die Stempelkarten find S 5 8 ftatt, den Superintendent 
unbedingt mitzubringen. hmula, Beuthen, abhalten wird. Ein Po⸗ 
Haus- und ee nun mm a u auf faunendor wird den Gemeindegeſang beglei- 
eigene Koſten. eg n tzer und 8a [ten. 

firmen der Be- und . — * 


der } auf 
ion ! : ó \ * Capitol. Neueröffnung am Sonnabend, nahmit- 
De Bagte ger Seeed ee ee e, toe Goalen ET, 
anſchlüſſe vom Straßenkanal bis zum Haus- Feet Aeenffan ur e e Ein deut⸗ 
grundſtück pon der Stadt nit mehr ge- ſcher Groß⸗Tonfilm mit Michael Bohnen, Lee Parry, 
tragen werden. Das Stadtbauamt erteilt ledig- f Gret! Theimer, Paul Hörbiger, Anton Pointner und 


lich nur die Genehmigung zum Aufbruch der] Eckehard von Arendt in den Hauptrollen. Zuvor läuft 


Ifter, -Anton ontner, Hugo Fiſcher⸗Köppe, Julius 
alkenſtein, Albert Paulig, Kurt Lilien, Hermann 
iecha u. a. m. Im Beiprogramm ein Kurztonfilm und 
die neueſte Emelka⸗Tonwoche. . 
Schauburg GmbH. Ab heute Sonfilm-Operette 
„Gitta entdeckt ihr gery mit Gitta Alpar 
und Guſtav Fröhlich, eine Gla ni Blend, ein Meifter- 
werk. — zweiter Film Tom ix in „Der Sohn des 
denen Weſtens“ und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 


re EBAn ter Olga Tſchecho wa, Franz Les 
derer im f bis „Der Detektiv des Kaiſers“. 
Harry Piel, der beliebte Darſteller, in dem Senſa⸗ 


ritz Kampers, Sion Hörbinger, Senta Söneland, Elfe 


eee eee e eee — nn 
wär' wie ein Gegenſtand. Etwas, wonach er far] wohl. Dann aber war es ihm ſehr willkommen, ein Anblick, vor deſſen vergiftender Kraft fe 
fen kann. Qoffn Troſt und Verſprechung — | ein Bekanntes aus feinem Wirkungskreis zu ſehen, Lukas mit aller Zärtlichkeit nicht würde 
ich kanns i nachfühlen was macht er damit?] wieder Frühling mit feiner Kunſt zu n en ren können. War er auch bisher an dem Theater 
Die ewige Gent, mit der wir die Kranken dlich mochte er die Heinrich recht gut zwar mit geballten Fäuſten, aber doch mit einer 
ſo mager tern „daß fie en am Ende nicht 1 trotz ihres is Ar un en eſens, gewiſſen erzwungenen Faſſung vorübergegangen — 
einmal mehr die Geſinnung glauben. O, Marina d er alles ausbreitete. an Dörner konnte er nicht vorübe Darum 
auch das goldenſte Wort! Wer lun willen, Samit ürlich ſetzte er iá noch aufrechter. wartete ſie nun auch ſeine weitere Fragen, deren 
Marina... wie wir an feiner Stelle wären?. Sid Wo wo 1 Ir . 2 2% is cr . ſie Hrn nicht a ind e 
8 3 wann? Mi pielerin. er noch ehe fie die Antwort ab- uldig und ſagte nur am 
'| e feſt wo 5 — boden ah 0 tid wartete, ſagte fie: moita find im Hotel Bellevue 1 „Ich dachte, es wäre beſſer ſo.“ 
willkommenen Verbannung, und Sie bleiben in 8 eſtiegen; gid da drüben!“ Sie zeigte über die ihrem Erſtaunen 8 Du „mit 
Wiesbaden. lii Gottes famen: warten! Sie Schulter nach der . „Das heißt, ki rt. Ja, er machte fogar eine beri 
i i ich bin Vorhut. Will noch vorher ein menig liche Gebärde de A hin und ſtreichelte ihre 
in: zurechtkleiſtern; bin 122 17 “ Und zu] Hand. Das völlig rechenbare in ſeinem 
mmen Sie wichen Wenn es ge etwas ift] Marina gewendet: „Hab ich nicht recht behalten? rakter überraſchte fie auch diesmal. 
was ich kann — Sie willen ja! —, fo kommen] Die Sache klappt. öbius kommt Ende der Gut, gebrüllt, Löwe! Man verteidigt mich 
Kein zum andern Date. 3 werde nicht wieder en eh 189, ae . ivenigftens,. Brav, aber ein bißchen turafihtig; 
i 
oa Sie aus! Sie | sah ih ihn Nerwunbert an. . ju ch ch Mate out Mer en hrpa a 
Ganz Jor Kilian Schweiger“ | le ka ar 22 1 e i beine Gefinnung. Yo bie diene 59 &? 
b E t HA. 
e mer Sneis See dase en W e e e e 
tellen. Und wenige Tage ppäter kam ein anbe- | niedend Fnit 5 ae alt fab lange vor ſich Cine Mohrenhuticachtel, diele e cee ke ber 
ter Gait aus München: y Heinrich Plötzlich nieder. Zwiſch en ſeinen Brauen ſtand eine böſe daß ihr mir mit dem Dörner nachgereiſt komm 
ſtand fie ba „ beiter und aufgeräumt, und fagte: 8. die von Sekunde zu Sekunde ſchärfer] noch day ‚mittenmong im ben Suranjenthatt b: 
ich! Gie toua ein waren. „Was hait du nur, Lukas“ Die Heinrich Lauch ke n Seit ee ee M 
ſchaute verftänbniglos nach Marina hinüber.] ſeinen Fine ern idini Mi Marina fürchtete einen 
„Beritehit du das? Er ſcheint übelzunehmen. 15 mſchwung. Allein Lukas hielt ſich. 
Machſt du das öfter, Lutas?” Vielleicht wars auch Die Joe einer kleinen 
und Pa on M mit orober Schärfe: ſerung, die im Laufe der letzten Tage einde en 
nd n arina? war, und des optimiſtiſchen Ausſpruchs Doktor 
‚ne ew y 
7 5 Daß Helene 1 — ie Lizzy .. überhaupt das 4 d ch mit peni ja wider; ne 
mit der „Jo 
Es war nicht mehr alten. Ein kleiner Alo der Dörner?“ ſagte er ein wenig ſpäter 
Sturm blieb ne q fa Natürlich hatte leichthin, als Lizzy Heinrich längſt von etwas 
Marina es gewußt. Vor einigen Tagen waren anderem ſprach. „Du entſchuldigſt ſchon, Liz, 
die erſten Zeitungsnotizen gekommen, ſeit geſtern daß ich dich unterbreche: a fo was muß man 
tauchten tie großen gelben Plakate auf. Sm ſich durch den Kopf gehen laſſen. Alſo der Dörner! 
Rahmen der Wiesbadener 8 . gel. Julius 0 un dent e Ke E 
"i ON . 
auſes .. „Jolanthe“ a; Schwieburt . . . doch in der Menge ich einen nur, 1 — 
uling Dörner, Lizzy Heinrich, Max Saltenbog | eribüttert ſeinen laß wahrt ...!“ Er brach 
uſw. Ja, fie hatte es gewußt. Und, was mehr ab. Der Humor, der aus ihm ere 3 0 
ſw. Ja, ſi gewuß as meh 
war, hatte es gefürchtet. Urſprünglich war es In ſeinem Walle wax Gntichlafi 
r nicht ihre Abſicht geweſen, Lind an der will ihn mir anjeh Li Marina. Ur Neher 
Tatſache vorüberzuführen. Aber da der Zufall] uns an. a Lizzy, verſteht ſich. Die nie 
es gefügt hatte, daß er die Zeitungsnotigen iber- „Jolanthe jt man denn i erhaupt . Herr- 


ptt, Kinder, wenn denke, w lange ich mir 
ab, hatte fie. es auch nicht für en. Ag als Feine Schminke ins Geste fen, K F 


pi rie 990 ompun aA wR e Das 
muß man doch wieder einma u mi 
25 ß Ta poencmnenieaali am Mione Si 
ade von der fie voraus. gehen ins Theater und damit baſta! Das heißt: 
daß ſie Im über jedes Verhältnis hinaus erregen ih. Du kannt N maet, was du willſt. 
würde, am Ende gänzlich 3 Sie hatte 5 5 ich fände es nicht 2 5 üben du. 
dariber fogar mt Dottor Luer ende e erea Sar | Pu. Seien, on et 
1 25 . moden Es „hatte der geantwortet, . Müller mit en en ten Meer, 
Nun hatte es ſich nicht machen laſſen. Marina ae 1 e RR verzeihſt, L 18 6% Ae 
fühlte, wie es ihr ans Herz griff, es 1 wenig Er erhob ſich leidlich mühelos, ging über den 


uſammenpreßte. Denn fie wußte: der Name 
Lind freute ſich; es war unverkennbar. Ihre Ful lius Dörner, in ſteilen Lettern allen anderen Plaz. Die Heinrich ſchaute ihm nach. 


Anerkennung ſeines guten Ausſehens tat ihm voran von allen Straßenecken hevabſtechend, war! an (Fortſetzung folgt). 


de Chine, e Purpurblumen mit gelben 
Sternen dazwiſchen — u eng es fait den 
Kies der Promenade ſtreifte, und doch ET 

verwegener Preisgabe des Neopren T 

reit. Mitten während der Ausgießungen der 
Kurkapelle erging ſie ſich ganz unvorbereitet zwi⸗ 
ſchen den Kolonnaden. Lukas u der je erft 
ertannte, zwinkerte mit den Augen 255 Sog 

„Iſt das nicht .. . 2“ Und ſchon in 
nächten ekunde beftätinte er ſich die Frage 
er „Das iſt die Heinrich!“ 

Auch ſie 3 ihn faſt in dem nämlichen 
e Quer über den Kurſgalplatz flog fie 
auf ihn zu, prn ihm beide Hände. 

„Lind, du .. fabelhaft ſiehſt du aus! Da 
braucht man nicht erit zu fragen, wie's geht! 
Dann ae fe arina auf die Wangen: „ 
ätzcen — wunderbar! Wenn du bißche 
mehr Farbe hätteſt ...“ Sie betrachtete ſie mit- 
terlich. „Dir ſcheint, du iht zu wenig. Was?“ 
Und gleich darauf: e ſeid ihr auch ein weni 
übervaſcht? Hoffen tlich. Es ift etwas plötzli 
gegangen. e?“ 

Menſchen blieben ſtehen, drehten die Köpfe 
nach ihr. Sie nahm ſtraffe Haltung. Einem Herrn, 
der ihr langſam nachgekommen war und nun in 
einiger Entfernung n en Ban te war⸗ 
ten ſchien, rief * m; uldigſt. 
Kollegen aus Mün Wenn du viele TR 
indem kleinen Cafe pa ei Rheinſtraße, ja? Hier- 
telitunde; nicht mehr!“ Dann ſetzte fie ſich. 

„Bekannter aus Ballenſtedt. Ihr wißt doch, 
daß ech vom Harz komme, nicht? Zwei Wochen 
nur; aber es war entzückend. Und ... nein, 


Si 


Das Urteil im Gleiwitzer Aufruhrprozeß 


Zuchthausſtrafe für den Nädelsführer 


Gleiwitz, 25. Auguſt. 
Am Donnerstag wurde die Verhandlung gegen 
die wegen ee Mier eber und Enf 
ruhrs vor das Sondergericht geſtellten 13 An- 
ge aus Hindenburg zu Ende geführt. Die 
1 wurde mit 5 Verleſung eines 
gegen Lachetta ergangenen Urteils ülti 
abgeſchtoſfen gang Irteil3 endgültig 
1. Staatsanwalt Dr Rittau wies in ſeinem 
Plädoyer darauf hin, daß es in Hindenburg im- 
mer beſonders lebhaft zugeht und die Unſicher⸗ 
heit beſonders groß iſt. Das Gericht müſſe 
daher, auch wenn die Terrornotverordnung hier 
nicht zur Anwendung gelangen könne, da die Tat 
bereits lange Zeit vor ihrem Inkrafttreten verübt 
wurde, hohe Strafen verhängen, um vor weiteren 
derartigen Straftaten abzuſchrecken. Die Aufgabe 
des Sondergerichts ſei es gerade, durch ſcharfe 
Strafen die 


Autorität des Staates aufrecht zu erhalten 


und für Ruhe und Ordnung zu forgen. Beſon⸗ 
ders ſchwer müßten Lachetta und Satz ki be- 
ſtraft werden, denn ſie hätten die meiſt im Alter 
von 19—22 Jahre ſtehenden Angeklagten in dieſe 
chwere Lage gebracht, in der ſie ſich jetzt befinden. 

r Strafantrag lautete für Lachetta auf drei 
Jahre Zuchthaus und Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren, 
für Satzki und Schwan auf je 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis, für Bakalorz auf 1 Jahr 6 Monate, 
für Hoffmann auf 1 Jahr 3 Monate und für 
Nogaitzik, Kirſchniok, Przybylla, Ka⸗ 
lemba und Pawlenka auf je 1 Jahr Ge- 
fängnis. Für Muſchſjol, Liſchka und Ka⸗ 
pitza wurde der Freiſpruch mangels Beweiſes 
beantragt. 

Rechtsanwalt Dr. Fiſcher verteidigte die An⸗ 
geklagten Lachetta, Schwan, Nogaitzik und Kirſch⸗ 
niof, Er hob hervor, daß es ſich bei dem Tumult, 
der hier Gegenſtand der Anklage war, nicht um 
eine politiſche Aktion gehandelt habe, viel⸗ 
mehr ſeien Angeklagte aller Parteirichtungen und 
ohne Parteizugehöriakeit beteiligt. Es handle ſich 
um eine der üblichen betrunkenen Ge⸗ 
ſchichten. Lediglich durch einen Zufall fei diefe 
Sache vor das Sondergericht gekommen, vor da 
ſie auch deshalb nicht gehört hätte, weil von einem 
politiſchen Terror, gegen den fih die Notverord⸗ 
nung richte, nicht die Rede ſein könne. 


Die moraliſche Schuld an dem Vorfall trage 
die Polizei, 


denn wenn Polizeioberwachtmeiſter Fiſcher die⸗ 
jenigen Angeklagten, die damals ſingend durch die 
Straßen zogen, höflich behandelt und ruhig er- 
mahnt hätte, dann hätte ſich der ganze Vorfall gar 
nicht ereignet. Rechtsanwalt Dr. Fiſcher bean⸗ 
tragte den Freiſpruch der Angeklagten oder 
die Verurteilung zu einer nur geringen Strafe. 

Zu dem gleichen Antrag kam Rechtsanwalt 
Lentſchütz für den von ihm verteidigten Ane 
geklagten Bakalorz. Auch er ſah die Urſache 
zu dem Vorfall in dem Verhalten der Polizei- 
beamten, und erklärte, 


die Polizei habe gewiß ſehr ſchwierige Auf⸗ 
gaben und bewähre ſich im allgemeinen ganz 
ausgezeichnet. 2 


n einer fo großen Organiſation aber, wie ſie die 

lizei darſtelle, finde man eben auch Leute, die 
den Anforderungen, die an ſie geſtellt werden, 
nicht entſprechen. 

1. Staatsanwalt Dr. Rittau nahm noch zu 
einigen Ausführungen der Verteidiger Stellung, 
worauf dann die Angeklagten das Wort er- 
hielten. Sie erklärten, unſchuldig zu fein, 
und beantragten den Freiſpruch, einige von ihnen 
auch eine milde Beſtrafung. Satzki machte bejon- 
ders dringend geltend, daß er nicht beteiligt ge⸗ 
weſen ſei. Wenn er von einigen der Angeklagten 
belaſtet worden ſei, ſo ſtünden vereidigte Zeugen 
entgegen, die bekundet hätten, daß er direkt 
nach Haus gegangen ſei. Auch Lachetta beſtritt 
ſeine Täterſchaft. 


Das Urteil 


In den Abendſtunden verkündete Land- 
gerichtsdirektor Dr Herrmann das Urteil und gab 
vorher einen Gerichtsbeſchluß bekannt, wonach die 
Angeklagten Hoffmann und Przybilla ſo⸗ 


FFF 


tionsfilm „Ein keſſer Junge“. Zwei Luſtſpiele 
„Traum eines Reſerviſten“ und „Luftderby“. 


* 


» Alter Turnverein, ane Heute, Frei- 
tag, abends 8,30 Uhr, Mannſchaf sabend im 
Jugendheim. 

* Jungſtahlhelm. Sonntag, früh 7,30 Uhr, Wehr: 
ſport auf der Gieſchekampfbahn. 

» Flüchtlingsvereinigung. Am Sonntag, 16 Uhr, 
zer im hriſtlichen Gewerkſchaftshaus, Friedrid- 
x ilhelm-Ring, eine Berfammlu ng aller Mitglie- 
Eu Flüchtlingsvereinigung und Verdrängten mit 

nahme der ausgeſchloſſenen Vorſtandsmitglieder 
zwecks Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. 


— 


Sammeln Ste die Gutscheine ven: 
SUNLICHT SEIFE 
Doppelstück 27 Pl. Würfel... 23 PÉ 


Die Putzfrau in der Dose 
yi "m i Normaldose 20 Pf. 


Doppeldose 35 Pf. 


3| gehen wollte. 


(Eigener Bericht) 


fort in Unterſuchungshaft genommen werden. Die 
Angeklagten Lachetta und Bakalorz wurden 
wegen ſchweren Aufruhrs in Tateinheit 
mit ſchwerem Landfriedensbruch verurteilt, und 
zwar Lachetta zu zwei Jahren Zuchthaus, Ba⸗ 
kalorz zu einem Jahr 6 Monaten Gefängnis, 
Schwan erhielt 1 Jahr 6 Monate Gefängnis 
und die Angeklagten Hoffmann, Przybilla, 
Kirſchniok und Nogaitzik je 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis und zwar wegen einfachen Aufruhrs in 
Tateinheit mit Landfriedensbruch. Satzki wurde 
wegen einfachen Landfriedensbruchs zu vier Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten 
Muſchiol, Kalemba, Liſchka, Kapitza und Pawlenka 
wurden freigeſprochen. Soweit die Angeklagten 
ſich in Unterſuchungshaft befanden, wird dieſe in 
vollem Umfange auf die Strafe angerechnet. 


Die Urteilsbegründung 


In der Urteilsbegründung führte Landgerichts⸗ 
direktor Dr Herrmann zunächſt aus, daß es ſich 
bei der Tat um Vorgänge gehandelt habe, die nicht 
Angehörigen einer politiſchen Partei zur Laſt 
fallen, ſondern daß mehrere Gruppen gegen die 
Polizeibeamten de Der Grund der Bor- 
fälle jei nicht politiſcher Terror, ſondern 
die Luft am Raufhandel, die im gemein- 
ſamen Vorgehen gegen die Polizeibeamten zu ſehen 
ſei. Lachetta ſei von früher her als Führer be⸗ 
kannt geweſen und müſſe als Haupttäter ange- 
ſprochen werden, auf den die anderen achteten. 


Er jei inſofern des ſchweren Aufruhrs 
und des ſchweren Landfriedensbruchs als 
Rädelsführer ſchuldig. 


Bei Satz ki, der nach feiner eigenen Darſtellung 
und nach der Bekundung von Zeugen erwieſener⸗ 
maßen ſich in der Menftoenthende befunden habe, 
ſei nicht erwieſen, daß er Gewalttätigkeiten be⸗ 
Er habe fih daher nicht des Muf- 
ruhrs ſchuldig gemacht. Da er ſich aber in der 
Menſchenmenge befand, die Gewalttätigkeiten 


. y . ß RATTEN 


die Vorführung vorläufig 
Feſtgenommener vor dem Richter 


Das Reichsgericht hat in einem Urteil vom 
19. Januar 1932 die bisher ſtrittige Frage der 
„unverzüglichen“ Vorführung eines 
vorläufig Feſtgenommenen vor den Richter ent⸗ 
ſchieden. Danach heißt „unverzüglich“ im 
Sinne des § 128 StPO. regelmäßig „ſpäteſtens 
am. Tage nach der vorläufigen Feſtnahme“. Nur 
in Ausnahmefällen kann der Zweck der vorläufi⸗ 
gen Feſtnahme eine mäßige Ueberſchreitung der 
24 Stundenfriſt rechtfertigen. Solche Ausnahme⸗ 
fälle liegen insbeſondere dann vor, wenn neben 
der die vorläufige Feſtnahme rechtfertigenden 
Straftat auch noch Beweismittel weite 
rer Straftaten geſichtet und aktenkundig 
gemacht werden, deren Zuleitung an den Richter 
den Polizeibeamten dringend erforderlich erſcheint. 

Das Reichsgerichtsurteil engt die Möglich- 
keiten des „Ueberſitzenlaſſens“, das ſich 
in der Praxis auf Grund des Kammergerichts⸗ 
beſchluſſes vom 24. 4. 1923 entwickelt hatte, auber- 
ordentlich ein. Wie der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt einem Runderlaß des Preußiſchen 
Miniſteriums des Innern vom 12. 8. 1932 an die 
Polizeibehörden entnimmt, muß trotz der hieraus 
folgenden Erſchwerung der kriminalpolizeilichen 
Tätigkeit dem Reichsgerichtsurteil fortan Rech ⸗ 
nung getragen werden. i 


Radfahrer tommt unter ein Auto 


Ratibor, 25. Auguſt. 

Donnerstag abend, in der 7. Stunde, ereignete 
ſich auf der Troppauer Straße in Ratibor ein 
ſchwerer Unglücksfall. Schwimm ⸗Meiſter 
Neumann von der Städtiſchen Badeanſtalt 
wollte auf ſeinem Rade die Troppauer Straße 
hinunterfahren. Am Zentral-Theater kam ihm 
ein Auto entgegen. Auto und Radfahrer ſtießen 
zuſammen. Neumann ſtürzte vom Rade und kam 
unter das Auto. Er wurde überfahren. Das 
Auto hielt ſofort und brachte den Schwerver⸗ 
letzten, der beſinnungslos war, ins Städtiſche 
Krankenhaus. 


LUX SEIFENFLOCKEN 
Doppelpaket 45 Pf. Normalpaket 27 Pf. 


S U MA Das moderne Waschmittel 
Originalpaket . . . . 36 Pl. 


Profeſſor Dr. Jacobitz _ 


Beuthen, 25. Auguſt. 

Am Mittwoch abend ſtarb ganz unerwartet in 
Bad Jacken au (Oberbayern), wo er zur Wie- 
derherſtellung ſeiner Geſundheit weilte, der Diret- 
tor des Staatlichen Hygieniſchen Inſtituts Beun- 
then, Profeſſor Dr Ernſt Jacobitz. Der Ber- 
ſtorbene ſteht im 64. Lebensjahre. Am 25. Dito- 
ber 1868 in Drieſen a. d. Warthe geboren, wo ſein 
Vater als Bürgermeiſter amtierte, ſtudierte Prof. 
Dr. Jacobitz von 1889 bis 1894 Medizin. Im 
Jahre 1893 promovierte er zum Dr med. und er- 
hielt 1895 die Approbation als Arzt. Er wählte 
die Laufbahn als aktiver Militärarzt, 
diente von März 1894 ab im preußiſchen Sanitäts- 
korps und war hier zuletzt Oberſtabsarzt und Re- 
gimentsarzt des Huſaren-Regiments Nr. 13 in 
Diedenhofen, Bereits als junger Sanitäts- 
offizier befaßte er ſich mit Bakteriologie 
und Hygiene und wirkte während ſeiner 
Stabsarztzeit am Hygieniſchen Inſtitut der Üni- 
verſität Halle a. S. Am 19. Juni 1914 nahm er 
ſeinen Abſchied aus dem aktiven Sanitätskorps, 
um die neu geſchaffene Stelle als wiſſenſchaftliches 
Mitglied des Hygieniſchen Inſtituts in 
Beuthen OS. zu übernehmen und ſich ganz 
ſeinem Spezialfach zu widmen. Hier wurde er am 
1. Auguſt 1914 angeſtellt. 

Der Krieg ſtellte an die hygieniſch⸗bak ; 
teriologiſche Abteilung des Beuthener 
Inſtituts, deren Leiter Dr Jacobitz war, über- 
aus hohe Anforderungen. Der Betrieb wurde auf 
ſeine Anregung hin auf die Mitarbeit für 
das Heer umgeſtellt. Die bakteriologiſchen 
Unterſuchungen für das Heer betrugen in man- 
chen Jahren 40 000 bis 50 000. Dr Jacobitz hat 
ſich beſonders um die Bekämpfung der gleich zu 
Beginn des Krieges unter der oberſchleſiſchen Be⸗ 
völkerung aufgetretenen Ruhrepidemie und 
die durch verſeuchte öſterreichiſche Truppen einge; 
ſchleppte Cholera ſowie um die Bekämpfung 
des Fleckfiebers während des Krieges ver- 
dient gemacht. Seiner Hingebung iſt es mit zu 
verdanken, daß unſere oberſchleſiſche Heimat von 
ſchweren Volksſeuchen verſchont blieb. Er mib- 
mete ſich auch der wiſſenſchaftlichen For- 
ſchung und veröffentlichte über ſeine Beobach⸗ 
tungen viele wiſſenſchaftliche Arbeiten, fo 3. B. 
über die von ihm feſtgeſtellten eigentümlichen 
Trompetenbakterien, über das von ihm geübte 
Unterſuchungsverfahren zur Feſtſtellung von 
Choleravibrionen, über Ruhr- und Diph⸗ 
theriebazillen, über Syphilis und über feine Be- 
obachtungen bei Bekämpfung des Fleckfiebers 
ſowie über Des infektionen. Auf Grund 
feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurde Dr. Yaco- 
bitz am 25. September 1918 zum Profeſſor 
ernannt. 

Nach dem Kriege gab er feine ſoziale Ein- 
ſtellung auch außerhalb ſeiner Amtspflichten 
kund und betätigte ſich bei der Ausbildung 
von Sozialbeamtinnen an der Sozialen 
Frauenſchule und an den Lehranſtalten der Armen 
Schulſchweſtern v. U. L. Fr. Prof. Dr. Jacobitz 
entwickelte auch eine umfangreiche Tätigkeit als 
Waſſergutachter und hat ſich um die Ver. 
beſſerung der zentralen Waſſerver⸗ 
ſorgung in der Provinz Oberſchleſien große 
Verdienſte erworben. Noch in den letzten Tager 
beſchäftigte er ſich mit der Auffindung eines 
einwandfreien Verfahrens zur Iſolierung 
von Typhus bakterien aus den Ausſchei⸗ 
dungen Typhuskranker. Im Dezember 1928 
wurde er der Nachfolger des verſtorbenen Gehei- 
men Medizinalrats, Profeſſors Dr von Lin- 
gelsheim, als Direktor des Beuthener 
Hygieniſchen Inſtituts. 

Den Aerzten des ganzen Induſtriebezirks und 


unternahm, ſei er wegen Landfriedensbruchs zu 
beſtrafen. Schwan habe ſich des Aufruhrs und 
des Landfriedensbruchs ſchuldig gemacht. Er habe 
ſelbſt auch die Möglichkeit zugegeben, in der Men- 
ſchenmenge geweſen zu ſein. Auch bei ihm ſei nicht 
als erwieſen angenommen worden, daß er ge⸗ 
ſchoſſen oder Steine geworfen habe. Bakalorz 
habe vor der Polizei geſagt, daß er mit einem 
Stein geworfen habe. Später habe er feine Aus- 
ſage abgeſchwächt. Zweifellos ſei es, daß er ſich 
im Kampfgebiet befunden habe. Mit 
Rückſicht darauf, daß er in feinen geiſtigen Fähig⸗ 
keiten beeinträchtigt ſei, habe ihm das Gericht 
mildernde Umſtände zugebilligt. Auch Hoff⸗ 
mann und Przybilla hätten ſich in der Men⸗ 
ſchenmenge aufgehalten. Kirſchniok und No- 
gaitzik feien diejenigen geweſen, die, als fie von 
der Polizei geſchlagen worden find, ſchreiend zu 
den anderen gelaufen feien. Es fei höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie nicht mehr dabei geweſen ſein 
ſollten, wenn ihre eigene Sache ausgefochten wurde. 
Bei Muſchiol, Liſchka, Kapitza, Kalemba und 
11 ſeien ſtrafbare Handlungen nicht er⸗ 
wieſen. 


Die polizeilichen Protokolle 


ſeien den Angeklagten nur inſoweit zur Laſt gelegt 
worden, als ihre Richtigkeit durch weitere 
Anhaltspunkte beſtätigt wurde. Bei dem 
Strafmaß habe bei Lachetta verſchärfend gewirkt, 
daß er erſt im vorigen Jahre wegen des gleichen 
Deliktes vorbeſtraft worden ſei. Als mildernd habe 
das Gericht in Betracht gezogen, daß er ſich ſonſt 
gut führte und auch in feiner Arbeit als tüch ; 
tiger und guter Menſch bekannt ſei. Bei Schwan 
habe das Gericht berückſichtigt, daß er als älterer 
und überlegter Menſch ſich nicht zu der Tat hätte 
hinreißen laſſen dürfen. 

Landgerichtsdirektor Dr. Herrmann gab ſo⸗ 
dann bekannt, daß das Urteil mit der Verkündung 
rechtskräftig werde und daß die Verurteilten 
aus der Unterſuchungshaft in die Strafhaft 
übergeführt würden. Nur Satzki wurde vorläufig 
auf freiem Fuß belaſſen. 


Die Fallſchirmpilotin Geyer wieder 
hergeſtellt 
Neiße, 25. Auguſt. 
Die Fallſchirmpilotin Trude Geyer, die bei 
ihrem Fallſchirmabſprung am vergangenen 
Sonntag infolge nicht vollſtändigen Oeffnens des 
Schirmes ſehr unſanft auf dem Erdboden landete, 
ſodaß ſie in ein Krankenhaus übergeführt 
werden mußte, hat ſich am Donnerstag nach 
Breslau begeben, um von dort aus mit dem 
Flugzeug nach Frankfurt zurückzukehren. 


Eine ftarrtöpfige Selbſtmörderin 

Rybnik, 25. Auguſt. 
In Paruſchowitz bei Rybnik wurde heute die 
22jährige Helene Schafforz in hoffnungsloſem 
Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. Sie hatte 
verſucht, durch Einnehmen einer giftigen 
Flüſſigkeit ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Dies war bereits ihr dritter Selbſtmord⸗ 
verſuch. Einmal wurde fie im letzten Mugen- 
blick aus dem Waſſer gezogen, das andere 
Mal konnte ihr eine Flaſche Eſſigeſſenz, 
die ſie austrinken wollte, entriſſen werden. 
Der Grund zur Tat ſcheint in Liebeskum⸗ 


mer zu liegen. us 3 
ermüdlicher Berater. Die Fortbildung feiner 


Kollegen in wiſſenſchaftlicher Beziehung lag ihm 
beſonders am Herzen. Er förderte ſie im Rahmen 
der Oberſchleſiſchen Mediziniſchen 
Geſellſchaft, deren Führer und Vorſitzender 
er war. Der Aerztliche Kreisverein 
Beuthen verliert in dem Entſchlafenen ein reges 
Mitglied. Seit dem 25. Juli beurlaubt, war ihm 
die Rückkehr an ſeine langjährige Wirkungsſtätte, 
die am nächſten Montag erfolgen ſollte, nicht mehr 
beſchieden. 


Auto raſt gegen einen Baum 

Zwiſchen Friedland und Falkenberg ereignete 
ſich ein ſchweres Autounglück, von dem 
das Auto des Grafen Pückler aus Schedlau 
betroffen wurde. Das Auto wurde von einem Vet⸗ 
ter des Grafen gelenkt und war mit 3 Perſonen 
beſetzt. Bei der Einmindung in die Straße nach 
Wiesbel fuhr das Auto in voller Fahrt gegen 
einen Baum und wurde zertrümmert. Alle 
3 Inſaſſen erlitten leichtere und ſchwerere Ver⸗ 
letzungen. Der Chauffeur mußte nach dem Jos 
hanniter⸗Krankenhaus in Falkenberg übergeführt 
werden. 


Von Kommuniſten beſchoſſen 
Ein zum Sturm Kandrzin gehöriger S A. 
Mann wurde wieder in dem Kommuniſtendorf 
Blechhammer von Kommuniſten beſchoſſen, 
als er auf dem Heimwege von Blechhammer nach 
* war. Glücklicherweiſe gingen die Schüſſe 
ehl. 


PUPPE 
28 Gutscheine 
oder RM.1.36 in bar 
KÜCHENWAAGE 


98 Gutscheine 
oder RM. 1.72 in bar 


darüber hinaus war der Dahingeſchiedene ein un⸗ 


n 


Stadtverordnetensitzung in Gleiwitz 


Errichtung von 30 Nandſiedlungen 


[Eigener Bericht) 


Im Haushaltsplan ſind Mittel hierfür nicht 
dorhanden, können auch nicht bereitgeſtellt iwer- 
den, weil die Deckung hierfür bei dem hohen Fehl. 
betrag des Ordentlichen Haushaltsplanes 1932 
nicht gegeben iſt. 5 

Die Mieterpartei hatte gefordert, die Haus- 
zinsſteuer gemäß § 9a der Hauszinsſteuerordnung 
zu ermäßigen. Der Magiſtrat teilte mit, daß er 
den Beſchluß allen Mietern den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem früheren Anteil der Hauszinsſteuer und 
dem jetzigen, aus Mitteln des Wohlfahrtsamtes 
zu zahlen, nicht nachkommen kann: da ihm die 
Mittel hierzu fehlen. Im übrigen ſei durch die 
— N a Sparverordnung beitimmt wor⸗ 
den, 


ab 1. Juli kein Erlaß der Hauszins⸗ 
ſteuer mehr ſtattfindet, dafür den Hilfs- 


Gleiwitz, 25. Auguſt. 

Die Stadtväter von Gleiwitz ſcheinen es mit 
= der Pünktlichkeit nicht ſehr genau zu nehmen, 
E jonit wäre es nicht möglich geweſen, daß zu Be⸗ 
G ginn der Sitzung kein Menih, außer dem Biro- 
diener, im Sitzungsſaal anweſend war. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung regnete es eine 
Reihe von Dringlichkeitsanträgen, die 
umfangreiche Ausſprachen zur Folge hatten, um 
ſchließlich beim Magiſtrat bezw. bei den Rom- 
miſſionen zur endgültigen Erledigung zu landen. 
2 Ein Dringlichkeitsantrag befaßte ſich mit der 
5 Ergreifung von Sicherheitsmaßnahmen an der 
Ecke Bahnhof-, Ebertſtraße zum Schutz der dort 
die Straße paſſierenden Schulkinder. Die Stel⸗ 


Anträge Gorge trägt, wurde abſchlägig beſchie⸗ 
de Dem Vertrage mit der Gemeinnützigen 


n. 
Wohnungsbau GmbH. der Stadt Gleiwitz, über 
Schaffung von 30 weiteren Randſiedlerſtellen 


und der Aenderung des Geſellſchaftsvertrages 
der Gemeinnützigen Wohnungsgeſellſchaft N lei⸗ 
witz und der Stödtiſchen Grundſtücksaeſellſchaft 
Gleiwitz wurde zugeſtimmt. Weiterhin wurde 
dem mit der Städtiſchen Grundſtücksgeſellſchaft 
Gleiwitz GmbH. abzuſchließenden Vertrage Aue 
geſtimmt, nach welchem die Geſellſchaft die Ver- 
waltung, Unterhaltung und Betreuung der in dem 
Vertrage angegebenen ſtädtiſchen Grundſtücke 
übernimmt. 

Den Abſchluß der öffentlichen Sitzung bildete 
die Annahme eines Dringlichkeitsantrages der 
Zentrumsfraktion, in dem der Magiſtrat erſucht 


$ 2 he bedürftigen in beſchränktem Umfange Br : ; : 
lung eines ſtändigen Polizeipoſtens an der Ver- e wird, finanzielle Maßnahmen zu ergreifen, um 
kehrsſtraßenecke iſt notwendig, und es dürfte in A belt Se e E aie 1 7 


Von dem Bericht über die am 23. Juni d. J. 
ſtattgefundene unvermutete Prüfung der Stadt. 
3 2 955 Schlachthofkaſſe, Leihamtskaſſe und 

ebenſtelle Sosnitza, wurde Kenntnis genom⸗ 
men und ausdrücklich feſtgeſtellt, daß Beanſtan⸗ 
dungen keinerlei Art erfolgt ſind. Ebenſo wurde 
von dem Bericht des Kontrollausſchuſ⸗ 
ſe s, der zu überprüfen hatte, ob die von der 
Stadtverordnetenverſammlung im zweiten Nalen- 
derhalbjahr 1931 gefaßten Beſchlüſſe ausgeführt 
worden find, nnti8 genommen. 


An Stelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes der 
Baudeputation Malinka wurde Baumeiſter 
Rösner als Mitglied der Baudeputation ein- 
ſtimmig gewählt. Für den 22. Stadtbezirk wurde 
als Waiſenrat Konditoreimeiſter Pander er- 
nannt. Die Neuwahl des Stadtbezirksvorſtehers 
für den Stadtbezirk 55 und die Neuwahl des 
Waiſenrates für den Stadtbezirk 32a fiel der 
Vertagung anheim. Ein Antrag der Zentrums⸗ 
fraktion, wonach der Magiſtrat erſucht wird, die 

Zinsſätze des Städtiſchen Leihamtes 
den veränderten Wirtſchaftsverhältniſſen entſpre⸗ 
chend herabzuſetzen, wurde zur Ueberweiſung an 
den Ausſchuß angenommen. In erſter Linie ſollen 
die Zinsſätze für die kleinen Darlehen und die 
für größere Darlehen zu zahlenden Sätze er⸗ 
mäßigt und Vorſorge getroffen werden, 
daß die den Empfänger kleiner Dar- 
lehen beſonders hart treffenden Aufrundun⸗ 
gen nach oben bei der Berechnung der Zinſen 


Kürze mit der Behebung des Uebelſtandes zu 
rechnen ſein. Eine längere Ausſprache löſte die 
Ablehnung eines kommuniſtiſchen Antrages aus 
der Sitzung vom 30. Juni durch den Magiſtrat 
aus, der die Zahlung von Manko⸗Geldern an die 
ſtädtiſchen Autobusſchaffner und die Stellung von 
Reinigungsmitteln für die ſtädtiſchen Arbeiter 


ablehnte. 
Eitzungsbericht 


Stadtv.⸗Vorſteher Kuhara eröffnete mit 
reichlicher Verſpätung die anfangs ſpärlich be- 
uchte Verſammlung, worauf Bergwerksdirektor 

aldek die Erklärung abgab, daß er aus der 
Deutſchen Volkspartei ausgeſchieden und zur 
Deutſchnationalen Volkspartei übergetreten fei. 
Es erfolgte ſodann die Bekanntgabe einiger 
Magiſtratsbeſchlüſſe. Bei Ueber führung 
von Leichen durch Privatinſtitute bezw. Be- 
erdigungen von der Wohnung aus, ſollen für die 
Venutzung des ſtädtiſchen Leichenwagens und der 
Stellung des öntigen Trägerperſonals der Fried- 
hofsverwaltung bis zur endgültigen Regelung 
der Angelegenheit durch die in Vorbereitung be- 
kindliche neue Gebührenordnung folgende Pau⸗ 
ſchalgebührenſätze erhoben werden: hei Ueber- 
führung einer Leiche nach der Leichen ⸗ 
halle und am Beerdigungstage von der Leichen · 
halle zur Grabſtelle zuſammen für Kinder 10 M. 
für Erwachſene 20 Mark: bei Ueberführung der 
Leiche unmittelbar na der Grab- 
ſt e lle 1 coter von der Wohnung aus) zu- 
ſammen für Kinder 7.50 Mark, für Erwachſene 


200 Mann im Freiwilligen Arbeitsdienſt und 
100 Mann als Notſtandsarbeiter zu ermöglichen. 


Von einem wütenden Bullen tödlich 


verletzt 
Oppeln, 3. Auguſt. 
Der Landwirt Nitzpon aus Schönwitz wurde 
von einem wütenden Bullen angegrii« 
fen. Mit ſchweren Verletzungen wurde er ins 
Krankenhaus nach Oppeln geſchafft, wo er ver⸗ 
ſtarb. 


Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten 
und Nationalſozialiſten 
Beuthen, 25. Auguſt. 

Am 26. Juli verteilten einige junge SU.-Leute 
auf dem Ringe parteipolitiſch gehaltene Flug⸗ 
blätter. Es hatte ſich aber auch eine größere 
Anzahl Kommuniſten eingefunden. Der 
Bauarbeiter Georg Gol laſch, der in der KPD., 
in der Kommuniſtiſchen Jugend und im Erwerbs- 
loſenausſchuß eine führende Rolle ſpielt, ging an 
einen der Zettelverteiler heran und verſetzte ihm 
einige Fauſtſchläge. Mit dem Rufe: 
„Schlagt die Faſchiſten tot!“ ſuchte er 
das Weite und verbarg ſich hinter dem Bauzaun 


15 Mark unterbleiben. Gleichfalls fand ein Antrag der; i a 55 
k Y 1 33 die zu errichtende Wartehalle für 

' Zentrumspartei einſtimmig Annahme, wonach für 5 i 
Den Antrag der Mieterpartei, die der Magiſtrat erſucht wird, eine ermäßigte Autobus und Straßenbahn. Wenige Minuten 


ſpäter erſchien er erneut auf dem Ring und brachte 
dem zweiten Zettelverteiler mit einem 
nicht feſtgeſtellten Gegenſtand — nach Anſicht des 
Arztes kann es ein Meſſer oder ein Schlag- 
ring geweſen ſein — am Auge eine heftig 
blutende Wunde bei. Jetzt wegen gefähr- 
licher Körperverletzung und Verſtoßes gegen die 


Mieten in den ſtädtiſchen Wohnungen 


die in der Inflationszeit erſtellt wurden, den 
Mieten in den Altbauhäuſern gleichzuſtellen, hat 
der Magiſtrat abgelehnt. Bei nachgewiefenen 
Härten jedoch will er in eine Nachprüfung ein⸗ 
treten. Die Kommuniſten hatten durch einen An- 
trag den Magiſtrat erſucht, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Mieten der Wohnungen der Ge- 


Gebühr für die Leſekarten bei der 
Studienbücherei und der Leihgebühr in der 
Volksbücherei aus ſozialen Gründen und den 
veränderten Wirtſchaftsverhältniſſen entſprechend 
durchzuführen. Er kommt zur Ueberweiſung an 
den Verwaltungsrat der Bücherei. Gegen die 
Feſtſetzung der Friedhofsgebühren erhob ſich ein 


meinnützigen Wohnungs-GmbH. um 15 Prozent[ Sturm der Entrüſtung. Notverordnung des Reichspräſidenten vom 14. 6. 
e . 1982 vor Gericht aeftelt, entjäutbigte fiğ O, ber 
tei i den Antrag, daß der Beſchluß des Magiſtrats ſchon des öfteren wegen Roheitsdelikten beſtraft 


nun mitgeteilt, daß dieje Senkung nicht durch ⸗ a : der den 
geführt werden könne, weil die Käufer ſonſt un. ausgeſetzt wird, bi die neuen Friedhofsgebüh⸗ in, mit Notwehr, da er von den National- 


= f f renordnung in Kraft tritt, zog dieſen aber zurück, „ 7, Be 
e tvn die Geſellſchaft mit Verluſt da der Magiſtrat die neue Feſtſetzunn der Ge- ſozialiſten bedroht worden ſei. Seine Behaup- 
p bühren der Kommiſſion ſchleumiaſt ase de tungen werden aber durch die eidliche Ausſage 
Die Senkung wäre nur dann möglich, machen will. Der Antrag der Mieterpartei, daß] eines unbeteiligten Zeugen widerlegt. Der Staats⸗ 


5 APOR nenon erbe bie im 17 
; ne mit dem Magiſtrat Richtlinien für die 
Mietszuſchuß von 21 800 Mark bereit- Bewtlligen der Resbeſhkfen auf⸗ 
ſtellen würde. ſtellt und für glatte und rechte Erledigung aller 
...... —— — — —-¼ — — — — — 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol das 
im Grundbuch von Peiskretſcham Band VIII, 
i nachſtehend be : 
ſchriebene Grundſtück am 19. Oktober Pens 
im- 
t, 


g 


anwalt beantragte 4 Monate Gefängnis, 
das Gericht erkannte auf 3 Monate 2 Wochen, 
brachte aber die Unterſuchungshaft in Anrechnung. 


Gletmib 
* mien r in Gleiwitz. Im Stadthaus 
e 


wenn die Stadt ihr einen jährlichen 


Wirtſchaftsart und Lage: 
fläche Hofraum an der Toſter Straße, Größe 
34 a, 17 qm, Grundſteuerreinertrag 0,86 
Taler, Gebäudeſteuernutzungswert 1205 Mk. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 8. Juli 1932 
in das Grundbuch eingetragen. Als Eigen- 
tümer war damals der Landwirt Bruno 
Powroznik und deffen Ehefrau Berta, geb. 
Juraſchet, in Peiskretſcham eingetragen. 


Peiskretſcham, den 8. Auguft 1932. 
Das Amtsgericht. 


Soße Verſteigerung 


in Beuthen OS., Küperſtr. 9, pir., 2 Häuſer 
hinter dem Kriegerdenkmal. 


* Selbſtſchutz. Der Selbſtſchutz Gleiwitz teilt 
uns mit: Es wird in der Stadt Gleiwitz mit ſog. 
Nothilfskarten für den oberſchleſiſchen 
Selbſtſchuz geſammelt. Der Selbſtſchutz 
hat aber das Sammeln verboten, weil die 
Bürgerſchaft genügend Opfer bringen muß. 


Hindenburg 


* Einbrecher verſcheucht. In der Nacht zum 
Donnerstag drangen unbekannte Täter in die hie- 
fige Poſtagentur, Kronprinzenſtraße 197, ein. 

ie gelangten zunächſt durch das Küchenfenſter in 
die zu ebener Erde gelegene Wohnung des Ver- 
walters der Agentur und von hier aus in den 
Dienſtraum. Durch die von den Tätern berur- 
ſachten Geräuſche erwachte die Ehefrau des 
Poſtagenten und rief ihren Mann. Als ſich die 
Täter entdeckt ſahen, ergriffen ſie die Flucht, ohne 
etwas geſtohlen zu haben. 

* Kaufmänniſcher Verein Zaborze. Der Vers 
ein hält am Sonnabend, abends 8,15 Uhr, im 
Stadtreſtaurant Zaborze ſeine Verſammlung ab. 

* Verein katholiſcher Lehrerinnen. 
lezten Verſammlung wurde die Ernennung vo 
Frl. Hilbert in Biskupitz zur erſten Rektorin 
in Hindenburg freudig begrüßt. Für Sonnabend, 
10. September, wurde eine Wanderung beſchloſſen. 


Ratibor 


— ye werbe n ar Mi: 
ë $ einem Gegenbeſu a ittwoch nachmittag 
7 . ehr a. 8 eine größere Anzahl Kameraden der Leob- 
= ; Hüter Gilde in Ratibor ein, im Shiten- 


Meine Spezialität: Verſteigerungen ganzer A e 
Kahla fe und Geſch ä KRE haus freudig begrüßt von den Kameraden der Ra- 


u. Sonnabend, d. 27. — 2 vorm. ab 10 Uhr, 

eine mod. Wohnungseinrichtg., beſtehend aus: 

1 modernes Speiſezimmer (Eiche), 
1 Büfett, 2,25 br., eine Kredenz, 1,15 br., 
1 Ausziehtiſch und 8 Lederſtühle, 1 Teppich, 
314X414, eine Brücke, 160490, 1 moderner 
Eßzimmer ⸗Beleuchtungskörper; 

1 modernes Schlafzimmer, Maha: 
goni mit Ebenholz eingelegt, 1 Schrank, 
1,80 br., 2 Betten, 2 Nachttiſche, 1 Waſch 
tiſch mit echt. Marmor u. Spiegel, 2 Stühle; 

1 Herrenzimmer, 1 Bücherſchrank, 1 
Schreibtiſch, 1 Schreibtiſchſeſſel, 1 runder 
Herrenzimmer⸗Tiſch, 3 Stühle mit Leder, 

1 Gobelin⸗Sofa mit Roßhaar; ferner: 


Verkaufsstellen: BEUTHEN, Bahnhofstr.39 
GLEIWITZ, Wilhelmstr. 


— 


Junge Ehen 

werden am meiſten geſchieden 

Nach der amtlichen preußiſchen Statiſtik über 
Eheſcheidungen ergibt ſich, daß das Jahr 
1931 keine höhere Zahl von Ebeſcheidungen aufs 
weiſt, als das vergangene. Feſtzuſtellen ift ledig ⸗ 
lich eine ſtarke Zunahme der für ſchuld ig ers 
klärten Frauen. Beſonders fällt es auf, daß 
42 Prozent aller geſchiedenen Ehen auf ſolche 
Ehen entfallen, die erſt von ganz kurzer 
Dauer waren. 


„Wunder um Verdun“. Direktor Karl Heinz 
Martin verwendet bei feiner Inſzenierung des 
Werkes „Wunder um Verdun“ pon Chlum- 
berg, mit der das Deutſche Theater ſeine Spiel⸗ 
zeit eröffnet, zum erſtenmal eine bisher unbe» 
kannte Szene des Stückes, die im Nad- 
laß des Dichters gefunden wurde und des- 
halb auch in der Buchausgabe des Werkes nicht 
vorhanden iſt. 

Parſifal⸗Ausſtellung in Eiſenach. Das 
Richard Wagner Muſeum in Eiſenach 
veranſtaltet zur Zeit eine Sonderausſtel⸗ 
lung zur Erinnerung an die Wiederkehr der 
Uraufführung des „Parſifal“ vor 50 Jahren. Die 
Ausſtellung zeigt eine Schau aller Parſifal⸗ 
erinnerungen des Richard⸗Wagner⸗Muſeums. 
Man ſieht Koſtümgruppen der erſten Darſteller, 
die Szenenbilder nach den Brücknerſchen Ent⸗ 
würfen, ferner eine ſehr alte Partitur und Text- 
buch. Schriften aus der Vorbereitungszeit der 
Erſtaufführungen, den erſten Theaterzettel, Gin- 
trittskarten und andere Reminiſzenzen an die 
Uraufführung. Um eine Nachbildung des in 
Bayreuth benutzten Grals gruppierten ſich die 
Parſifalimpreſſionen des Spaniers Egus⸗ 
quiza, die Stiche von Jantin u. a. Die Aus- 
ſtellung wird bis in den Winter hinein beſtehen 
bleiben. 

Ein Arbeitsloſer als Altertumsforſcher. In 
dem kleinen Orte Goldbach bei Aſchaffenburg 
hat ein junger Arbeits loſer die ihm auf- 
erlegte unfreiwillige Muße dazu benutzt. den 
Reſten der in der Nähe ſeines Wohnortes geles 
genen Stammburg der Edlen von Kugeln ⸗ 
berg nachzugraben. In langwieriger anitren- 
ender Arbeit iſt es ihm bereits gelungen, die zwei 

eter dicke, dreißig Meter lange Nordwand der 
Burg und die Grundmauern eines mächtigen 
Turmes freizulegen. Der junge Forſcher ſetzt 
feine dankenswerte Arbeit unermüdlich fort. 

Profeſſor Piccards Stratoſphären⸗Flug im 
Film. Von dem Stratoſphären⸗Flug Profeſſor 
Piccards wird der Forſcher ſelbſt einen etwa 1500 
Meter langen Film drehen, deſſen alleiniges 
Recht für ganz Europa von der „Deutſchen Unis 
verſal“ erworben wurde. Der Film wird ſofort 
nach Fertigſtellung herausgebracht. 


Majeſtic“ filmt Freiburger Autorennen. Das 


nächſten Sonntag ſtattfindende große Freiburger 
Auto-Bergrennen, an dem unter anderen -intere 
nationalen Rennfahrern der junge Avusſieger 
Manfred von Brauchitſch teilnimmt, wird 
von der „Majeſtic“ für ihren Film „Kampf“, 
in welchem Brauchitſch bekanntlich die Hauptrolle 
ſpielt, in feinen ſpannendſten Stadien aufgenom- 
men. 


tiborer Priv. Schützengilde. Bald begann 
auf den Scheibenſtänden ein Freundſchafts⸗ 
ſchießen, das ſich einer außerordentlichen Be⸗ 
teiligung zu erfreuen hatte. Anſchließend fanden 
ſich die Schützen im Saale des Schützenhauſes zu 
einem gemütlichen Beiſammenſein ein. Hier be⸗ 
grüßte der Schützenmeiſter der Gilde, Land- 
gerichtspräſident Heiniſch, die Kameraden von 
Leobſchütz, die Preſſe, die Ratiborer Kameraden 
mit dem Schützenkönig Hertel, wobei der 
Schützenmeiſter die Schießergebniſſe bekannt gab. 
Als beſter Schüßze ging Kaufmann Przimek 
von der Leobſchützer Gilde mit einem 307 Teiler 
hervor, als nächſtbeſte Schützen waren Hotelbeſitzer 
Exner (515), Kaufmann Neugebauer (564), 
Juwelier Peterek (623), Reſtaurateur Bo- 
chennek (658) und Ofenbaumeiſter Hawli⸗ 
czek (802. Teiler). Nach einem Bearüßungs- 
liede ſprach der Schützenmeiſter der Leobſchützer 
Gilde, Hotelbeſizer Sonntag, Dankesworte, da 
bei die Einigkeit und die eee 
beider Gilden betonend Muſikvorträge und einige 
Lieder verſchönten den Abend, der als wahres 
Verbrüderungs feſt bezeichnet werden kann. 


Loobſchütz 


* Ein berühmter Sohn des „Leobſchützer Lane 
des“ 75 Jahre alt. Dr Joſef Wilpert, der be⸗ 
kannte Archäologe und Katakombenforſcher, 
vollendete in Rom ſein 75. Lebensjahr. W. 
iſt aus Eiglau gebürtig, und war Schüler des 
Gymnaſiums zu Leobſchütz. Als Leiter des päpſt⸗ 
lichen archäblogiſchen Inſtituts in Rom beſitzt W. 
durch ſeine Veröffentlichungen über altchriſt⸗ 
liche Kirchenmalereien Weltruf. 


Rojfenberg 


„Abberufung des Schupokommandos. Das 
Schupokommando, welches drei Wochen 
hier ſtationiert war, hat geſtern unſere Stadt 
wieder verfaffen Am Abend vorher fand 
eine kleine Abſchieds feier ſtatt. Bügermeiſter 
Dr Viehweger übermittelte den Beamten 
den Dank für ihre aufopferungsfreudige und auch 
erſprießliche Tätigkeit. Im Namen der Kreis- 
verwaltung ſprach Kreisſekretär S torch. 


Nerantr'ertlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielifoz 
Drud: Kirſch & Müller, Sp. cge. odp, Beuthen O8. 


Die Seekrankheit und ihre Bekämpfung 


Nätſel um die Seekrankheit — der Gleichgewichtsapparat als Ausgangs⸗ 
punkt des Leidens — Wirkſame Mittel gegen die Seekrankheit 


am beſten in Form von Einſpritzungen, 
ute Erfolge erzielt. Es kann dadurch zwar 

rockenheit im Munde auftreten, die aber 
leicht durch Kaffee oder Tee uſw. beſeitigt wird. 
Es gibt auch andere Mittel, die, von dieſer Bor- 
ausſetzung ausgehend, gute Wirkungen gegen die 
Seekrankbeit ausüben. Dem Vaſano gleichzu⸗ 
85 iſt & B. das Transmarin, das aus 
phebrin, Chloreton und Kalziumbenzylphtalat t 


Hilferuf der 
Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien 


Oppeln, 25. Auguſt. geführt werden, weil einmal das geſunde teim- 

Der Vorſtand der Landwirtſchafts⸗ fähige Saatgut fehlt und zum anderen auch die 
kammer Oberſchleſien trat zu einer außer- finanzielle Lage der oberſchleſiſchen Landwirt 
ordentlichen Sitzung zuſammen, an der auch ſchaft jo kataſtrophal ift, daß fie zur Beſchaffung 
Dberprälident Dr. Lukaſchek und Regierungs- von einwandfreiem Saatgut aus eigenen Mitteln 
rat Dr. Brebeck teilnahmen. Kammerpräſi⸗ nicht in der Lage iſt. i 
dent Sranzfe zeichnete in längeren Darlegun. Die Landwirtſchaftskammer bittet daher die 
8 eingehendes Bild der oberſchleſiſchen ee unberale eine 


Vielen wird die Ferienfreude in den 
Reiſemonaten durch eine Seekrankheit ge⸗ 
ſtört, die ſie ihre freien Tage zu den unange⸗ 
nehmſten Erinnerungen ihres Lebens zählen läßt, 
ſtatt daß ſie ihnen Erholung und Ausſpannung 
bringen. Wenn die Seekrankheit als ſolche auch 
nicht gefährlich ift, fo bringt fie doch ein berarti- 


wirtſchaf. Alle Hoffnungen, die an den Saat guthilfsaktlon für Ober hlefien in ges Gefühl von zerſchlagener Mattigkeit und zuſammengeſetzt ift und inhaliert wird, am x 
erg 15 99 15 K wori 770 eien i 3 wu a Det 18 0 ee aufgelöſtem Elend mit fih, daß der von ihr Be- 22 eee den iel u e j 
angen, Der Befall des durch die eizenmißernte in den e f ; j er vom Reiſen t bedient werden kann. 5 

Weizens mit Roſt habe der oberſchleſiſchen Land- Kreiſen ift fo groß, daß dadurch auch die Zahlung troffene ſich nicht weit vom Ende ſeines Lebens RE 1 


fühlen mag. Lange Zeit ſchwebte man völlig im 
Unklaren über die Natur dieſes eigenartigen 
Leidens. Es liefen — und laufen noch — zahlloſe 
Mittel um, die gegen die Seekrankheit „totſicher“ 
wirken ſollten, aber die Menſchen zeigen mit Recht 
einen gewiſſen Skeptizismus gegen dieſe 
Mittel, wenn fie auch jedesmal wieder ein ande- 
res verſuchen, und können ſich eines bänglichen 
Gefühls nicht erwehren, wenn ſie ein Schiff be⸗ 
treten. 

Denn die Seekrankheit hat ihre beſonde⸗ 
ren Tücken, unter denen beſonders die zu 


Trotz aller Medikamente, deren Heilwirkung I“ 
verbürgt ift, wird man auch die jonitigen der See- 
krankheit vorbeugenden Maßnahmen E 
nicht außer acht laffen dürfen. Nicht den Magen N 
vollſtopfen, bevor man auf das Schiff geht, ihn i 
aber auch nicht leer und hungrig knurren laffen, 
friſche Luft auf Deck aufſuchen. Da man ſich 
ſowieſo ausruhen und erholen will, ſo nehme man 
nach Möglichkeit eine liegende Stellung 
ein, die gegen die Seekrankheit, am beſten bei 
einem Platz im mittleren Schiffsteil, am günſtig⸗ 
ften wirkt! Man betrachte nicht zu oft und ber- 
gnügt den Tanz der Wellen, weil dieſer Tanz weit ` 
weniger angenehm wird, wenn er fih auf den 
eigenen Magen überträgt. Man braucht es 
ſchließlich kaum zu fagen, daß man den lieben fee- 
kranken Nächſten nicht allzu aufdringlich anſehen 
ſoll. Mag auch Schadenfreude die reinſte 
Freude ſein, ſie rächt ſich in dieſem Falle gar zu 
leicht, ſo daß man die „reinſten Freuden“ der 
Seekrankheit am eigenen Leibe zu ſpüren bekommt. 
Dr. A. Starter. 


wirtſchaft einen „derartigen Schaden zugefügt, | ber laufenden Steuern in der bisherigen Höhe 
daß die Verhältniſſe fih infolgedeſſen geradezu vollkommen unmöglich geworden ijt. Der Bor- 
kataſtrophal geſtaltet haben, ſtand per eg e . daher die 
4 k > Staatsregierung, auch nach dieſer Richtung hin 
Da die oberſchleſiſche Landwirtſchaft ſich Steuererlaſſe * Steuererleichterun ⸗ 
aus eigener Kraft nicht mehr helfen kann, gen für die einzelnen Kreiſe je nach der Schwere 

ſei ein Einſpringen von Staat und Reich er finanziellen Schäden zu bewilligen. 

dringend erforderlich. Auch die 


Oberpräſident Dr Lukaſchek jagte volle Untere Forderung der Siedlung 
tützung aller Schritte der Landwirtſchaftskammer wurde entſprechend einer Anregung aus ber 
n dieſer Richtung zu. Mitte des Vorſtandes heraus eingehend be 
Einſtimmig fand eine Entſchließung an ſprochen. Auch in dieſer Frage ſagte der Ober · 
bie Staatsregierung Annahme, in ber darauf] präſident feine Unterſtützung zu. In einer Ent- l ti 
bingewieſen wird, daß die oberſchleſiſche Qand- ſchließung ſtellte der Vorſtand der Land nennen ift, daß fie auch Menſchen überfallen kann, 
wiriſchaft in dieſem Jahre von einer totalenſwirtſchaftskammer Oberſchleſien feft, daß] die fih für abſolut feefeft halten dürfen. Es 
Welfen mißernte bheimgeſucht worden iſt, die Weiterführung der Neu- und Anliegerfieblung | ift vorgekommen, daß 
wie fie noch nie zu verzeichnen wax. Am in den letzten Monaten fait völlig zum Erliegen ? 
ſchwerſten find die Kreiſe betroffen worden, die gekommen ift. Die Urſachen für den Stillſtand alte Seebären plötzlich ſeekrank wurden 
gut Grund ber e am ſtärkſten auff und die Rückwärtsbewegung dieſer für unſere an ſchönen Tagen, 
n Weizenanbau angewieſen find und die, wie befon» | Provinz beſonders bedeutungsvollen national - È 
ders der Kreis Leobſchütz und die angren- und wirtſchaftspolitiſchen Frage ift darin zu fuhen,|bei ruhiger See, bie ſchwere Stürme ohne 
enden Gebiete, auf Grund der Höhenlage eine] daß feit, den letzten Monaten das tatfählihe| ein Zeichen von Krankheit überſtanden hatten. 
tere Bestellung und Ernte zu verzeichnen] Weiterfließen der notwendigen Siedlungs- Man wußte fid früher ſolchen Rätſeln der Sees 
ben. Die Herbſtbeſtellung kann nicht durch⸗ [kredite zum Stillſtand gekommen iſt. krankheit gegenüber nicht anders zu helfen, als 
daß man eine gewiſſe Willensſchwäche als 
ihre Haupturſache annahm. Es iſt kurios, daß 


Kirchliche Nachrichten fih gewiſſermaßen gerade das Gegenteil als rich ⸗ 


tig zeigte, als die moderne Medizin den Urſachen 
Gvangeliſche Kirchengemeinde Beuthen Ovangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg der Seekrankheit endlich auf die Spuren kam. 
A Gottesdienſte: Sonntag, den 28. Auguſt: 


Die Seekrankheit entſteht durch eine © tö- 
A A riedenskirche: 7 U ühgottesdienſt: aa : 

eh . . 5 e ren graf 9,30 Uhr apt Dit Alibi der rung bes beim Gehörgang befindlichen Gleich ⸗ 
: 745 Uhr vormittags polniſcher Gottes. 8 im Monat Auguſt: Paftor Wahn; 11 Uhr [gewichtsapparates, die durch die Schiffs- 

Uhr vormittags besten, Sator Ae. Bunzeh | Bottes ban, Vene Maha e a Age bewegung verursacht wird. Diele Erregung pflanat 
Kollekte für den — Bollsdienit für Oderſchleſten] Wochenandacht. i ſich dann auf die vegetativen Nerven fort, 
und berſchlef. r 9,80 Uhr Gottes. | die, wie z. B. Magen, Darm, Herz uſw. nicht 
— gi in — OS. A Veste: 11 $ need) 10,45 Uhr Taufen; 11 Uhr Kindergottesdienſt. vom Willen gelenkt werden, und erzeugt 

R r A rſigwerk: , 

pormitiog Taufan: 1i 5 ue vormittags Se nde bergoftesbtenft. ae uh Gottesbienfts 10,80 Ube Rin penn die wohlbekannten Folgen wie Erbrechen, 
nersta z abends Schwindel, Bläffe uſw. Es erklärt ſich fo leicht, 


‚15 
bienft. g, den 1. September: 8 Kirch ind 
Bibelftunde im Gemeindehauſe: Paftor Lie. Bunzel. bottide weshalb der eine Menſch leichter ſeekrank wird als 
der andere, die Erregbarkeit ift eben bei 


B Vereins nachrichten: dien W. 2 . ee, 3 6 poentig Sy 
Uus. | verſchiebenen Menſchen verſchleden ausge 
prägt. 


Seben Montag von 8 bis 9 uhr abends Gefang | Segen, d. = Denia, v. = polnifc, zus == Uus 
Ronfi denaime ſetzung des Anerheiltaften, Taufg. = Taufge heit; 
mer; — . une F — . 2 Stg., Mo., Di, M „ Do., Fel, Le. 
Pa im Konfirmandenzimmer; jeden Mittwoch von Sonntag, den 28. Auguſt: Völlig immun gegen die Seekrankheit 
find Taubſtumme, 
wie nach dieſer Qutiteinnganrieiie leicht verſtänd⸗ 


Leſezl ; jeden Mittwo 
von 8 i Ubbelbeſpret — im a. Pfarrkirche St. Andreas: 6 g A Gottesd.; 7 

lich, und Menſchen, die an Erkrankungen des 
Gleichgewichtsapparates leiden. 


denat ; jeden D t 8 bis 9 Uhr Uhr Plaremeffe; 8,45 Uhr Pr., des chriſtlichen 
í poea a aag Bg mat aa B a an Mütterveteins, hl. S.; 10,80 Uhr p. Gottest, 
a avi 
Kennt man die Urfade eines Leidens, dann 
at man Ausſicht, Wege zu feiner Belämp- 
u 
e 


tag von 8 Abe abends Nähabend in der | Gore 7 Uhr für das Jahrkind Ho 
i tag, den W. Auguft, 4,80 ittags, Be t Le 
en maw Uhr nachmittags te au oh 32 1 mit Pr $ 1425 2 10 
ung zu ſuchen. Zu dieſem Zweck wurden ſcharf⸗ 
nnige ge A ee : $ 


bes Sungfrauenvereins im meindehauſe. 

8 won eg in ME „Pertisde at. Munas BAB be Snt. Seal 
ag Abendgottesdien ; nis, p.; 7 

merge Synagoge 9 Uhr niine Gyna und deren Wohltäter, BI, G. +00 * d. Piz Int. ] ſtellt. Es gelang , B. 

Uhr, Neumondweihe, Schrifterklärung in der | verft. Auguft Drag und leb, Verw., 10 Uh irſch, die Seekrankheit bei geſunden Menſchen 

Rinbergot urch Kann des Gehörganges mit Waſſer 

experimentell zu erzeugen. An dieſen 

Verſuchsperſonen konnte man dann auch die 

Eignung der Heilmittel experimentell nachprüfen. 


| 8 . . 
i feinen Synagoge 10 Uhr, Minha in der kleinen Syna» esd, Int. verft. Wilhelm un 77 Sha. 
Der Geſichtspunkt, von dem man dabei ausgehen — Damals find ſoſort Maßnahmen ge- 


3,30 Uhr, Jugendgottesdienſt 3,30 Uhr, Minda | lesti, Marie Niemtſch und leb. Verwandtſchaft; 10,45 
—1 . in der Tleinen Synagoge 6,35 Uhr, br „ Pr., Int, der ben e 8. hl. 
„ Auguftin ; 14,80 

mußte, war, Mittel zu ſuchen, die die Erregbar⸗ troffen worden, um eine Wiederholung zu ver⸗ 

keit der vegetatſven Zentren hexrabſetzten und hüten; es ift auch ein derartiger Fol B wieder 


Sabbatausga 20 Uhr; Morgengottesdlenſt Sonntag us ten Sapuna, l. G.; 
die Reizüberleitung von dem Gleichgewichtsappa⸗ vorgekommen. Wegen des Poft wertzeichen⸗ 


Krouzburg 


* Sittlichkeitsattentat. In den ſpäten Abend 
ſtunden wurde ein älteres Mädchen in der 
Dunkelheit in Hopfengarten, in der Nähe des 
Bahnüberganges, von einem unbekannten Mann 
überfallen, mißhandelt und angeblich 


Auguſt: ~ 
dienft 2 Abendmahlsfeler: Paftor Heidenreich; 9,30 | Kin mißbraucht. 


Oppeln 


Tot aufgefunden. In einem 4 Hotel 
hatte ſich der Reichsbahnoberinſpektor 

ker aus Berlin eingemietet. Als er ſich in den 
Vormitta . nicht ſehen ließ, wurde nach 
ihm ge ori bt. Capauner wurde nur mit dem 
Hemd bekleidet in der Toilette tot aufgefun- 
den. Die Unterſuchung ergab, daß ein Hera 
ſchlag Capauner ein fähes Ziel geſetzt hat. 


i 3 

„Dienft am Kunden“ i 

u der in Nr. 196 unter dieſex Ueberſchrift | 
erſchienenen ain ien eno teilt die Oberpoſt ⸗ 
direktion Oppeln folgendes mit: Der angeführte 
Vorfall, daß ſich ein Brief am Briefeinwurf 
zwiſchen Korb und Wand verſchoben hatte, hat ſich 
nicht „kürzlich“, ſondern vor etwa 1% Jahren 


ie 2 
n 


für 12 de 
re: in N 9 * 6,80 Uhr; Abendgottesdienſt] Uhr d. und 15,30 Uhr p. Veſperan 
Sonntag und in der Woche 6,30 Uhr. ee Rige: 7 up für verft, Eltern Mans- 
„Maria Stoppa u 
rat zu ihnen unterbrachen. 
Gute Erfolge zur Herabſetzung der 


do nd Söhne; 8,15 . Pr., 
ovangeliſche mirchengemeinde Gleiwitz Ehren der Mutter Goitse iy Stoft, b 8.5 ois uhr 
Erregbarkeit 
konnte man mit Atropin und Hunoſcamin 


den 28. Auguft: 7,80 Uhr Feühgottesbienft: d. Pr., verſt. Johann Brehmer. 
; taottesdienit (mit Abkün,] NamilusRiehe: 945 Snt, des p. Mitter 
Sigung ber U 9 Pester Schulz In Labend: vereins; 15 Uhr p. und 17 u d. Segensandacht. 
erzielen. Eine zur Bekämpfung der Seekrankheit 
beſonders wirkſame Zuſammenſetzung beider 
Stoffe ift in dem als „Bajano“ bezeichneten 


9 ttesbienit: Paſtor Kiehr. Kollekte für das] Pfarrkirche St. istus: 5,45 j 
Evange ige e I Ea unb d r ben sie 737 Uhr für verſt. Pauline ue Wugu” Bor 
5 N Ordens; 

Mittel gewonnen worden. Eine halbe bis eine 


Volksdienſt in Ober ibelſtun | guth und Viktor Fiedler, Rindergottesdienſt; 8, 
Dienata 8 dhe A h, m: Paftor Klehr; $ Boden, Pr., für von Mi Meder 2 
Stunde vor Abgang des Schiffes eingenommen, 
weiſt es in faſt allen Fällen einen vollkom⸗ 


e 
Di l. Schule in Peters. | 10 t, Pr. 11 
ee ee ee T A 
+ Paftor Schulz. 
menen Erfolg auf. Auch bei bereits einge ⸗ 
tretener Seekkanthelt werden mit dieſem Mittel, 


gewieſen, Poſtwertzeichen in kleinen Mengen an 
allen Schaltern zu verkaufen, um dem 


BEN 


einkauf war unzuläſſig; das derli 
iſt veranlaßt * 1 vn x 


ar Hm a dr 


St.⸗-An Rithe: 7 die bei Kreuz · 
jane e Ar SAR, . 


Soangefifgetutßer, Gemeinde Gleimip Schechen 
Sonntag, den 28, d. Mts., Prebigtgottesbienſt, und! St.⸗Pedwige- Kirche: 7 Uhr je: Jahrkind Skoruppa 
L Aber „Sieh e DET 
ndmahls, e um r, un “ eu N . 
nachmittags 8,80 Uhr ohne Abendmahlsfeſer. fs In? p. Shakes 


LÜCKSKIE | 


| N 70 9 5 
dazu kaufe „Glücksklee” ein 


Wasserstände am 25 August: é 

Ratibor 09 Meter; Cofel 0,79 Meter; T 

Oppeln 2,04 Meter; Tandtiefe 0,88 Meter; Waſſer⸗ Re 
temperatur 19,7 e; Lufttemperatur -+ 16 0. 


2 2 
Ein Kaffeetisch mit saurer Milch nimmt den halben Sonntagsgenuß. Glücksklee macht Speisen und Getränke 


i Ist aber Glücksklee-Milch zur Hand, mögen Hitzewelle und Ge- N und ge- | 
N 3 x oltvoller. Schreiben A 

witter nur kommen. Sie ist in ihrer rot-weißen Büchse sterilisiert Sie an die Glücksklee- i 

und immer unverändert frisch, Für die Wanderfahrt der bequemste Milchgesellschaft m. b.. ; 

und dankbarste Proviant, 8 AN: 

| Oldeksklee · Mileh ist ungezuckerte, evaporierte, reine Kuhmilch. gen Sie kostenlose Zu- = 

MIEC. "o Sie macht alle Speisen doppelt gehaltvoll und wohlschmeckend — nn ae 4 

SL alle Getränke, besonders den Kaffee, aromatisch und sahnig. Aela e ee ; d 

4 
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400 Pfund erfolgreich. 


Beuthener Stadtmeiſterſchaften 
der „ſchweren Männer“ 


Im Beuthener Schützenhausſaal wurden am 
Mittwoch abend die Stadtmeiſterſchaften, mit 
den Titelwettkämpfen im Boxen, Gewichtheben 
und im Ringkampf fortgeſetzt. Die Kämpfe brad- 
ten ausgezeichnete Leiſtungen und 
auch der Beſuch des Abends war zufriedenſtellend. 

Nach einer Begrüßungsanſprache durch den 
Verbandsſportwart Stieber (KSK. 06) traten 
zunächſt die 


Boxer 


in den Ring. Da in allen Gewichtsklaſſen genau 
wie im Gewichtheben und Ringen nur noch die 
durch Ausſcheidungswettkämpfe feſtgeſtellten bei⸗ 
den Beſten antraten, gingen die Kämpfe ſchnell 
von ſtatten. Im Bantamgewicht blieb Wieczo⸗ 
ref bei ausgeglichenem Rundenverlauf am Ende 
knapp über Klaak im Vorteil. Einen ſchnellen 
Ausgang fand der nächſte Kampf: Imielſki war 
im Leichtgewicht dem ausgezeichnet ſchlagenden 
Zinke in keiner Weile: gewachſen und ſtreckte 
borzeitig, noch vor Ablauf der erſten Runde, die 
Waffen. Auch Barth war im. Weltergewicht 
ſeinem Gegner Schwitallg techniſch klar über⸗ 
legen; ſein Sieg ſtand nie außer Frage. Einen 
viel umjubelten Sieg holte dann im Mittel- 
gewicht Kucharſki über den 11 Pfund ſchweren 
Solka heraus. Befremden löſte es aus, daß der 
Boxklub Oberſchleſien dieſe Kämpfe nicht be- 
ſchickt hatte. Einen beſonderen Reiz übten auch 
die ausgeſprochenen ſchwerathletiſchen Uebungen, 
das Gewichtheben und die Ringkämpfe, aus. Im 


Gewichtheben 


war ein Zweikampf auszufechten, der aus beid⸗ 
armigen Drücken und Stoßen beſtand. Die beſte 
Leiſtung des Abends bot hier der junge auf- 
ſtrebende Mittelgewichtler Janus, der im beid- 
armigen Drücken bereits mit 180 Pfund den 
beſtehenden ſüdoſtdeutſchen Rekord des Nieder- 
ſchleſiers Lehmann Welzow erreichte und dieſen 
dann beim nächſten Verſuche unter großem Bei- 
fall um fünf Pfund verbeſſerte. Auch im Geſamt⸗ 
ergebnis blieb Janus mit insgeſamt 390 Pfund 
überlegener Sieger über Juretzlo, der es nur 
auf 315 Pfund brachte. In den übrigen Klaſſen 
blieb im Leichtgewicht Speck mit 350 Pfund 
über Modlich mit 315 Pfund, im Halbſchwer⸗ 
gewicht Sterzyk mit 325 Pfund über Stru⸗ 
galla mit 295 Pfund ſowie im Schwergewicht 
Leypſchy mit 410. Pfund über Skowronek mit 
0 Spannende Kämpfe ver⸗ 
mittelten auch die 


Ringkämpfe, 


die ſämtlich durch Schulterſiege beendet wurden. 
Den techniſch beiten Kampf fah man im Feder⸗ 
gewicht zwiſchen Modlich und Franzik. Nach 
vier Minuten ſiegte der Südoſtdeutſche Meiſter 
und nun auch Beuthener Stadtmeiſter Mod 
lich durch Ausheber aus dem Stand. Noch 


ſchneller in zwei Minuten fertigte im Leicht⸗ 
gewicht Winter ſeinen Gegner Dreſcher durch 
Eindrücken der Brücke ab. Durch Schleudergriff 
aus dem Stand en im Mittelgewicht Jurezko 
über Walla. Mit demſelben Griff erledigte im 
Schwergewicht auch Schmiſchek ſeinen Geg⸗ 
ner Lepſchy in dreieinhalb Minuten. 

Anſchließend an die Kämpfe fand die Preis⸗ 
verteilung durch Stadtturninſpektor Seliger 
ſtatt. Neben den üblichen Diplomen erhielt Janus 
für feine Leiſtung ein Diplom des Wohlfahrts- 
miniſteriums. 


Neuthener Stadtmeiſter⸗ 


ſchaften im Tennis 
Heute, 14 Uhr, auf den BTC.⸗Plätzen 


Mit den 6. Beuthener Tennis -⸗Stadtmeiſter⸗ 
ſchaften klingen die großen Ereigniſſe im weißen 
Sport unſerer Stadt aus. Schon von jeher nah- 
men die Beuthener Stadtmeiſterſchaften im 
Sportprogramm von Oberſchleſien eine beſondere 
Stellung ein. Denn das hervorragende Spiel- 
material ſorgte ſtets für ausgezeichnete Kämpfe 
und ließ es auch nie an Ueberraſchungen fehlen. 
Das Meldeergebnis zu den diesjährigen Stadt- 
meiſterſchaften iſt zufriedenſtellend. In der 
Herren⸗A.⸗Klaſſe haben fih allerdings nur 20 Be- 
werber gemeldet, ſodaß ſchon die erſten Runden 
feſſelnde Kämpfe bringen werden. Der vor- 
jährige Stadtmeiſter Bartonek wird es ſehr 
ſchwer haben, ſich diesmal für das Finale zu 
qualifizieren. In der Vorſchlußrunde wird er 
vorausſichtlich auf Schnura treffen, der für 
ihn ein ſchwer zu nehmender Gegner ſein wird. 
In der unteren Hälfte wird der Oberſchleſiſche 
Meiſter Kurt Fromlowitz ſicher in die 
Schlußrunde gelangen. Lediglich in der Vor- 
ſchlußrunde wird er in ſeinem Bruder Gerhard 
einen ernſthaften Gegner finden. Die Damen- 
Meiſterſchaft iſt diesmal vollkommen offen. Bei 
der faſt gleichen Spielſtärke der Spielerinnen 
wird es zu harten Kämpfen kommen. Im 
Herren⸗Doppel wird der Meiſtertitel den vor⸗ 
züglich eingeſpielten Gebrüder Fromlowitz 
nicht zu nehmen fein. Dagegen werden Bar⸗ 
tonnek / Heſſe große Mühe haben, ſich ins 
Finale hineinzukämpfen. Auch das gemiſchte 
Doppel verſpricht ſchöne Rämpfe. ` , 

Die Spiele der A.⸗Klaſſe ſteigen auf den 
Plätzen des Beuthener Tennis⸗Clubs und des 
TC. Schwarz⸗Weiß hinter dem Café Stadtpark 
und beginnen bereits um 14 Uhr. Die B.-Klaſſe, 
die auf den Plätzen des Tennis⸗Club Blau-Geld 
ſpielt, weiſt ein beſonders ſtarkes Feld auf. Na⸗ 
türlich wird es auch hier bei der großen Teil- 
nehmerzahl zu ſpannenden Kämpfen kommen. 


Hberſchleſiſche Auder⸗Regatta 


Am Sonntag in Oppeln 


Am kommenden Sonntag wird in Oppeln 
auf der bekannten Rennſtrecke, unterhalb des 
Winſky⸗Wehres die 8. n des Regatta- 
Vereins „Obere Oder“ zum Austrag gelangen. 
Trotz der beſonders für die Rudervereine ungün⸗ 
ſtigen Verhältniſſe, ſind zahlreiche Meldungen 
eingegangen. Insgeſamt 40 Boote mit 148 Ru- 
derern werden am Start erſcheinen. Für die Re⸗ 

tta haben die Rudervereine: Ratibor, Coſel, 

ymnaſial- Ruderverein Coſel, RV. Oppeln, 
Ruder⸗Riege des MTV. Oppeln, RV. Brieg, 
Ne a er Brieg, Schüler⸗RV. 
„Olavia“ Ohlau, Rudergeſellſchaft Breslan, 
Ruderverein „Wratislavia“ Breslau und RB. 
Maltſch gemeldet. Erfreulich iſt die große Beteili⸗ 
gung an den Rennen für Jugendliche und 
Schüler, die durchweg die ſtärkſten Meldungen 
aufweiſen. Am ſtärkſten beteiligt fih die Ruder- 
geſellſchaft Breslau an der Regatta. Bei 
den Rennen für Jugendliche und Schüler geht be- 
ſonders der Ruderverein Oppeln mit guten 
Hoffnungen an den Start. Erſtmalig erſcheint in 
dem Programm auch ein Stilruder Wett- 
bewerb für Damen, an dem ſich die Ruder- 
vereine Oppeln, Coſel und Ratibor beteiligen 
werden. Bewertet werden nicht die Schnelligkeit, 
ſondern Ausführung und Haltung. Aus- 
ſichten hat auch der Ruderverein Ratibor, 
da er bereits bei anderen Regatten in dieſem Jahr 
geſtartet iſt. Aus dem Rennprogramm mußte der 
Junior-Vierer, 25 den nur die RG. Breslau ge- 
meldet hatte und der Oberſchleſiſche Renn⸗Vierer 
und Junior-Achter geſtrichen werden, da keine 
Meldungen hierfür vorlagen. 


Der Anfänger⸗Vierer wird die RV. Oppeln, 
Coſel und MTV. Oppeln am Start ſehen. Die 
Mannſchaften ſind ſich ziemlich gleichwertig. 

Im Damen-Preis-Renn-Bierer ſtarten NV. 
Brieg und Ratibor. Die Brieger dürften für Ra⸗ 
tibor eine nicht zu unterſchätzende Konkurrenz ſein. 

Der Gig⸗Vierer für Jugendliche und Schüler 
ſieht Gymnaſial-RV. Brieg, RV. Oppeln, Gym- 
naſial⸗RV. Coſel, RV. Ratibor und Schüler⸗RV. 
„Olavia“ Ohlau am Start. 

Gig⸗Doppelzweier. Hart umſtritten wird auch 
der Gig⸗Doppelzweier durch RG. Breslau, MTB. 
Oppeln und RV. Maltſch Jein. Maltſch oder Bres- 
lau dürften die erſten beiden Plätze belegen. 


Der Bolko⸗Gigvierer wird gleichfalls von der 
Rudergeſellſchaft Breslau und MTV. Oppeln be- 
ſtritten. Auch hier dürfte der Rudergeſellſchaft 
Breslau der Sieg nicht zu nehmen ſein. 

Der Oder⸗Pokal-⸗Einer. Im Einer werden 
auch diesmaß wieder RV. Ratibor und Ruder- 
ee an den Start gehen. Ratibor 
gilt als Favorit. 

Gig⸗Vierer für Jugendliche und Schüler. Zu 
diefem Wettbewerb haben RV. „Wratislavia“ 
Breslau, RG. Breslau, RV. Oppeln, Gymnaſial⸗- 
RV. Coſel und RV. Coſel gemeldet. Oppeln hat 
keine ſchlechten Ausſichten. 

Im Gig-Vierer der Stadt Oppeln treffen ſich 
nur die oberſchleſiſchen Vereine, und zwar: 
Ratibor, RV. Coſel, RV. Oppeln und MV. Dp- 
peln. Das Rennen dürfte zwiſchen Oppeln und 
Ratibor liegen. 

. (Troſtrennen) für RV. 
Oppeln I. und II., MTV. Oppeln I. und II., RV. 
Coſel und RV. Ratibor. 

Der Staatspreis⸗Vierer (Rennboot) ſieht RV. 
Brieg und RV. Ratibor am Start. Beide Mann- 
ſchaften dürften ziemlich gleichwertig fein, 

Den Abſchluß bildet das Damenſtilrudern der 
Ruderverein Oppeln, Coſel und 8 b. 


Al. Brown bleibt Weltmeiſter 
Der Dringlichkeits⸗Ausſchuß der Internatio- 
nalen Bor-Union beſchäftigte fih in ſeiner letzten 
Pariſer e Na mit den Vorgängen. die ſich 
vor einigen ohen in Marſeille beim 
Kampf um die Bantamgewichts⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen Al. Brown und Kid Francis abge- 
ſpielt haben. Als das Urteil verkündet werden 
follte, war der Punktzettel eines der drei Richter 
ſpurlos verſchwunden, und es entſtand 
ein ungeheurer Skandal, als die Richter 
„no contest“ (fein Kampf) verkündeten. Die an- 
geſtellte Unterſuchung hat ergeben, daß ſowohl der 
franzöſiſche als auch der italieniſche Richter 
Al. Brown als Punktſieger gewertet hatten. Die 
hat nunmehr das f. Z. gefällte Urteil 
‚no contest“ aufgehoben und dem Neger 
nachträglich den Punktſieg über Kid Francis zu⸗ 
geſprochen, ſodaß Al. Brown aljo weiter in Be- 
ſietze des Weltmeiſtertitels bleibt. 


» Ja Badlage 


Germania 09 Ratibor 
Hnerfänlefiiher Mannſchaftsmeiſter 


„Vor zahlreichen Zufchauern ſiegte Germa- 
nia 09 Ratibor und holte ſich den Titel: 
„Oberſchleſiſcher Mannſchaftsmeiſter“. Dem 
Ringrichter Wieczorek, Ratibor, der den 
Kämpfen ein guter Leiter war, ſtellten ſich im 
Fliegengewicht Golombek 09 und Jeneſter, Neu- 
ſtadt. Golombek wird überlegener Punti- 
ſieger. Eine einſeitige Angelegenheit war das 
Bantamgewichtstreffen Figura, Ratibor, gegen 
Schwarz, Neuſtadt. Figura ſiegte durch Anf- 
gabe des Gegners in der dritten Runde. 
Tfchorz, Ratibor, ſchlug feinen Federgewichts⸗ 
gegner Nittmann, Neuſtadt, bereits in der 
erſten Runde k. o. Im Leichtgewicht erzielte 
Bartetzko, Ratibor, im Kampf mit Linkert, 
Neuſtadt, einen Punktſieg. Der Weltergewichts⸗ 
kampf brachte den Neuſtädtern den einzigen 
Punktſieg. Der Kampf zwiſchen Gornik 09 und 
Hellmann, Neuſtadt, endete unentſchieden. Schnei⸗ 
der, Ratibor, und Lauchſtätt, Neuſtadt, ſtanden 
ſich im Mittelgewicht gegenüber. Schneider 
ſiegte durch Aufgabe des Gegners in der zweiten 
Runde. Der Schlußkampf im Halbſchwer⸗ 
gewicht zwiſchen Nie borowſki 09 und Friede, 
Neuſtadt, ergab einen k. o.⸗Sieg ſchon in der 
erſten Runde für den Ratiborer. Stand des 
heutigen Kampfes 13:1 für Germania 09 Ratibor, 
der des vorhergegangenen in Neuſtadt 10:4, für 
Germania 09, Geſamtergebnis 23:5 für Ratibor. 


Länderkampf im Boxen 


| Weit: gegen Oſtoberſchleſien in Oppeln 


Der bevorſtehende Repräſentativkampf des 
Oberſchleſiſchen Amatenrbogverban- 
des gegen den e eſiſchen 
Amateur ⸗Boxverband begegnet ſchon 

eute weitgehendſtem Intereſſe aller Sportkreiſe. 
n den vergangenen Jahren fand dieſes wichtige 
porttreffen in Beuthen, Gleiwitz an elt 
und Ratibor ſtatt, ſo daß in dieſem Jahre Oppeln 
als Austragungsort gewählt worden ift. Die Ne- 
der ani Pie wird demnach am 3. Septem⸗ 
er erſtmalig dieſen internationalen Länderkampf, 
der als Freiluftveranſtaltung aufgezogen wird in 
ihren Mauern ſehen. Alle vorangegangenen Län⸗ 
dertreffen, von denen der Gaſtverband 5, der 
Oberſchleſiſche Amateur⸗Boxverband 3 gewinnen 
konnten, haben weit über den Kreis des Austra- 
gungsortes hinaus eine proke Beſucherzahl heran- 
gezogen, Der Oberſchleſiſche Amateur-Bozver- 
and hat bicien Umſtand Rechnung getragen und 
den großen Konzertgarten des Reſtaurants „Eis- 
keller“ in Oppeln gewählt, um möglichſt vielen 
Beſuchern den Reiz einer Freiluftveranſtaltung 
u bieten. Das Ländertreffen ſteht im Zeichen 
er Oppelner Nothilfe. Im Einverneh⸗ 
men mit der Stadt Oppeln, die der bevorſtehenden 
Veranſtaltung weitgehendſte e ange⸗ 
deiken läßt, wird ein Teil des Reinerlöſes für 
See zur Verfügung geſtellt. er 
We eſiſche Amateur⸗Boxverband wird folgende 
Mannſchaft aufſtellen: 
Bliegengewidht: N 


€ 
. 


Leicht⸗ 


D 
eſiſcher Meiſter. 
I Erſatz: 
Woittke, 


ter. Halbſchwergewicht: 
un 'berſchleſiſcher 
ikultſchüz Schwer⸗ 


Pfund nur 28. 


ſofort zu 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße 15 
Nacht-Angebole 
35 vnαα lun 
0j ” i e 


mit einer genutzten Gartenfläche von vd 
3700 qm und 500 qm Frühbeetflächen mit 
Palmen, Kalte und Warmhaus, ſowie 2 
Vorzuchthäuſer für Blumen pp. Außer 
dem Anbeits- und Nebenräume. Inventar 
und Pflanzen ſind bei der Uebernahme 
käuflich zu erwerben. Beſichtigung nach 
Meldung in unſerer Hausverwal⸗ 
tung geſtattet. 


Borsig- und Kokswerke 6. m. b. H., 
Borſigwerk D. G. 
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Eine der schönsten Mi 
Villen von Gleiwitz 


SPORT:BEILAGE 


pua Krömer, „Heros“ Gleiwitz; Erfah: 
abiſch, Gleiwitz. 

Der Oſtoberſchleſiſche Verband hat feine Aus- 
wahl noch nicht endgültig getroffen, jedoch wird er 
fein zur Zeit beſtes Material ſtellen. Feſt ſteht 
bis jetzt, daß die Polniſchen Landesmeiſter Wy⸗ 
ftra P und Woczka ſtarten werden. 


Alle deutſchen Flieger in Paris 


Im Laufe des Mittwoch⸗Nachmittag ſind nun 
auch die letzten deutſchen Teilnehmer in Orly 
gelandet. 19 Maſchinen haben nunmehr die 
zweite Etappe erledigt. Eingetroffen waren 
noch: Anderle (Tſchechoſlowakeij, Pafe- 
waldt, Jund (Deutſchland., Arn on 
(Frankreich) und Baian (Polen). Durch das 
ſchlechte Wetter mußten die übrigen noch ans- 
ſtehenden ſechs Piloten einen Umweg machen, 
dürften aber noch rechtzeitig in Paris eintref⸗ 
fen. In dieſer Gruppe befindet ſich auch der 
führende Pole Zwirko, der wohl nun durch 
den neuen Zeitverluſt die Führung im vorläu⸗ 
figen Geſamtklaſſement an Wolf Hirth oder 
Poß, evtl. auch an Morzik abgeben muß. 

In den erſten Abendſtunden ſind nun auch 
die letzten Teilnehmer am Guropaflug in 
Paris gelandet, ſodaß jetzt alle 25 Flieger die 
zweite Etappe beendet haben. Nach Pariſer 
Berechnungen hält nun doch noch der Pole 
Zwirko weiter die Spitze, doch kann fein 
Punkworſprung nur äußerſt gering fein. An 
fih find alle bisherigen Berechnungnen natür- 
lich ſehr vorſichtig aufzunehmen. 


Jie Nordwand des Eigers 
bezwungen 


Mit der Bezwingung der Eiger⸗Nordwand 
haben die Alpiniſten Dr Hans Laupper 
(Zürich) und Alfred Zürcher (St. Gallen), be- 
gleitet von den Führer Joſeyh Knubel und 
Alexander Grawen, eine der letzten großen 
Fragen in den Berner Alpen gelöſt. Nach 3 
ſorgfältigen Studium des Berges und beſter 
Vorbereitung ſtiegen ſie am 20. Auguſt, morgens 
3,40 Uhr, oberhalb Alpiglen in die nd ein 
und erreichten nach dreizehnſtündiger Arbeit nach- 
mittags 4,45 Uhr den Eigergipfel (3971 Meter). 
Um 9,15 Uhr abends war der Ausgangspunkt 
Kleine Scheidegg wieder erreicht. Dieſe Exſt⸗ 
beſteigung war nur, bei einem Zuſammenkreffen 
überragender Bergtüchtigkeit mit günſtigen 
Schnee- und Eisverhältniſſen möglich und ift wohl 
die bedeutendſte alpiniſtiſche Leiſtung dieſes 
Sommers. Laupper hat übrigens alle drei 
Nordwände des Dreigeſtirns Eiger, Mönch und 
Jungfrau in Erſtbeſteigungen bezwungen. 


Revanche FJonathTolan 


Der Turn- und Sportverein Bochum Bee 
reitet für den 11. September große internatio- 
nale Leichtathletikkämpfe vor, an denen die ameri- 
kaniſche Athletiktruppe, die demnächſt die Ueber⸗ 


15 fahrt antritt, teilnehmen wird. Im Vorder⸗ 


grund des Intereſſes ſteht das 100⸗Meter-Laufen, 
in dem der olympiſche Doppelſieger Eddie To⸗ 
lan gegen den Deutſchen Meiſter Arthur 
Jonath herauskommen wird. Weitere Teil- 
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reg mit 508 Millionen zum erſten Male die 
albe Milliarde. 


„Spritweber“ wieder festgenommen 

Berlin. Durch Beamte der Berliner Zoll 
fahndungsſtelle wurde der unter dem Spitznamen 
„Spritweber“ bekannte Kaufmann Hermann 
Weber zuſammen mit 4 Ausländern in den 
Räumen ſeiner Firma, Unter den Linden, feſtge⸗ 
nommen. Spritweber ſteht unter dem dringenden 
Verdacht, für mehrere Hunderttauſend Mark auf 
ausländiſche Rechnung gegen Reichsmark in 
Dentſchland verkauft zu haben, ohne das Geld auf 
Sperrkonto zu legen. Seine Beziehungen 
reichen beſonders nach Holland. Es hat den 


Anſchein, daß ſich hinter Spritweber und feinen 
Komplizen ein noch größeres Konſortium 


talen Konförtiums von Shiebern zu 
ſein, das einen Deviſenumſatz von mehreren 


ge a at ig auch Geldgeſchäfte machte, um 
; 22 i i 


f 11 verließen, ſtürzte das geſamte Deckengewö 


von Deviſenſchiebern verbirgt. 
Weber ſcheint das Haupt eines internatio⸗ 


underttauſend Mark getätigt hat. Bis jetzt find 
ie Namen von fünf Schiebern bekannt, darunter 
ſind Polen und Holländer, die als Strohmänner 
gelten. Sie wurden auch dem Vernehmungs richter 
brt. Die Berliner Zollfahndungsſtelle per 

die Spuren f eit längerer Zeit. 

n ſtellte feit, daß die Berliner Handelsgeſell⸗ 

t für Ein- und r neben den regel- 


ie in ausländiſchem Be 
„zu verkaufen. Der Erlös — r pia 


Ji Weber rief außerdem 
mehrere Scheingründungen in Holland, Cng. 


Gin- 
e, die 


bhunderttauſend Mark ausmachen. á 


Einsturzkatastrophe in Echternach 


Echternach. Im Gebäude der alten Benedik⸗ 
Unerabtei ereignete ſich eine furchtbare Rata- 
ſtrophe. In einem Teil des Gebäudes, in dem 
feit Jahren Gymnaſium und Internat 
untergebracht ſind, werden ſeit einiger Zeit große 
und angeſichts der längſt bekannten Gebrechlich · 
keit des Gebäudes febr dringliche Reſtaurierungs⸗ 
arbeiten vorgenommen, für die man die jetzige 

erienzeit 1 ausnutzen wollte. Geſtern 


Arbeitsſtätte zur t 


ird 
. 


genben Deden mit ſich riß. Wer das 


rend gi Bergungsarbeiten für die anderen Ber- 
rg bis tief 
ten. 
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n demſelben a A in dem die K 


icht die erſte den Zuſammenſturz herbei 
ain Se 


Gefährliches Großfeuer in Wien 


„Wien. In der in der Vorſtadt Favoriten ge- 
legenen . 7 9 Glanz & Co. brach 
in der Nacht aus unbekannten Gründen ein 
Großfeuer aus. Die Löſcharbeiten geſtalteten 
ſich deshalb ſo ſchwierig, weil es zu verhindern 
galt, daß die zahlreichen mit komprimierter Säure 
und Stickſtoff gefüllten Stahlflaſchen ſowie ein 
rieſiger Gaſometer explodieren, da ſonſt un- 
abſehbare Folgen hätten entſtehen lönnen. Der 
Feuerwehr gelang es in letzter Minute, ſich zu dem 
von einem Flammenwall umgebenen Stahlflaſchen⸗ 
lager vorzuarbeiten. 


Flieger stürzen auf ein Fliegergrab 


Warſchau. Unter beſonders erſchütternden Um- 
ſtänden ereignete ſich über einem Friedhof in Po- 
ſen ein ſchweres Flugzeugunglück. Ueber dem 
noch offenen Grabe eines verunglückten Flieger ⸗ 
oberlentnants kreiſten drei Flugzeuge, um dieſen 
in üblicher Weiſe durch Abwerfen von Kränzen zu 
ehren. Zwei Maſchinen, die mit einem ölngtührer 
und einem Unteroffizier beſetzt waren, verfingen 
ſich dabei gegenſeitig und ſtürzten vor den Augen 
der 6 eee Anweſenden, unter denen 
ſich die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden 
Poſens befanden, brennend zu Boden. Die bei» 
va . folgten ihrem Kameraden in 
en Tod. 


Wallfahrer im Autobus schwer verunglückt 


Prag. Bei Mähriſch- Weißkirchen et- 
eignete fih ein ſchweres Autobusungläck. 
25 Wallfahrer wollten nach Hoſtein fahren. In 
einer ſcharfen Biegung bei Weißkirchen geriet der 
Wagen über den Straßenrand und ſtürzte acht 
Meter tief über die Böſchung ab. Drei Perſonen 
wurden getötet, elf mehr oder minder ſchwer ver- 
letzt. 


Ein halbes Jahr verschlafen 


London. Während eines Jagdzuges in 
Uganda wurde der engliſche Offizier Win- 
ningſton im Januar 1992 von einer Tfetie- 
fliege geſtochen und alsbald von der Schlaf ⸗ 
krankheit befallen. Er wurde ſofort in ein 
Fran benden 1 0 ibot ge 15 N 

on zu ritten, ein 
E hätte aas nützen können. Sein Schlaf 
war nicht zu unterbrechen, und monatelang forg” 
ten 4 an und Pflegperſonal mittels Conde n 
und ſubkutaner Einſpri m für joe ti n ft- 
liche Ernährung Vö entkräftet, aber 
eſund, iſt Winningſton im Auguſt von 
helbjährigem Schlaſe aufgewacht. 


Attentat in Reval 


uf den italieniſchen Belanhten 
e 

verletzt r eifer war ei 
er Beamten der Geſandtſchaft, der 
Italiener Ferrari. Der Geſandte batte ihm 
einen Verweis erteilt, weil er fih einer Be- 
amtin gegenüber beleidigend benommen hatte. 
Ferrari überfiel den Geſandten und brachte ihm 
mit einem Raſiermeſſer eine ſchwere Berwin- 
dung am Geſicht bei. Ferrari ift verhaftet 
wor ben, Aren; N. 73 2 

Wie Afrikaforscher Kirchlechner starb 
Innsbruck. Ueber den Tod des Tiroler Afri⸗ 
ae Alois Kirchlechner, der bei einem 
Jagdausflug im Januar dieſes mtam, 
werden folgende Einzelheiten bekannt: Kirchlech 
ner fuhr in einem 
leder und wollte ins Lager zu 
zurückkehren. Im Kahn befand ſich der Ruck⸗ 
fad Kirchlechners, etwa vierzig Kilogramm 
ſchwer, mit Beute beladen. K. ſelbſt hatte fein 


w.” Berliner Börse 25. Augu 


Gewehr, auf das er große Stücke hielt, vor dem 
Waſſer gut ſichern wollen, weil es mit dem Lauf 
in das Waſſer geraten war. Zu dieſem Zweck 
ließ er das über den Fluß geſpannte Seil los, 
das zur Ueberfuhr hergerichtet war. dieſem 
Augenblick kippte das Boot um, und lechner 


ſtürzte ins Waſſer. Neben dem Boot war der Wi 


Jagdbegleiter Konſtant hergeſchwommen. Er 
konnte weder das ! 
zur Rettung Kirchlechners unternehmen. Mirt- 
lechner war auf dem Fluß plötzlich nicht mehr g 
erblicken. Inzwiſchen hat ſich die Todesurſach 
des unglücklichen Ingenieurs und Jägers völlig 
aufgeklärt. Konſtant erlegte nach einiger Zeit 
ein Krokodil, in deſſen Magen die Patronen. 
taſche Kirchlechners aufgefunden wurde. Man 
hat ſie mit Sicherheit als das Eigentum des 
Afrikaforſchers erkannt. Obwohl in dem Fluß, 
den Kirchlechner überquerte, das Vorkommen 
von Krokodilen ſehr ſelten iſt — ſein Be⸗ 
gleiter wäre ſonſt ſicherlich nicht neben dem Kahn 
bergeſchwommen — beſteht kein Zweifel, daß der 
Bedauernswerte von einem ſolchen Ungetüm auf⸗ 
gefreſſen wurde. Es iſt guch nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Krokodil das Boot angegriffen 
und zum Umkippen gebracht hat. Die Batronen- 
taſche hat man als letztes Andenken der unglück⸗ 
lichen Gattin des Forſchers überſandt. 


Von Bienen zu Tode gestochen 


Innsbruck. In Erpfendorf in Tirol 
wurde ein 14jähriges Kind, das vor den Flug⸗ 
löchern eines Bienenftodes ſtand, von den Bie⸗ 
nen überfallen. Das Kind wurde von den Bic- 
nen geſtochen, und eine Biene verkroch fih jogar 
in das rechte Ohr des Kindes. Unter großen 
Schmerzen und hohem Fieber iſt das Kind an 
den Folgen der Stiche geſtor ben. 


Bräute kosten nur noch 167 Mark 


Belgrad. Eine Verſammlung der Mohamme- 
baner in Koſopſka Mitrovica auf dem 
Amſelfeld hat beſchloſſen, den Preis der mo⸗ 
hammedaniſchen Bräute von 10 000 Dinar (670 
Mart) auf 2 500 Dinar (167 Mark) herabzuſetzen. 
In dieſen Gegenden beſteht nämlich noch immer 
bei der mohammedaniſchen Bevölkerung der 
Brauch, daß der Bräutigam den Eltern der Braut 
eine Entſchädigungsſumme zahlt, die big- 
her 10 000 Dinar betrug. Angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftskriſe hat dieſe hohe Summe 
vielfach zum wirtſchaftlichen Ruin des 
Mannes geführt und häufig auch Eheſchließungen 
verhindert. Es wurde daher beſchloſſen, eine 
Aktion zur Beſeitigung dieſer Sitte einzuleiten 
und vorläufig dieſes Löſegeld auf 2 500 Dinar 
herabzuſetzen. 


Katapultschütze beschießt Belgrad 


Belgrad. Belgrad wurde in den letzten Tagen 
in Angſt und Schrecken verſetzt. Paſſanten mur- 
den alle Augenblicke von Steinen getroffen und 
verletzt, Cafsbäufer konnten ſich kaum vor den 
Steinattentaten retten, durch die ihre 
Säfte gefährdet wurden. Autos wurden bom- 
bardiert, Straßenbahnen die Fenſter eingeworfen. 
Die Unterſuchungen der Polizei führten zu einer 
aufſehenerregenden Aufklärung. Man konnte nach 

8 feſtſtellen, daß die Steine alle 
Ingoflawiſchen Bank 

te 


Dach erſtiegen, bot 
ſich ihnen ein merkwürdiger Anblick. Da droben 


7 4 nämlich ein kleiner ſechsjähriger Junge, der d 


vor ſich hin pfiff und dabei Stein um Stein 
mit einer Gummiſchleuder in die Umgebung 
„ihok“. Man fand ein rieſiges uni- 
tionslager aus Steinen aller Kaliber und 
der Kleine erzählte, daß es ihm hölliſchen Spaß 
bereite, wenn in der ganzen Gegend die Fenſter⸗ 
ſcheiben krachten. 


luſtig 


Unglück verhindern, noch etwas] K 


Tollkühne Faltbootfahrt 


Belgrad. Niemand bat es disber l 
die wil ara, die unweit der albani- 
ſchen Grenze entipringt und deren fän- 
mende Wildwaſſer über mäcktige Felsblöcke in 
die Tiefe donnern, mit einem Boot zu befahren. 
je wir erfahren, werden in Kürze einige Stu- 
denten des Hochſchulringes Deutſcher 
ajakfahrer unter Führung von Klaus 
von Rautenfeld, dem Ningführer des Ho 
ſchulringes, erſtmalig den Verſuch wagen, dieſe 
tollkühne Befahrung im Faltboot glücklich 
1 e ne z er ne 

e fidh einer Erſtbefahrung entgegenſtellen, wer- 
den noch außerordentlich erhöht dadurch, daß die 
Tara fih ihren Weg durch Fußerſt ſchwer zu⸗ 

ängliches Berggebiet bahnt: ſomit iſt eine bor- 
rige Erkundung der zu befahrenden Walfer- 
trecke von Land aus faſt unmöglich. Aber fr 
rade in all derartigen Hinderniſſen liegt ja für 
den begeiſterten Waſſerſportler der Hauntreiz. 
Von Rautenfeld hat fidh bereits durch feine aut- 
(Gen e Faltbootfahrten auf braſiliani⸗ 


wagt, 


n Urwaldſtrömen und dem Atlantik einen 
amen gemacht. 


Begegnung mit der Technik 


Rom. Pius FI. hat einige Klauſur⸗ 
ch weſtern empfangen, die von einem Kloſter 
in Viterbo bei Rom nach einem anderen 
Kloſter in Piemont überſiedelten. Die älteſte 
dieſer Nonnen lebt jeit 40 Jahren in der Klan- 
ſur. Sie hatte in dieſer langen Zeit nicht ein 
einziges Mal die Straße betreten und noch nie ein 
Auto geſehen. Die Reife mit dem modernen Ver- 
ee wurde für fie ein gewaltiges Er⸗ 
eignis. 


Die Konkurrenz freut sich. . . 


Agram. Eine Firma erhielt unlängft einen 
Brief, der den Aufdruck des Roten Kreuzes 
trug. In der Annahme, es be l A um einen 
der üblichen Bittbriefe, ließ die Firma das 
Schreiben ungeöffnet zurückgehen. Dieſe 
Voreiligkeit ſollte ſich indeſſen bitter rächen, denn 
es ſtellte ſich heraus, daß der Umſchlag einen 
Lieferungsauftrag von über 1000 Pfund Sterling 
enthalten hatte, den wegzuſchnappen die Kontur- 

unter dieſen beſonderen Umſtänden nicht 
wenig erfreut war. 


Sträklinge überfallen eine Stadt 


New York. Aus dem Gefängnis von Granite 
. ſind 23 Sträflinge ausgebrochen, 
ie die Bevölkerung in Aufregung verſetzen. Die 
Sträflinge, die mit Meſſern und Revol- 
dern bewaffnet find, halten zahlreiche Paſſanten 
an, um ſie auszurauben. Sie drangen in 
mehrere Häuſer und Geſchäfte ein, wo fie fih Nah- 
rungsmittel verſchafften. Außerdem raubten ſie 
mehrere Autos. Perſonen, die ſich zur Wehr 
jeten, wurden niedergeſchoſſen oder nie- 
ergeſtochen. Dabei wurde ein 18ijähriaer 
5 — und 3 Perſonen ſchwer verletzt. Die Bee 
örden haben Polizei und Truppen zur Verfol⸗ 
gung der Banditen aufgeboten. 


Wisentherde im Großstadtverkehr 


San Franzisko. Aus dem hieſigen Zoologiſchen 
Garten war die berühmte Wiſentherde ang- 
n und hatte die ganze Bevölkerung in 
paniſchen Schrecken berſetzt. Die Tiere 
verſtreuten ſich über den angrenzenden Wald. Die 
J erfolgte im Anſchluß an einen blutigen 

weikampf, den zwei Wiſente im Park mit- 
einander austrugen und die bei dieſer Gelegenheit 
ie Umzäunung durchbrachen. Die Be⸗ 
völkerung wagte es nicht, über das Stadtgebiet 
hinauszugehen und der Verkehr mit den Vororten 
iſt ſo gut wie abgebrochen. Der Verluſt für den 
oologrihen Garten ift um fo größer, als die ge⸗ 
üchteten Tiere einer Gattung angehören, die ſich 
im Ausſterben befindet und einen ungeheuren 
Wert darſtellte. 
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Die Durchführung der Inflation in Chile  |rsratung er e 


Wie man es nicht machen darf! 


Dr. Gr. Nach den bisherigen Taten und bn- 
kannt gewordenen Absichten der chilenischen 
Regierung kann das radikale Soziali- 
s ierungs programm der beiden ersten 
Revolutionsregierungen vom Juni als über- 
wunden betrachtet werden. Was die Regie- 
rung heute mit allen Kräften anstrebt, ist die 
Hebung der Preise der wichtigsten 
Landeserzeugnisse, und zwar, da an- 
dere Mittel nicht zur Verfügung stehen, mit dem 
einfachen Mittel der Notenpresse. Die Re- 
gierung ist dabei ziemlich optimistisch. Sie 
konnte die durch das wirtschaftliche Elend, vor 
allem in den Salpeter- und Kupferbezirken, zur 
Verzweiflung getriebene Bevölkerung in ziem- 
lich kurzer Zeit fühlbar beruhigen, wozu die an- 
geordnete 

Speisung von 250 000 Arbeitslosen 


in den größeren Städten mit täglich zwei Mahl- 
zeiten am wirksamsten beigetragen hat. Die 
Einbeziehung des Chilesalpeters in das 
neue Stickstoffabkommen kann vielleicht eine 
Erleichterung auf dem wichtigsten Marktgebiet 
des Landes bringen. Noch einen zweifellos wich- 
tigen Erfolg kann die Regierung buchen: Durch 
den Vertrag mit einer Oelgesellschaft in Boli- 
vien ist die Oelversorgung des Landes zu einem 
günstigen Preis sichergestellt. Die Ge- 
sellschaft hat soeben die Baukosten für eine 
Oslleitung, die von Norden nach Süden 
Chiles laufen soll, in Höhe von 15 Mill, Pfund 
Sterling hinterlegt. Die Gesellschaft hat sich 
verpflichtet, dem chilenischen Erdölmonopol den 
Oelbedarf Chiles zu einem Preis zur Ver- 
fügung zu stellen, der jeweils 10 Prozent unter 
dem Weltmarktpreis liegt und wird dieses Oel 
innerhalb des Röhrensystems zu einem Satz 
transportieren, der von der chilenischen Regie- 
rung festgesetzt wird. Bei dem Bau der Rohr- 
leitung finden etwa 10000 Chilenen Arbeit. 
Neben diesen günstigen Tatsachen steht aber 
eine Menge höchst ungünstiger, die in 
Verbindung mit dem großen Inflationsprogramm 
der Regierung zu großen Bedenken Anlaß ge- 
ben. Nach dem Absinken des Pesokurses infolge 
der Aufgabe des Goldstandards hätte zwar ein 
Anreiz für eine vermehrte Ausfuhr chilenischer 
Erzeugnisse bestanden. Aber es fehlte durch- 
aus an solchen Erzeugnissen, die man trotz der 
Billigkeit im Ausland hätte absetzen können. 
Da die große auswärtige Schuld zudem restlos 
in Dollars und Pfunden besteht, brachte 
auch hier die Währungsverschlechterung keinen 
Gewinn, vorerst allerdings auch keinen fühl- 
baren Verlust, da schon seit dem Vorjahr ein 
Voll-Moratorium für die Auslandsschuld 
besteht. Nachdem schon die vorige konserva- 
tive Regierung Monteros. für 200 Mill. Pesos 
Schatzscheine bei der Notenbank diskontieren 
ließ, ist die jetzige Regierung dabei, weitere 
190 Mill. Pesos auf dem gleichen Wege zu 
beschaffen, und zwar kosten die mit diesen 
Mitteln zu verteilenden Kredite durchweg zwei 
Prozent, was angesichts einem Landeszinsfuß 
von 10 bis 12 Prozent und einem Diskontsatz 
der Notenbank von 6 Prozent (für Banken) ein 


der Salpeterbergbau 10 Mill., 
des genossenschaftlichen Zusammenschlusses der 
kleineren landwirtschaftlichen Betriebe werden 


gerechnet! 


die Kupfer, und anderen Rohstoffpreise erfah- 


die Hebung der Preise 


Der belgische Bergarbeiterstreik 
hat die Lage auch der belgischen Eisen- und 
Stahlindustrie innerhalb der gesamteuropäischen 
Eisenindustrie verschlechtert, Die Tat- 
sache, daß eine weitere Herabsetzung der weit 
unter dem deutschen Lohnniveau liegenden bel- 
gischen Löhne auf größeren Widerstand stößt, 
droht der Wettbewerbefähigkeit der belgischen 
Eisen- und Stahlindustrie, die bisher stets mit 
Preisunterbietungen am europäischen Eisen- 
markt hervorgetreten ist, zu vermindern. Aus 
diesem Grunde ist auch bereits eine größere 
Verständigungsbereitschaft seitens der belgi- 
schen Eisenindustrie hinsichtlich einer Wie- 
dererneuerung der internationa- 
len Rohstahlgemeinschaft erkenn- 
bar. Da die Belger die Schuld daran tragen, 
daß die I. R. G. seit Jahren nur noch ein 
Scheindasein führte, und da ihre Preisoffensive 
ihr am 1. Juli dieses Jahres endgültig das Le- 
ben genommen hat, würde ein Ent mmen 
der Belgier genügen, um eine Wiederaufrichtung 
dieser Organisation anzubahnen. Der große 
belgische Montankonzern Ougrée Marihaye hat 
für das letzte Geschäftsjahr die Dividende aus- 
fallen lassen müssen, ein Zeichen für die großen 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, denen auch 
die belgische Montanindustrie ausgesetzt ist. 
Im Jun! dieses Jahres betrug die belgische Roh- 
stahlerzeugung nu noch 220 000 t und blieb da- 
mit nicht unerheblich hinter den offiziellen 
IRG.-Kontingenten zurück. Die neuen 
Verhandlungen könnten auf gewissen 
bleibseln aufbauen, die sich immerhin noch aus 
der früheren Zeit her erhalten haben. Vor allem 
ist das Territorialechutzabkommen, 
das jedem der Partner den Inlandsmarkt zu- 
sichert, zum mindesten zwischen Deutschland, 
Frankreich, Luxemburg und dem Saargebiet er- 
halten geblieben. Ebenso besteht nach wie vor 
das Schienenkartell, das Walzdrahtkartell und 
das Internationale Drahtkartell. Andererseits 
wird es schwer sein, eine Basis für die 
Neufestsetzung von Kontingenten 
für Rohstahl und Halbzeug zu finden. Die alte 
IRG. krankte von Anfang an daran, daß das 
deutsche Kontingent auf Grund unmaßgeblicher 
Produktioneziffern eines Krisenjahres, die als 
Maßstab für die Quotenfestsetzung dienten, im 
Verhältnis zu den Übrigen Kontingenten viel zu 
niedrig festgesetzt war. Eine neue IRG. kamn 
nur nach grundlegender Bereinigung derartiger 
Ungerechtigkeiten entstehen. 


Die Tinte auf dem Aussterbeetat 

60%iger Rückgang des Weltverbrauches. 

Deutschlands Export in 1932 nur ein 
Zehntel der Vorkriegsmenge 


Der Weltverbrauch von Tinte hat sich seit 
der Vorkriegszeit um rd, 60 Prozent verringert, 
da der Siegeszug der mechanischen 
Schrift den Bereich der Handschrift und da- 


und zur Förderung 


ebenfall 10 Mill. Pesos gegeben. Um nun formell 
den 

Deckungs vorschriften 
zu genügen, werden die zusammengeschmolze- 
nen Gold- und Devisenbestände zum amtlich 
festgesetzten Zwangskurs des Peso, der ein 
Vielfaches des Weltmarktkurses beträgt, um- 


Man muß im Interesse des Landes hoffen, 
daß die Preisaufbesserung, die von Amerika her 


ren haben, den Bemühungen der Regierung um 
halbwegs entgegen- 
kommt, so daß ihr die restlose Durchführung 
der währungs- und wirtschaftsverwüstenden In- 
flationsabsichten teilweise erspart bleiben 
würde. 


Preisahbaupläne der polnischen 
Regierung 


Auf Veranlassung des Wirtschaftsausschus- 
ses des polnischen Ministerrats wird von den 
zuständigen Regierungsstellen die Frage ge 
prüft, ob bei einer Reihe kartellierter Handels- 
artikel eine Herabsetzung der Preise 
in nächster Zeit durchgeführt werden kann. Als 
Druckmittel gegenüber den Kartellen stehen 
der Regierung Maßnahmen zur Erleichte- 
rung des Imports der betreffenden Waren 
zur Verfügung. Bekanntlich wurde vor kurzem 
durch vorübergehende Bewilligung zollbeglün- 
stigter Kontingente eine Preisermäßigung vom 
polnischen Papiersyndikat erzwungen. Es ver- 
lautet, daß die Regierung zunächst beschlossen 
habe, eine Ermäßigung des Zucker- 
preises um 0,2 ZI. per Kilogramm durchzu- 
setzen. Von den Vertretern der Kartelle wird 
als Gegenbeweis angesichts der Preisabbaupläne 
der Regierung darauf hingewiesen, daß eine 
Herabsetzung der Inlandspreise den bisherigen 
polnischen Dumpingexport, wie er beispielsweise 
bei Kohle, Naphthaprodukten und Eisen betrie- 
ben wird, erheblich erschweren müßte. 


Die Finanzierungsfrage 
im deutschen Rußlandgeschäft 


Das Bankenkonsortium, das Sow rj 
wechsel aus den unter das Rahmenliefe- 
rungsabkommen fallenden Rußlandgeschäften 
finanzieren soll, ist immer noch nicht gebildet, 
da, wie man von gutunterrichteter Seite hört, 
noch wichtige Vorfragen zu klären sind. 
Infolgedessen gestaltet sich die Lage der deut- 
schen Firmen im Rußlandgeschäft wieder recht 
schwierig. Einige deutsche Finmen sind gezwun- 
gen gewesen, die Berliner Sewjethandelsver- 
tretung um Verschiebung des Termins 
zu bitten, bis zu dem die vorbehaltslose Auf- 
tragsbestätigung in den Händen der Handels- 
vertretung sein muß, und zwar wegen der noch 


Berliner Produktenbörse 


zueätzlaches Opfer für die Staatskasse bedeutet. 
Von diesen 1% Mill, erhält die neu gegründete] ungeklärten Finanzierungsfrage. Von allen be-] weisen — ii E Berlin, 25. August 1082 
Rübenzuckerindustrie 16 Mill., für 90 teiligten Stellen werden die größten Anstren- a wi a erg naei 
Mill. kauft die Regierung dem Erzbergbauj|gungen gemacht, um das Konsortium so schnell ziak Ai 2169%4— 217%, | Woizenklete _ _9.70—10,20 
Kupfervorräte ab zu einem weit Über dem Welt- als möglich zustande zu bringen, und man geht „Der an Tendenz: kaum behauptet 
marktpreis liegenden Satz, je 50 Mill. erhalten wohl nicht fehl in der Annahme, daß es nur | Tendenz: stetig Rorgenkleie 8,50--2.00 
die Landwirtschaft und der-Ausfuhr-|noch kurzer Zeit bedürfen wird, bie das Konsor-] Roggen Märk. 156-188 Tendenz: kanm behauptet 
handel, die Industrie bekommt 30 Mill,Itium seine Arbeiten aufnehmen kann. a Sent ROEI Rape m 2 
Je 1210 —177½ Leinsaat für kg ~ 
. . Tendenz: steti Viktoriaerbsen 21-4 
Berliner Börse markt ermäßigte sich der Satz für Tagesgeld | Gerste 8 i e ee 
e e pTO auf 5% Prozent und vereinzelt auf 6 Prozent in | Futter-u.Industrie 156-163 | Peluschken — 
Freundlicher der unteren Grenze. Die übrigen Sätze blieben 3 = Ackerbohnen — 
Berlin, 25. August. Die Zurückhaltung, die] unverändert. Die Nachtrage nach Wechsel-| pater Mark. 112-187 |Geibe Lupinen = 
in den beutigen Vormittagestunden im Verkehr | material hielt an, wobei in Privatdiskon- Juli — Serradelle, alte — 
von Büro zu Büro zu beobachten war, Ubertrug en diesen Nachfrage nur wenig Angebot 3 11 100 —10.50 
sich auch auf den offiziellen Börsenbeginn. Nur a Er 11 u f R Dez, I reta 9,00—9,40 
f f 2 b r We endenz: ruhig 
4 a E ron USES e Epi e Reichsschatzanweisungen per 16. 12. zu 5% Male Plata — be un 10-3 
So zogen Elektr. Lieht und Kraft, Berl.-Karls- Prozent abgegeben werden. Der Kassa- n = „ gelbe, runde 1.60-1,80 
rüber Industrie, Aku, Schultheis und Wasser- markt lag heute stärker vernachlässigt, und | Tendenz: ruhig | pabrik. Ten e 
werke Gelsenkirchen bis zu 2, Prozent an, Auch | die Kurse waren im allgemeinen etwa gehalten. 
Montecatini lagen mit plus 1% Mark bemerkens- Rheinmetall zogen erneut um 8 Prozent Breslauer Produktenbörse 
wert fest. Andererseits fanden aber seitens der |?" Diese Bewegung steht im Einklang mit der Getreide ruhig 
Kundschaft auch Tauschoperationen Aufwärtsentwicklung der Berlin Rare Weizen (schlesischen) 25. 8. J. 24. 8. 
von Aktien gegen festverzinsliche Werte statt. ruher Maschinen am variablen Markte. Hektolitergewicht 74,5 «galt | = | = 
Auch machte der Reiehsbankausweis An diesem blieb die Tendenz bis zum Schluß » 74,5. neu | 214 210 
Me ‚die Aritte Auguntwoche: emen guten Ein- emlch uneinheitlich. Im Grundton war sie Bonnesen 10 8 
druck und ließ die Hoffnung auf eine baldige aber nicht unfreundlich. Bemberg rückten Roggen schlesischer) neuer 
Diskontsenkung größer werden. Mon- etwas stärker in den Vordergrund, aueh, für tergewieht.v. 718.65 | 10) 17100 
ee . ae Deutsche Waf- j > S 175 faas 
besondere Gelsenkirchen und Rheinische Braun-[fen erhielt sich das Interesse. Reichs- Hafer, mittlerer Art u. Güte ” | 162 | 162 
kohlen lagen gedrückt. Auch die Mehrzahl der bankanteile schlossen 1% Prozent über en 150 150 
Elektrowerte neigte zur Schwäche. Anfang. Sommergerste, mittl, Art u. Gute] 166 | 166 
Chade-Aktien büßten 8 Mark ein. Die A rt neue 100 — 
anhaltende Kupferpreisbewegung blieb auf den Breslauer Börse ge 
Otavikurs ohne Einfluß, dagegen konnte Mans- LE, Oelsanten ruhig Kartoffeln ruhig 
felder um 1 Prozent anziehen. Uneinheitlich ; 14850 1485 N * 100 140 
Im Verlaufe hatten Pee Indu: Bresia, 25 Angust. Die Tendens 85 heuti- aarep 1000 |1900 en un 2 
striewerke eine weitere Sonderbewegung und] gen rse war uneinheitlich. tien-| senfsamen ‚00 | 25,00 Fa u Aler: 
gewannen erneut 2 Prozent. Conti-Gummi blie- markt waren EW. Schlesien und Gebr. Jung-] faumohn E Es Fabrikkart Stärke | = | — 
ben freundlich veranlagt. Die festverzins-|hans gut behauptet. Oberschles. Eisenbahn- 3 J 1 
lichen Werte scheinen doch recht unein-] bedarf und Gork. Brauerei eine Kleinigkeit ar 8 — -aL i 
heitliche Tendenz zu haben. Altbesitzanleihe | schwächer. Am Rentenmarkt waren dpro- Roggenmehl®) 160% nu | 9 ah 
und Reichsschuldbuchforderungen zogen bis zu | zentige Bodengöldpfandbriefe nur knapp be- Auszugsmehl neu 35% 88, 
% Prozent an, dagegen neigten Industrieobliga- hauptet. Sprozentige Landschaftliche Goldpfand- *) 68% ges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 


tionen zur Schwäche, auch Pfandbriefe 
waren eher angeboten. Das Geschäft in Rus- 
senwerten ist bei wenig veränderten Kur- 
een ziemlich klein geworden. Die übrigen Aus- 
landsrenten lagen völlig vernachlässigt. Auch 
im späteren Verlauf wurden Spezialpa- 
piere weiter beachtet und konnten ihren er- 
reichten Kursstand gut behaupten, während auf 
den übrigen Marktgebieten meist kleine Ver- 
juste festzustellen waren, Am Berliner Geld- 


briefe lagen bedeutend schwächer, da von ver- 
schiedenster Seite Material in großem Umfange 
herauskam. Auch Schles. Roggenpfandbriefe 
etwas nachgebend. Bodenliquidationspfandbriefe 
und Landschaftliche Liquidationspfandbriefe 
knapp behauptet. Dagegen machte sich weiter 
Nachfrage nach Bresl. Stadtanleibe und Nieder- 
schles. Provinzanleihe bemerkbar, wobei zu be- 
merken ist, daß die Nachfrage nur zum Teil be- 
friedigt werden konnte. 


Metalle 


Berlin, 25. August. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam Für 100 kg in RM: 534. 

London, 25. August. Kupfer p. Kasse 3— 
34%,, 3 Monate 3337. Settl. Preis 3446, 
Elektrolyt 3624—37, best selected 5487, 
Elektrowirebare 87, 


ERFREUT EEE 


Notenderkung 25.2% 


Berlin, 3. August. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 28. August 192 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Ka- 
Bank in Wechseln und 
Effekten um 1688 Ma- 


3924 Millionen RM verringert 0 
haben sich die Bestände der Reichsbank an 
Rentenbankscheinen auf 34,7. Millionen RM. er- 
höht. Die fremden Gelder zeigen mit 
358 Millionen RM eine Zunahme um 14,5 Millio- 
nen RM. Die Bestände an Gold und deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 12 Millionen auf 
911,7 Millionen RM erhöht. Im einzelnen haben 
die Goldbestände um 5 Millionen auf TB, 
Millionen RM und die Bestände an deckunge- 
fähigen Devisen um 7 Millionen auf 1486 

betrug 


mehr als die Hälfte festzustellen. Vor dem 
Kriege führte Deutschland überdies noch rund 
10 000 dz Tinte pro Jahr aus. In der Nach- 
kriegszeit sank der Tintenexport schnell 
von 8019 dz im Jahre 1921 bis auf 1570 da in 
und auch 1982 konnte der Abstieg nicht 
aufgehalten werden. Im laufenden. Jahre dürfte 


kaum mehr als ein Zehntel der Vorkri 

noch ausgeführt werden. Deutsche Tinte 1 
besonders guter Qua- 

trotzdem em der- 


stattfand, 80 
maßgebend: Zuerst 


starke j chreib- 

ch ı,Anw ng sich vor allem 
neh 58 r gland und Deutschland seit 
1924 und besonders gegeniiber 1918 vervielfacht 


hat. Dann aber sind die großen Abnehmer 
Deutschlands vor dem Kriege, so vor allem 
Rußland, zur Eigener zeugung rgegan- 
gen, und zwar gestützt auf eine einfuhrbeschrän- 
kende bezw. -vierbietende Wirtschaftspolitik der 
einzelnen Staaten, N 


3 Monate 147%-—147%, Settl. Preis 145%, Banks 
155%, Straits 151. Blei ausland. prompt ‚offiziell 
11%, inoffiziell 11%, entf. Sichten offiziel} 12, 
inoffiziell 1119—12, Settl. Preis offizielt 11%. 
Zink nl. prompt offiziell 14%, entf. Sich» 
ten ell 14%, inoffiziell 14½ —14%, Seti. 
Preis offiziell 14%. Silber 186, Lieferung 18%; 
Ostenpreis für Zinn 150. 


Berliner Devisennotierungen 


24. 8. 
. | Briet 
Buenos Aires 1 P, 0,888 0,897 
Canada 1 D 3,896 | 3,708 
Kairo 1 ägypt. Pfd. | 14.94 5 1495 | 14,99 
Istambul 1 Pfd.] 2018 2022 2018 2.098» 
London 1 Pfd. St. | 14,56 1460 [457 14,61 
New York 1 Doll.] 42% 4217 | 4,209 4217 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,824 0.320 0,824 | 0.826 
U Gold 1,748 1,762 us 1,768 
100 Gl. | 169,73 170,07 169, 170,07 _`' 
Athen Son Draaiin: Rd 2.903 2897 | 2,908 
Bukarest 100 Lei | 2,518 2.524 2518 | 2,526 
Budapest 100 Pengo — 2 ur 
Danzig. 100 Gulden | 81,97 18 81,97 18 
Helsingt. 100 finnl. M. | 6,264 6,276 6,264 | -6,276 
Italien 100 Lire | 21,60 21,64 21,80 | 21,6% 
Jugoslawien 100 Din. | 6,898 | 6,07 6,698 | 6,707 
Kowno 100 Litas | 41,96 42,04 41,96 | 42,06 
Kopenhagen 100 Kr. | 77,57 77.78 77.2 776 
Lissabon 100 Escudo | 13.29 13,31 1829 | 1881 
Oslo 100 Kr. | 72 | 7312 | 7298 | 7812 
Paris 100 Fro, | 16,50 16,54 |: 16,50 | 1654 
Pra; 100 Kr. | 12,465 12,485 12,465 | 12,486 
Reyklavik 100 isl. Kr. | 65,83 65,82 65,68 | 65,82 
Ri 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 81,78 81.94 81,77 81,98 
Sofia 100 Leva | „3,067 3,063 3,067 | 8,068 
nl 100 Kr. 74,78 7487 74,83 ' 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,49 | 110,71 | 110,49 107 
Wien 100 51.95 52.05 51,96 
W. 300 Złoty Í 4704750 47. 0-4 
Valuten-Frelverkehr i 
den 25. August. Polnische Noten: art 
47.10 — 4750. Kattowitz 47,10 — 47, Posen 47,10 — 22 
Gr. Zloty 47,00 — 47,40, Kl. Zioty * 
— 


Warschauer Börse 


Dollar privat 8,9075, New York 899, New 
York Kabel 8925, Belgien 123,95, Danzig 173,80, 
Holland 359,25, London 30,82—80,84, Paris 4,98, 
Prag 26,30, Schweiz 178,50, Italien 45,78, Deut- 
sche Mark 212,15, Pos. Investitionsanleihe 4% 
9700—96,75, Bauanleihe 3% 36,75. Eisenbahn- 
anleihe 10% 101,00, Dollaranleihe 6% 54,75, Dol- 


laranleihe 4% 48,75—4850, Bodenkredite 44% 


Zinn p. Kasse 145146, 88,00 


— —— 


